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JUrmtttemeitt.

Sei granfo Aufteilung per ißoft

f>albjäbrttcb gr. 3. —
Sierteljäbrlid). „1.50

Sludlanb gu^üglic^ sj3orto.

(Srntis^tilitscn :

„Kod)= unb £>audbaltuttg§fd)ute"
(eifcfjeint am 1. Sonntag jeben UtonntS).

ü r b i e EI e i n e 20 e 1t"
ferfdßeint am 3. Sonntag jeben 2Jtonatê).

firbaktiffii unb lifting:
^rau ©life ,£> o n e g g e r.

SBienetbergfiraße 3. „Sergfrieb".
clanggaß.

Telephon 376.

fitfertioitsprfi»:
Oer einfache Oetitgeile

gtir bie ©djweig: 25 ©td.

„ bad 2Iu§Ianb: 25 Offi-
Tie SeEIamegeile: 50 ©td.

$«0pk :

Tie „©djweiger grauen Leitung"
erfdjeint ouf jeben ©onntag.

Iliutnjitfit^Egtf :

©rpebition
ber „©djweiger grauen 3'eitung".
Aufträge nom ©t. ©allen

nimmt aud)
bie 35ud)bruderet SierEur entgegen.

St gaffen SDlotto: Strnner ftreBe jum (Bansen, unb ïannît bu felbet îeltt ©anseS
SBerben, alS bienenbeg ©lieb fctjltefe an ein ©anjeë btd§ anl ^onntag, 1. §amtar.

©ebidjt : (Srfte ©djmeeluft.
gum neuen gaßr.
©ine Saraletfe.

2tmeri!ani[c^e ^tnberergteßurtg.

*-+&* gnftaft: «§+-<-
©predjfaaL
©ebidjt : 2lm ^a^re§abfd^ru§.
geuitfeton: Urfttla.

33eilag e:

©ebidjt: ©plveftergloden.
Seue§ nom Südjermarft.

(£t?ße ôcÇneefufl
©rfte ©cßneeluft, Etar unb fd)arf,
3öie ein Eräftiger ©ebanEe,
Ter ben greifet nteöerwarf,
©türmft bu burd) bie Sebelfcßranfe.

9Jîit ber ©ifedfauft baßin
gagenb, fdjleuberft bu bie Schwüle
5lud ber Suft unb aud bem ©tun. —
©ei gebanEt für beine Küßte

2lud bent 9îebel fettcf)t unb bumpf
§ab' aud) id) mid) aufgefcßroimgen,
Ter entfliegen mar bent ©umpf
SKobernber Erinnerungen.

28ad ba Eiagenb ttod) unb bang
gn ben Säften ßat gegittert,
Um ben grüßltng, ber oertlang,
Unt bie Olüten, bie oerwittert:

Tad mit einem Eüßten ©cßtag
gft oerftummt unb ift oergangert. —
Komme, wad ba Eommett mag,
©iêgepangert fei'd empfangen! Pauline ©d&anj.

5nm neuen JlaÇr.
2ßie ein ©djraau, ber majeftatifdj ben blauen,

gluten entfteigt, fo [Rüttelt ba§ neue gaßr fein
©efieber unb rate filberne perlen non ©olbfdjein
überfloffen, fo &lißt unb gerftieöf ber Tropfen-
regen — Qroße Tropfen unb fleirt raie 3ltome —
raeit in bie Uhrnbe. Unb bie ©ortne, bie firaßlenbe,
madjt bie Tropfen unb Tröpfchen 31t Tiamanten,
311 benfelbeit bli^enben ©teilten, bie für Taufenbe
ber Inbegriff beê ©litcfeê finb.

©ii'td, bu unnennbare^, fc^tmmernbeS ©twa§,
bein ^Berlenregen, ben bad neue gaßr über und
ausfluttet, flimmert bell in ber ©onite unb aud
einem jeben ber golbenen unb filberneit Tropfen
fcßaut und ein tiebed Slntliß an. 2ßtr fe^en fie
alle, bie uttferem bergen teuer finb, bie im Ser=
laufe bed gebend und naße getreten finb, bie
unferen ïBeg getreust baben, bereu ©üte und
raoblgetan, bereu Teilnahme und getröftet, bereu
•Kitfreube und befeligt unb bereu' ebled Soröilb
und 3unt ©rftreben ber ßödjften giele begeiftert bat.

©eib gegrüßt gßr alle, bie gßr mir aueb
beute rcieber näßt unb nebmt ben Tauf, für
ben ed feine 2Borte gibt

ÜSBie belle ©terne feib gßr aufgetaucht aud
ben ©rünbett bed Tafeins, aid Scftanbteile bed

©lücfd, bad tdb empfunben. ^ad ©lüd
rti^td anbered, aid bie Siebe, bie und mit ben

ÏRenftben oerbinber, mit ben WcUjü;en, bie mir
lieben ober bte und lieben.

Töad finb mir obne bie 9)?enfd)en ©in
Seben obne fie ift und nidjt benfbar. Tie reinfte
greube, bad böcbfte ©i^iicfen, ed gipfelt im Ser=
febr mit ben SSefeu unfercr 3lrt. Ter eröabenfte
iHatur= ober Jhmftgenuß beraubt und 3raar
momentan ber ©pradje, aber raetttt eine gleich
geftimmte ©eele neben und ftebt, raenn mir in
unfercr Ergriffenheit nur einen Slid bed Ser=
ftel)end tauften fonnen, fo ift uttfer ©ettuß
erft ooll.

©ie fagen raobl, baß fie bie ©infamfeit fliegen
unb bie SJlertfdjen fliehen raollen, baß fie fid) am
raoblfteit fühlen allein itt ber Statur, bie feine
Slnfprüdbe att ben SÄenfcben ftette. 2Bie febr
irren fie fid) aber, ©ie mahnen allein 3U fein
unb bie ÜJienfd)en 31t fliehen, bodj fdbaut nur in
ihre ©eele, raenn fie fdjeinbar teilnabmdlod unb
trüumenb für ftcb allein fißen. gbk ©ebanfen
febraeifen 3urüd in oergangene geit, ju Sttenfdjen,
betten fie nal)e geftanbeit, bie fie lieb gehabt haben,

©in ©lüd ohne liebe ^Jtttmenfdjen gibt ed nicht
Ter ©dbraan bed neuen gabred ift ntajefiätifd)

ben gluten entfliegen unb im ©onnengolb auf-
fprübenb, blitzt ber filberne Tropfenregen, raentt
er fein raeißed ©efieber fdbüttelt. Unb rao itt
[tiller ©infebr ein |)er3 ben inneren ©timmen
laufd)t, ba btiden aud) ihm aud ben leu^tenben
Tropfen bed reichen ©efprübed bebeutfame liebe
©efid)ter entgegen, bie non greunbfdjaft ttitb
Siebe reben, bie ihm fagen: Tu biftnidjt allein,
Tu bebeuteft etraad in meinem Sebeit. Tu b^ft
mir raol)l getan, aud) raenn Tu Tir beffen nicht
beraußt bift. 2Bir m öd) ten Tein |)er3 froh machen
bttreb unferen Tauf unb burd) treue Sffiünfdbe

für Tein ©lud!
TBie fd)ön 31t benfeit, baß ba ober bort vielleicht

aud) ein [tilled Siefen unfer Silb in einem fleinen
Tropfen finbet unb und gunidt mit beut SO^rt;
Tu baft mir auch febon raoblgetan; mitTemer
Ttrt ftimme id) überein.

gtt foldiem unraillfürlidben ©ebenfen bin "ab
raieber liegt Siunfcb unb Erfüllung gugleid).

gür iD^atid)e gerftiebt bad fprübenbe Tropfett-
geflirr freilich umfonft, ed bat ihnen ttidjtd gu
fagen, bentt ihr ©inn ftebt nur nad) bem materiellen
Siert ber harten ©teilte, bereu Scfiß fo gern
auch bad f>erg hart madit nnb benen bad innere
©lüdderlcbeit nur leerer Tunft ift. gür bad
®(üd bed inneren Erlebend haben fie fein Scr=
ftäubitid uitb fie raäbnen biejenigen arm, bie
innerlich burd) il;r Seelenleben, mit ihrem ©lüdd=
empfinben burd) bad «Kittel ber ^liantafie im
Keichtum fcbraelgen. Keidb ift aber nur ber,
raeld)er gliidlicb ift babet, unb glüdlid) ift nur
ber, ber [ich reid) fühlt.

©olben unb ftlbern fdjimmernbe ©lüddtropfett
bietet bem, mit ben Sugen ber ©eele um fid)
©dbauenben, ein jeber été g en flauer in beffen
Tropfen ber Rimmel mit feiner ©d)önl)eit ftd)
fpiegelt; ed tritt für einen jeben in bie ©r^
[djeinung, ein jeber fann ed für fid) gerainnen,
ohne baß be§bal6 ein aitberer, bent ed megge=
nommen raerben muß, ed fdjmerglidj gu entbehren
braud)t. ge mehr bie fer 9teid)tum itt Slnfprudb
genommen rairb, umfo crfid)tlicber mehrt er fid),
eij Ift unerfdjöpftidj. Tad neue gal)r ftreut ihn
mit vollen §änben. ©d beiBt Sieben unb mit
banfbarem bergen [ich lieben laffen.

(fine
$eit§ mit Setb unb teitd mitleibig belöd)e(nb

fdjauen bie grauen non beute auf unfere Urgroßmütter
herab, bie ißr Seben fo bequem unb gemächlich ju=
bringen Eounten, bte fo mangelhaft gefault waren unb
benen alle bie Kenntniffe unb ba§ SBiffen fehlte, mit
benen bie Sleugeit fdjon bad ©d)ulmäbcben audrüftet.
3öie muß fie aber ber Srief anmuten, ben ein Söitwer
au§ jener guten, alten 3çit einer ®ante über feine
oerftorbene grau gefdjriebeu bat. ©r lautet:

„©ie ift uuerfeßlicb, meine liebe Sßerftorbene. gd)
will gang feßweigen baoon, wad fie mir perjönlid) aid
©ßeliebfte unb aid Stutter meiner SSinber gewefett ift,
bemt bad läßt fid) nidjt befd)reiben, bad muß man
innerlich erfahren, unter biefent ©ottedfegen muß man
felber geftanben ßaben, um ißn ahnen unb nadßempßnben
gu tonnen. Sur wad fie aid §audmutter geteiftet hat,
bad oermögen ©ie gu ermeffen, wenn id) gbuen ein
Eleined Oilb oou ißrer Stätigfeit getd)ne.

Ter §immet weiß, baß id) ed nie oou tßr oerlangt
habe, allein meine ©elige ftanb alle Storgen um 5 Ußr
auf, unb eße ed feeßfe fd)Iug, war bad gange ^>aud
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Alionnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 3. —
Vierteljährlich. „1.50

Ausland zuzüglich Porto.

Gratis-Nkilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Nerlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

Langgaß.
Telephon 376.

Jusertionspreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Psg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Austräge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an! Sonntag, 1. Januar.

Gedicht: Erste Schneeluft.
Zum neuen Jahr.
Eine Varalelle.

Amerikanische Kindererziehung.

Anhakt:
Sprechsaal.
Gedicht: Am Jahresabschluß.
Feuilleton: Ursula.

Beilag e:

Gedicht: Sylvesterglocken.
Neues vom Büchermarkt.

Erste Schneelast.
Erste Schneeluft, klar und scharf,
Wie ein kräftiger Gedanke,
Der den Zweifel niederwarf,
Stürmst du durch die Nebelschranke.

Mit der Eisesfaust dahin
Jagend, schleuderst du die Schwüle
Aus der Luft und aus dem Sinn. —
Sei gedankt für deine Kühle!

Aus dem Nebel feucht und dumpf
Hab' auch ich mich aufgeschwungen,
Der entstiegen war dem Sumpf
Modernder Erinnerungen.

Was da klagend noch und bang
In den Lüsten hat gezittert.
Um den Frühling, der verklang.
Um die Blüten, die verwittert:

Das mit einem kühlen Schlag
Ist verstummt und ist vergangen. —
Komme, was da kommen mag,
Eisgepanzert sei's empfangen! Pmà Schanz.

Bum neuen Iahn.
Wie ein Schwan, der majestätisch den blauen

Fluten entsteigt, so schüttelt das neue Jahr sein

Gefieder und wie silberne Perlen von Goldschein

Überflossen, so blitzt und zerstiebt der Tropfenregen

— große Tropfen und klein wie Atome —
weit in die Runde. Und die Sonne, die strahlende,
macht die Tropfen und Tröpfchen zu Diamanten,
zu denselben blitzenden Steinen, die für Tausende
der Inbegriff des Glückes sind.

Glück, du unnennbares, schimmerndes Etwas,
dein Perlenregen, den das neue Jahr über uns
ausschüttet, flimmert hell in der Sonne und aus
einem jeden der goldenen und silbernen Tropfen
schaut uns ein liebes Antlitz an. Wir sehen sie
alle, die unserem Herzen teuer sind, die im
Verlaufe des ^ebens uns nahe getreten sind, die
unseren Weg gekreuzt haben, deren Güte uns
wohlgetan, deren Teilnahme uns getröstet, deren
Mitfreude uns beseligt und deren edles Vorbild
uns zum Erstreben der höchsten Ziele begeistert hat.

Seid gegrüßt Ihr alle, die Ihr mir auch
heure wieder naht und nehmt den Dank, für
den es keine Worte gibt!

Wie helle Sterne seid Ihr aufgetaucht aus
den Gründen des Daseins, als Bestandteile des
Glücks, das ich empfunden. Ist doch das Glück
nichts anderes, als die Liebe, die uns mit den
Menschen verbindet, mit den Menschen, die wir
lieben oder die uns lieben.

Was sind wir ohne die Menschen? Ein
Leben ohne sie ist uns nicht denkbar. Die reinste
Freude, das höchste Entzücken, es gipfelt im Verkehr

mit den Wesen unserer Art. Der erhabenste
Natur- oder Kunstgenuß beraubt uns zwar
momentan der Sprache, aber wenn eine
gleichgestimmte Seele neben uns steht, wenn wir in
unserer Ergriffenheit nur einen Blick des Ver-
stehens tauschen können, so ist unser Genuß
erst voll.

Sie sagen wohl, daß sie die Einsamkeit suchen
und die Menschen fliehen wollen, daß sie sich am
wohlsten fühlen allein in der Natur, die keine
Ansprüche an den Menschen stelle. Wie sehr
irren sie sich aber. Sie wähnen allein zu sein
und die Menschen zu fliehen, doch schaut nur in
ihre Seele, wenn sie scheinbar teilnahmslos und
träumend für sich allein sitzen. Ihre Gedanken
schweifen zurück in vergangene Zeit, zu Menschen,
denen sie nahe gestanden, die sie lieb gehabt haben.

Ein Glück ohne liebe Mitmenschen gibt es nicht
Der Schwan des neuen Jahres ist majestätisch

den Fluten entstiegen und im Sonnengold
aussprühend, blitzt der silberne Tropfenregen, wenn
er sein weißes Gefieder schüttelt. Und wo in
stiller Einkehr ein Herz den inneren Stimmen
lauscht, da blicken auch ihm aus den leuchtenden
Tropfen des reichen Gesprühes bedeutsame liebe
Gesichter entgegen, die von Freundschaft und
Liebe reden, die ihm sagen: Du bist nicht allein,
Du bedeutest etwas in meinein Leben. Du hast
mir wohl getan, auch wenn Du Dir dessen nicht
bewußt bist. Wir möchten Dein Herz froh machen
durch unseren Dank und durch treue Wünsche
für Dein Glück!

Wie schön zu denken, daß da oder dort vielleicht
auch ein stilles Wesen unser Bild in einem kleinen
Tropfen findet und uns zunickt mit dem W'M:
Du hast mir auch schon wohlgetan; mit Deiner
Art stimme ich überein.

In solchem unwillkürlichen Gedenken hin und
wieder liegt Wunsch und Erfüllung zugleich.

Für Manche zerstiebt das sprühende Tropfen-
geflirr freilich umsonst, es hat ihnen nichls zu
sagen, denn ihr Sinn steht nur nach dem materiellen
Wert der harten Steine, deren Besitz so gern
auch das Herz hart macht und denen das innere
Glückserleben nur leerer Dunst ist. Für das
Glück des inneren Erlebens haben sie kein
Verständnis und sie wähnen diejenigen arm, die
innerlich durch ihr Seelenleben, mit ihrem Glücks-
empfinden durch das Mittel der Phantasie im
Reichtum schwelgen. Reich ist aber nur der,
welcher glücklich ist dabei, und glücklich ist nur
der, der sich reich fühlt.

Golden und silbern schimmernde Glückstropfen
bietet dem, mit den Augen der Seele um sich

schauenden, ein jeder Regenschauer in dessen
Tropfen der Himmel mit seiner Schönheit sich

spiegelt; es tritt für einen jeden in die
Erscheinung, ein jeder kann es für sich gewinnen,
ohne daß deshalb ein anderer, dem es
weggenommen werden muß, es schmerzlich zu entbehren
braucht. Je mehr dieser Reichtum in Anspruch
genommen wird, umso ersichtlicher mehrt er sich,
er ist unerschöpflich. Das neue Jahr streut ihn
mit vollen Händen. Es heißt Lieben und mit
dankbarem Herzen sich lieben lassen.

Eiue Paralelle.
Teils mit Neid und teils mitleidig belächelnd

schauen die Frauen von heute ans unsere Urgroßmutter
herab, die ihr Leben so bequem und gemächlich
zubringen konnten, die so mangelhaft geschult waren und
denen alle die Kenntnisse und das Wissen fehlte, mit
denen die Neuzeit schon das Schulmädchen ausrüstet.
Wie muß sie aber der Brief anmuten, den ein Witwer
aus jener guten, alten Zeit einer Dame über seine
verstorbene Frau geschrieben hat. Er lautet:

„Sie ist unersetzlich, meine liebe Verstorbene. Ich
will ganz schweigen davon, was sie mir persönlich als
Eheliebste und als Mutter meiner Kinder gewesen ist,
denn das läßt sich nicht beschreiben, das muß man
innerlich erfahren, unter diesem Gottessegen muß man
selber gestanden haben, um ihn ahnen und nachempfinden
zu können. Nur was sie als Hausmutter geleistet hat,
das vermögen Sie zu ermessen, wenn ich Ihnen ein
kleines Bild von ihrer Tätigkeit zeichne.

Der Himmel weiß, daß ich es nie von ihr verlangt
habe, allein meine Selige stand alle Morgen um 5 Uhr
auf, und ehe es sechse schlug, war das ganze Haus
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aufgeräumt, jebeS Kinb angezogen unb bei fetner Arbeit,
baS ©efinbe tu feinem Serttf unb beS SBinterS an

manchem borgen oft fdjon tnetjr ©am gewonnen,
al§ jeht in mandjen Haushaltungen binnen einem

ganzen galjr gewonnen mirb. DaS grühftiid warb
nur beiläufig eingenommen; jebeS nahm baS feinige
in bie ,Ç>anb unb arbeitete feinen ©ang fort. SCTîein

Difh mur *ur rechten geit gebedt unb mit swei guten
©erid m welche fie felbft mit 2Baf)l unb 9teintid)teit
fimpel, a; utt ^bereitet batte, befetst.

Käfe, 8. deryälepfel, Sirnen unb ißftaumen, frifd)
ober troden, maren oon ihrer gubereitung. Kant ein

guter greuub ju unS, fo würben einige ©iäfer mit
@ingemad)tem aufgefegt, unb fie ocrftanb alle Künfte,
fo baju geborten, obne eS eben mit einer ÏÏTÎenge oon
guder oerfhwenberifd) 51t zwingen; waS nid)t baoon

genoffen würbe, blieb in beut forgfättig bewahrten
©tafe. gfjre Rädels übertrafen alleS, toaS id) jemals
gegeffett babe, unb id) weift nid)t, wie fie bett'©ffig fo

unoergleid)lid) mad)en tonnte. ©ie machte aüe gaijre
ein bitteres für ben Silagen, wogegen bie fetnfieit
DottorStröpfdjen nidjtS finb. ghren Hoüunberfaft tod)te
fie felbft, unb in teinem Slonnentlofter fanb man beffereS

Kraufemünswaffer, als baS ihrige, gn ttnferent ganzen
©heftanbe bat feittS auS nnfermßaufe bem 2lpothefer
einen ©rofd)en gebracht, unb wenn fie etwaS lächerliches

nennen wollte, fo war eS ein Kräutertee auS

ber Slpotbefe. 2luf jebeS ©tüd Hols, baS tnS ^euer
tant, batte, fie ad)t. Slie warb ein grofseS geuer ge«

mad)t, ohne mehrere 2lbfirî)tett auf einmal ju erfüllen,
©ie wuhte, wieoiel ©tuitben baS ©efinbe bon einem

ißfttnb Shtait brennen muhte. gljre Sichte 50g fie

felbft, unb muhte beS SHorgenS au ben ©nbeit genau,
ob jebeS fich sur rechten geit beS 2lbeubS uiebergelegt
hatte. DaS Sier warb im £>aufe gebraut, baS STialg

felbft gemacht unb ber §opfen baljeim beffer gebogen,
als er auS Srattttfhweig eingeführt wirb. Der ©hlüffel
pm Keller tarn nicht auS ihrer Dafdje. ©ie muhte
genau, wie lange ein gafj laufen unb wieoiel ein Srot
wiegen muhte. Sutter unb ©pect gab fie felbft heraus,
unb ohne geisig ju fein, beauffichtigte fie baS ©efinbe
fo genau, bah ohne ihr SSiffen nid)t§ baoon oerbraud)t
werben tonnte, ©benfo machte fie eS mit ber SJlildj.
©ie fannte jebeS cpubn, baS legte, unb fütterte fo nad)
ber galjteSseit, öah fein Korn juütel ober su wenig
gegeben würbe. ®aS£>olj taufte fie su rechter ga!jre§«
jeit, unb lieh bie äüägbe beS SBinterS alle Dage swei
©tunben fügen, um fie bei einer beüfamen Sercegung

ju bewahren. gm ©otumer würbe beS 2lbenbS nie

warm gegeffen. Die warmen ©uppeu fdjieueu ihr eine

lächerliche ©rfittbung ber gransofett, unb bei bem talten
©ffen tonnte baS ©efdjirr auh mit taltem SBaffer
abgewafcben werben; man braud)te alSbamt fein geuer,
unb an aöinterabenben warb bei bem legten geuer
im Ofen gefocht. 2SaS in ber Dämmerung gefdjehen
tonnte, gefhab nid)t bei Sichte unb bie 2trbeit war
barnad) eingeteilt. Dte abgelegte 28äfd)e unterfuchte
fie alle 2öod)en unb hing foldje beS 28interS einige
Dage auf bie Seine, bamit fie nicht feud)t weggelegt
unb ftocfig werben möchte- 2Senn bie Settücher in ber

Sllitte su febjr abgenuht fdffeuett, fdjnitt fie foldje foS

unb teljue bie 2luhenfeite gegen bie SJlitte. 2ludj bie

Hentben wuhte fie auf eine ähnliche SBeife umsutehren,
unb bie Strümpfe brei« unb mehnnat ansuftricten.
ailles, waS fie unb ihre Kinber trugen, war im Haufe
gemacht, unb fie oerftanb fid) aud) febr gut auf einen

2Mnnerfd)tafrocf ; fie tonnte ihn in einem Sage mit
eigener §anb fertig machen (bantafS epiftierte nod)
feine Mhmafchine). gm ©topfen ging ihr leine grau
oor. gebeS galjr würben einige ©tüde Seinwanb iit
ber ^auShaftung gemacht unb einiges sugefauft, baS

bann miteinanber gebaucht unb gebleicht würbe; fie

fd)eute bie gewattfame Sehanblung beS Sleid)erS. DaS
©arn su einem ©tücfe muhte oon einer Hattb unb oon
einer 2trt glacbS gefponuert fein. Son bem Seften
warb geswirnet, unb feine 3tabel ober 3tät)nabet tonnte
oerloren geben, weil nid)t ausgefegt werben burfte,
ohne bah fie sugege« war.

gi)r ©arten war su rechter geit unb mit felbft«
gesogenem ©amen beftellt. gm grüffiahr erholte jie

fich ta bemfelben oon ber langen SBinterarbeit, inbem
jie fäete unb jätete. Die grüd)te lachten bem aiuge
entgegen, obgleich fie faum ben halben ®ünger oer^
brauchte, ben ihre 91ad)barn ohne Serftanb untergruben.
®a fie allem tlnfraut jeilig wiberftanb, fo hatte fie

nid)t bie halbe 2lrbeit. ailles, waS fie pflanste, geriet
recht wunberbarlid), unb ihr Sieh Sab bei fluger
gütterung befjere unb mehr SDlild), als aubere mit
boppeltem gutter erhalten tonnten. Keine geber ging
oerloren unb fein Srocfen fiel auf bie ©rbe.

"£>aS Sewuhtfein ihrer guten ©igenfehaften gab

ihr einen gans oortrefflichen 2lnftanb. 3llleS, waS bei

Sifche mit 2lppetit gegeffen würbe, war bie f<hmeid)el=
hajtefte Sobrebe für fie. %a§ ïifchseug tonnte nidjt
bewunbert werben, ohne bah nicht ber fHuhm baoon
auf fie fiel.

ghre emfigen, reinlichen unb munteren Kinber
oertünbigten ber 2Jîutter Sob oor allen 2tugen, unb
bie Drbnung im Haufe' bie gertigfeit, womit alles
oon ftatten ging, unb bie gufriebenheit, womit fie

oieleS ohne Sefdbwerbe geben tonnte, erheiterten ihre
Slide bergeftalt, bah ade ©äfte baoon entjueft würben.
Keiner grau ift mehr gef<hmeid)t!t, unb feiner weniger
©cbmeichetbafteS gefagt worben. gbr Slid breitete
Suft unb gafriebenheit über aHeS auS, unö id) faun
eS nicht genug fagen, wie artig fie jebe ©efellfdjaft
mit in ben SÎan ifjrer 2lrbeit sieben tonnte, gn ber

Dämmerung fdiälten wir 2lepfel mit iljr ober pfiüdten
Hopfen, unb wer fein ihm zugeteiltes Söert guerft fertig
hatte, befam oon ihr einen Kuh. Sfîan glaube eS ober

niht, ber eine hielt ben gaärn, ber anbere widelte
ihn auf, ber brttte laS ©rbfen ober anberen ©amen

auS, ber oierte mähte cDod)te su Sichten, unb id) glaube,
wir hätten ihr su ©efafleit gern mitgefponnen, wenn
wir e§ oerfianben hätten. Spinnen, jagte fie unS oft,
gibt aöezeit warme gühe unb würbe febr gut gegen
bte §t)pod)onbrie fein. SSenn wir unfere airbeit gut
gemacht hatten, festen wir unS, nahbem bie gabreS*
Seit war, au baS ISarrenfeuer unb tränten ein ©taS
©eptemberbier, weihet bamalS noh niht fo fhwah
gebrauet würbe, bah ta bent erjten âlîonat faner
werben rnupte, ober wir taten unS fonft mit ißlaubern
etwaS sagute.

Ktah ihrem Stöbe — ah, id) fann ohne ïrânen
niht baran gebenten — fanb id) bie Svautmagcn
(SingenauSftattungl für unfere oter $öhter fertig.
Ùttb wte ih alles, WaS fie wäbrenb unfereS fehsebn=
jährigen ©heftanbeS in ber Haushaltung geseugt hatte,
üherfhlug, belief eS fid) höher als baS ©elb, waS fie

in aller gdt oon mir empfangen hatte. ©0 oieleS

hatte fie burd) gleift, Drbnung unb ©parfamteit
gewonnen."

Kann eine Hau§frau noh ^ötjer geehrt werben
als biefe? ©etbjtüerftänblid) ift bamit niht gefagt,
bah bie grauen oon heute genau biefer SUÎufter-

Hausmutter auS ber guten, alten geit nahtun mühten,
benn eine jebe geit fd)afft anbere Sert)ältuiffe unb

bringt anbere Pflichten, àtiht basfelbe, waS bie Ur*
grohmutter tat, follen bie grauen ber ateuseit tun,
aber mit berfelben Siebe, Sernunft unb Sfü^ttreue
foUen fie ba§ tun, waS bie neuseittid)en Serhältniffe
oon ihnen forbern. gebe Silbung, jeber ©taub bebarf
ein ainbereS, boh gibt eS feinen ©taub, in bent baS

©lüd uttb Heil beS gansen Haufe§ wefenttid)
auf ben ©igenfhafteit ber grau beruhte.

greilid) muh benn auch gefagt werben, baß nidit
jeber pftid)tgetreuen, fid) felbft oergeffenben grau oott
©eile ihreS ©hentaniteS foletje 3tnertenuung ihreS 3Bir=
EenS 3U Seil wirb. ®entt am rehten SerftänbniS für
bie enblofe, fo oielfältige airbeit ber fei)tc
eS ben -ÖMnuern Dielfad).

Unb noh e^t,§ urt§ biefer Sricf:
Der 2teib unb baS mitleibige Sähelu über bie

HauSmulter ber guten, alten ged muh jid) fheu unb

beihämt saïa^ô^^11 öor ben fo oielfeitigen, pratttiajen
Kemttniffen unb bem grünblihen 2öiffen uttferer fo

einfah gefhulten aihufrauett.
2ßeld) jämmerlicher atotbehelf finb aud) bie heften

uttferer mobertten §>au§E)aItuitg§fd)ui;en oerglihett mit
ber praftifd)en Sehre unter ber ategpbe einer Hau§=
mutter, wie ber Srief fie fo fd)ön geseihnet hat.

îïmeïiâamfcÇe îltuôetiet^tefnm^
©ine energifhe ©trafprebigt gegen bie gehler unb

grrtümmer ber amerifanifhen 9Jiütter oeröffentliht
3lntia ai. iKogerS itn „aitlantic iOlonthlp". ©ie betlagt
babei bitter bie Unfäi)igteit ber aitnerifatterin, ihre
Kinber su guten Sürgern unb oollen ajîenfhen heraw
Sitstehen unb tritt energifh auf gegen jette blinbe
aiiuttertiebe, jene „SiebeStollheit" für baS Ktnb, bie

niht allein auherftanbe ift, eine oernünftige ©rsiehung
unb ©ntwidluttg be§ fleinen ©rbenbürgerS einzuleiten,
weit betn ibealiftrenben Slid ber dJîutter eine foldje
überhaupt niht notwenbig erfheint, fonbern auh baS
gatttilienleben gefähtbet, ben 91tann sarüdfe^t unb
alte beffett Sed)te auf bte SDlitwirfung an ber KittbeS=
liebe unb Kinberersiehung als Uebergtiffe betrachtet.

„DaS Kinb wirb, anftatt bie ©Itern enger mit«
einattber su oerfnüpfen, sur unihaibigen Urfahe wah=
fenber ©ntfrembuttg." atnna atogerS bettagt eS bitter,
bah bie amerifanifhen SRütter fid) in ber 3îegel bamit
Sufriebeit geben, bie Dbhut it)rer Kinber ungebilbeten
Kinbermäbhett ausuoerlrauen, anftatt toie in ©ugtaub
SU biefettt aimte wohtersogene ©ouoernanten auSju«
wählen, bie bem aufteitnenöen ©ebantenfeben ber Kleineu
Sugleid) 3iid)tuit_g unb 3Jtahftab geben tonnen. „Dann
würbe eS unS erfpatt, fold)e ©haufpiele su erleben, wie
ih eS fürslid) fe^en tonnte ; ein prächtig gefleibeteS ameri«
tanifhes Kinb oon taunt fed)ê gahren marfhmd
felbflbewupt in ben riefigen ©peifefaal eines großen
Hotels, baS eS fhon mehrmals in Segteitung feiner
©Itern befud)t hat beftellt fid) gefüllte Krapfen
unb rofa ©tScreme „sum 2Jtittageffen."

©olcjhe SorfäUe jittb für atnna 3îogerS ein geid)en
bafiir, wie eine ©rsiehung, bie itt törichter Serfennung
ihr giel in ber 2tuSbilbung beS ©elbftgefühlS unb beS

UnabhängigfeitSsugeS fud)h baS sarte feinere gnnen«
leben mit ©ewalt erftiden maht unb baS ©emüt
gegen bie SSirfungen surüdhaltetiber ©haut blinblingS
abhärtet. Da.su tomrnt, bah bie 9Jtütter in 2lmerifa
ihre fleinen Ktnber nicht su unterhalten toiffen. ©ie
oerftehen eS nicht, bie eigene s$hnntafie ber Kleinen
ansuregen unb fid) fhöpferifh entfalten su laffen;

alle ©ptelseuge tragen einen auSgefprod)euen Eünfitichen
uttb mehanifhen ©harafter, mit fleinen gtrfuffen,
Hpppobromcn, 3Iutomobilen unb toftbaren ißuppen,
für bie Siefenpretfe besahlt werben, wirb bie iphantafie
beS KinbeS jüberflüffig gemäht unb oerfümntert.

gm Kinematographeu geigt matt ben mit fieberttbett
Sltden baftücnbett Kinheim ©selten au§ beut ruffifhett
Kriege, auS grohen Sranbfataftrophen unb auS ànbern
ienfaitonefien ©reigniffen, uttb ein bitteres ©efiihl
befhleid)t ben geugen fold) wunberlid)er @rsiel)uog§=
mettjobe, wenn er bann oor folhen Silbern bie hdien
bünnen Kinberftimmen hört, bie aufgeregt unb neugierig
um ©rflärung fragen, warum biefe* STtenfhen fid)
ntorben unb quälen. „Set biefen^Serhättnijfen fattn
eS niht wuttbernehmen, bah bie" Kinber mit jnjölf
gahren fd)ott neroöS finb, blafiert, nenrafthenifd), an
©htaftofigteit letben unb alle Kennseid)ett ettteS fd)tteUen
SerfaUeS sur^©hau tragen."

vectyfaal

jßvagen.
biefer gtuörtft ftöttuett uur fragen »Ott att-

gemeittem ^utereffe aufgenommett werbe«, ^fellett-
gefuefie ober ^feSTenofferte« Hub ausgefdjCoffe«.

tirage 11062: ©ine junge Hau§fra» möd)te in
©rfahruttg bringen, ob bie fteilt geftetlte ©aSflamme
in einem ©d)lafsimmer wirf lid) fehl" ituftPerberbenb
wirft. ©§ muh in biefent gintmer swei tleinen Kittbern
nad)t§ aufgeftanben werben uttb wäre eS febr unbequem,
immer erft anberweitigeS Sicht ntad)eu su müffen, too
boh baS @aS int 31aum an swei oerfhiebettett ©teilen
angebracht ift. ®ebraud)t würbe nur ein glämmdhen.
iUtan fagt mir, bah baS Srettnen ber fleinen glammen
oiel ©auerftoff oersehre unb biefer SDlattgel in Kinber«
Simmern empjinblicf) fdjaben tönne. ©S toirb ja aber
in Kinbersimmern meiftenS irgenb ein Sidjt gebrannt
uttb bieS im ÏÏBinter fehl' oiel bei gefhloffenen genftern.
3öir hatten ba§ gintmer auh) im SBittter immer bei
gufuljr oott frifher Suft unb babei wenig gehest unb
glaubte ih auf biefe SSeife, mir bie Sequemlid)teit
ber ©aSbeteuhtung leiften 31t föntten. ©rfahreue
aitüttter unb Sflegerintten finb oielleiht fo freuttblid)/
ntid) beratenb su belehren. sp. spi. tu s.

3<rage 11063: 2öaS fdjabet einem ©d)üler mehr,
wenn tttatt ihn feine atufgaben nad) ootlbrad)teu @d)ul-
ftunben ohne ©rtjolung gleihen 3tbenb§ mahett läht,
ober wenn tttatt für zeitige» su Sette gehen forgt unb
bie atufgaben am 9Jîorgen oor ber ©hüte machen
läht? DieHJlutterübt baS Sediere fd)on feitldDagenniit
ptoem aaäbdien oott 13 unb einem Suhen oon 15

gahren unb fantt babei nur Sorted fet)eu gegenüber
ber ipiage, wenn bie Seuthen mit ©djtafbebürfniS
am aibenb nod) Kopfarbeit leiften foüten. Der Sater
ift nid)t recht eittoerjiatibett mit beut neuen ©qftem.
@r felbft erhebt fid) beS ^TÎorgenS fhwer, ba c§ ihm
burh febr angeftrenqteS ©hoffe:. u(l an ber nötigen
ytuqe geonajr. Da fann ber Sater ben Silben, ber
taunt auS bem Sette herauSsubringen ift, eben gut
oerftehen unb finbet baS Söeden am 9Jiorgen eine
ißtage. Sott gefunbheitltd)er ©häbigung burh ben

aiufgabenswang am fpäten 2lbenb fah ber Satcr feiten
etwas, ba ihn all jeine Serbinbungen nad) DageS«
fdffuh meiftenS bis fpät 00m Haufe fern halten.
ajieimtngSäithentngeu gretnber wiegen oft fhwerer,
als biejenigen ber ©igenen uttb möchte id) hierin ba«

runt gerne freunblid)er Sefer ainfidjt hören, ©djlafen
toie bie Kapell biS man fatt baoott ift, wäre ja gewtjj
baS neroenftärfenbfie 9JiitteI, aber wer fantt heutsutage
feine Kinber fo gewöhnen gür gütige ainteihtahme
an meiner grage bantt beftenS ßeferin in 3.

girage 11061; ©ine Seferin wünfdjt gerne s«
oernet)men, ob eS niht bie Sf^ht beS im Haufe felbft
wofjnenben SermceterS ift, Sortreppe ttttb gugattg
Sutn Haufe oont ©hnee su befreien? gn einem grohen
aJiietShaufe fantt man boh nicht bie einzelnen 9Jiieter
hiefür oerpftichten. q. 3».

^itage 11065: Darf ber gamiliettanfhluh für
einen jungen äffattn niht mit einem beftimmten ©elb«
wert bemeffen werben? @S ift Senfton gefacht worben
für einen jungen 2J?ann als einsigen Senfionär. @S

jotC ihm am aibenb unb ©onutagS fKautn gewährt
werben im gamiliensimmer unb bie Senü^uttg beS

KtaoierS foil ihm freiftehen. DaS Klaoier fte'ht itn
SBohnsimnter. SBtr müffen unS biefeS fßenftonärS
toegen itt manchem einfhtänfen. Den beften fß'ah am
2id)t müffen wir bem jungen 3Kann einräumen. 9Bir
fönnett bie aiähmafdjiite niht in ©ebraud) sieheu, fo«

lange er Klaoier fpielt unb wir müffen gewärtig fein,
baß er nodt einen gieuttb mit einem guftrumentjmn
Uebeu mitbringt. 9Jteiite Dödjter, bie auher öeitt HauS
befhäftigt finb, waren gewöhnt, beim Heimfommen ibre
guten ©trahenfleiber auSsusiehen unb burd) etwaS
abgetragenes, bequemes su erfeßen. DaS Haar würbe
auS gefunbheitlihen ©rünben gelöft unb grünblih
burhgebürftet. ©0 lange wir allein waren, tonnten
fie fid) bie greiheit geftatten, baS Haar biS sur 3iaht-
toitette offen su tragen. Diefe greiheit müffen fie

jeßt entbehren, ©benfo finb wir in itnferer Unter«
haltung fehr befhränft, benn eS tarnt natürlid) fo
maud)e§ gamitiäre ober ©efhäfttiche niht sur ©prad)e
unb ©rörteruttg gebracht werben. Die 9Jlutter beS jungen
Herrn will für ihren ©oijn HeÙuitg unb Seleuhtung
e'rfparen, auh bie 9J2iete eineS KlaoierS. 2(ber ein
bejtimutteS ©ntgelt bajüt foüten wir bod) habe».
Unfere Seiftung ift ein heiS^areS, reht möbliertes gintmer
mit Sebienung, gnftanbhalten ber Kleiber unb ber
Söäfhe. Sier bürgerliche SOiahgeiten, reidjtih uttb
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aufgeräumt, jedes Kind angezogen und bei feiner Arbeit,
das Gesinde in seinem Beruf und des Winters an

manchem Morgen oft schon mehr Garn gesponnen,
als jetzt in manchen Haushaltungen binnen einem

ganzen Jahr gewonnen wird. Das Frühstück ward
nur beiläufig eingenommen; jedes nahm das seinige
in die Hand und arbeitete seinen Gang fort. Mein
Tisch war zur rechten Zeit gedeckt und mit zwei guten
Geriâ m welche sie selbst mit Wahl und Reinlichkeit
simpel, a mt zubereitet hatte, besetzt,

Käse, L. tter,-Aepfel, Birnen und Pflaumen, frisch
oder trocken, ivaren von ihrer Zubereitung. Kam ein

guter Freund zu uns, so wnrdeu einige Gläser mit
Eingemachtem aufgesetzt, und sie verstand alle Künste,
so dazu gehörten, ohne es eben mit einer Menge von
Zucker verschwenderisch zu zwingen; was nicht davon
genossen wurde, blieb in dem sorgfältig bewahrten
Glase. Ihre Pickels übertrafen altes, was ich jemals
gegessen habe, und ich weiß nicht, wie sie den'Essig so

unvergleichlich machen konnte. Sie machte alle Jahre
ein Bitteres für den Magen, wogegen die feinsten
Doktorströpfchen nichts sind. Ihren Hollundersaft kochte
sie selbst, und in keinem Nonnenkloster fand man besseres

Krausemünzwasser, als das ihrige. In unserem ganzen
Ehestande hat keins aus unserm Hause dem Apotheker
einen Groschen gebracht, und wenn sie etwas lächerliches

nennen wollte, so war es ein Kräutertee aus
der Apotheke. Auf jedes Stück Holz, das ins Feuer
kam, hatte, sie acht. Nie ward ein großes Feuer
gemacht, ohne mehrere Absichten aus einmal zu erfüllen.
Sie wußte, wieviel Stunden das Gesinde von einem

Pfund Thran brennen mußte. Ihre Lichte zog sie

selbst, und wußte des Morgens an den Enden genau,
ob jedes sich zur rechten Zeit des Abends niedergelegt
hatte. Das Bier ward im Hause gebraut, das Malz
selbst gemacht und der Hopfen daheim besser gezogen,
als er aus Braunschweig eingeführt wird. Der Schlüssel

zum Keller kam nicht aus ihrer Tasche. Sie wußte
genau, wie lange ein Faß laufen und wieviel ein Brot
wiegen mußte. Butterund Speck gab sie selbst heraus,
und ohne geizig zu sein, beaufsichtigte sie das Gesinde
so genau, daß ohne ihr Wissen nichts davon verbraucht
werden konnte. Ebenso machte sie es mit der Milch.
Sie kannte jedes Huhn, das legte, und fütterte so nach
der Jahreszeit, daß kein Korn zuviel oder zu wenig
gegeben wurde. Das Holz kaufte sie zu rechter Jahreszeit,

und ließ die Mägde des Winters alle Tage zwei
Stunden sägen, um sie bei einer heilsamen Bewegung
zu bewahren. Im Sommer wurde des Abends nie

warm gegessen. Die warmen Suppen schienen ihr sine

lächerliche Erfindung der Franzosen, und bei dem kalten
Essen konnte das Geschirr auch mit kaltem Wasser
abgewaschen werden; man brauchte alsdann kein Feuer,
und an Winterabenden ward bei dem letzten Feuer
im Ofen gekocht. Was in der Dämmerung geschehen

konnte, geschah nicht bei Lichte und die Arbeit war
darnach eingeteilt. Die abgelegte Wäsche untersuchte
sie alle Wochen und hing solche des Winters einige
Tage auf die Leine, damit sie nicht feucht weggelegt
und stockig werden möchte. Wenn die Bettücher in der

Mitte zu sehr abgenutzt schienen, schnitt sie solche los
und kehrte die Außenseite gegen die Mitte. Auch die

Hemden wußte sie auf eine ähnliche Weise umzukehren,
und die Strümpfe drei- und mehrmal anzustricken.
Alles, was sie und ihre Kinder trugen, war im Hause
gemacht, und sie verstand sich auch sehr gut auf einen

Männerschlafrock; sie konnte ihn in einem Tage mit
eigener Hand fertig machen (damals existierte noch

keine Nähmaschine). Im Stopfen ging ihr keine Frau
vor. Jedes Jahr wurden einige Stücke Leinwand in
der Haushaltung gemacht und einiges zugekauft, das
dann miteinander gebaucht und gebleicht wurde; sie

scheute die gewaltsame Behandlung des Bleichers. Das
Garn zu einem Stücke mußte von einer Hand und von
einer Art Flachs gesponnen sein. Von dem Besten
ward gezwirnet, und keine Nadel oder Nähnadel konnte
verloren gehen, weil nicht ausgefegt werden durfte,
ohne daß sie zugegen war.

Ihr Garten war zu rechter Zeit und mit
selbstgezogenem Samen bestellt. Im Frühjahr erholte sie

sich in demselben von der langen Winterarbeit, indem
sie säete und jätete. Die Früchte lachten dem Auge
entgegen, obgleich sie kaum den halben Dünger
verbrauchte, den ihre Nachbarn ohne Verstand untergruben.
Da sie allem Unkraut zeitig widerstand, so halte sie

nicht die halbe Arbeit. Alles, was sie pflanzte, geriet
recht wunderbarlich, und ihr Vieh gab bei kluger
Fütterung bessere und mehr Milch, als andere mit
doppeltem Futter erhalten konnten. Keine Feder ging
verloren und kein Brocken fiel auf die Erde.

Das Bewußtsein ihrer guten Eigenschaften gab

ihr einen ganz vortrefflichen Anstand. Alles, was bei

Tische mit Appetit gegessen wurde, war die schmeichelhafteste

Lobrede für sie. Das Tischzeug konnte nicht
bewundert werden, ohne daß nicht der Ruhm davon
auf sie fiel.

Ihre emsigen, reinlichen und munteren Kinder
verkündigten der Mutter Lob vor allen Augen, und
die Ordnung im Hause, die Fertigkeit, womit alles
von statten ging, und die Zufriedenheit, womit sie

vieles ohne Beschwerde geben konnte, erheiterten ihre
Blicke dergestalt, daß alle Gäste davon entzückt wurden.
Keiner Frau ist mehr geschmeichelt, und keiner weniger
Schmeichelhaftes gesagt worden. Ihr Blick breitete
Lust und Zufriedenheit über alles aus, und ich kaun
es nicht genug sagen, wie artig sie jede Gesellschaft
mit in den Plan ihrer Arbeit ziehen konnte. In der

Dämmerung schälten wir Aepfel mit ihr oder pflückten
Hopfen, und wer sein ihm zugeteiltes Werk zuerst fertig
hatte, bekam von ihr einen Kuß. Man glaube es oder

nicht, der eine hielt den Zwirn, der andere wickelte

ihn auf, der dritte las Erbsen oder anderen Samen

aus, der vierte machte Dochte zu Lichten, und ich glaube,
wir hätten ihr zu Gefallen gern mitgesponnsn, wenn
wir es verstanden hätten. Spinnen, sagte sie uns oft,
gibt allezeit warme Füße und würde sehr gut gegen
die Hypochondrie sein. Wenn wir unsere Arbeit gut
gemacht hatten, setzten wir uns, nachdem die Jahreszeit

war, an das Darrenfeuer und tranken ein Glas
Septemberbier, welches damals noch nicht so schwach

gebrauet wurde, daß es iu dem ersten Monat sauer
werden mußte, oder wir taten uns sonst mit Plaudern
etwas zugute.

Nach ihrem Tode — ach, ich kann ohne Tränen
nicht daran gedenken — fand ich die Brautwagen
(Lingenausstattungl für unsere vier Töchter fertig.
Und wie ich alles, was sie während unseres sechzehnjährigen

Ehestandes in der Haushaltung gezeugt hatte,
überschlug, belief es sich höher als das Geld, was sie

in aller Zeit von mir empfangen hatte. So vieles

hatte sie durch Fleiß, Ordnung und Sparsamkeit
gewonnen."

Kann eine Hausfrau noch höher geehrt werden
als diese? Selbstverständlich ist damit nicht gesagt,
daß die Frauen von heute es genau dieser Muster-
Hausmutter aus der guten, alten Zeit nachtun müßten,
denn eine jede Zeit schafft andere Verhältnisse und

bringt andere Pflichten. Nicht dasselbe, was die

Urgroßmutter tat, sollen die Frauen der Neuzeit tun,
aber mit derselben Liebe, Vernunft und Pflichttreue
sollen sie das tun, was die neuzeitlichen Verhältnisse
von ihnen fordern. Jede Bildung, jeder Stand bedarf
ein Anderes, doch gibt es keinen Stand, in dem das
Glück und Heil des ganzen Hauses nicht wesentlich
auf den Eigenschaften der Frau beruhte.

Freilich muß denn auch gesagt werden, daß nickt
jeder pflichtgetreuen, sich selbst vergessenden Frau von
Seite ihres Ehemannes solche Anerkennung ihres Wirkens

zu Teil wird. Denn am rechten Verständnis für
die endlose, so vielfältige Arbeit der Hausfrau FPl
es den Männern vielfach.

Und noch eins lehrt uns dieser Brief:
Der Neid und das mitleidige Lächeln über die

Hausmutter der guten, alten Ze'ck muß sich scheu und

beschämt zurückziehet? vor den so vielseitigen, prattffcyeu
Kenntnissen und dem gründlichen Wissen unserer so

einfach geschulten Ahnfrauen.
Welch jämmerlicher Notbehelf sind auch die besteu

unserer modernen Haushaltungsschulen verglichen mit
der praktischen Lehre unter der Aegyde einer
Hausmutter, wie der Brief sie so schön gezeichnet hat.

Amerikanische Kinöererziehung.
Eine energische Strafpredigt gegen die Fehler und

Jrrtümmer der amerikanischen Mütter veröffentlicht
Anna A. Rogers im „Atlantic Monthly". Sie beklagt
dabei bitter die Unfähigkeit der Amerikanerin, ihre
Kinder zu guten Bürgern und vollen Menschen
heranzuziehen und trilt energisch auf gegen jene blinde
Mutterliebe, jene „Liebestollheit" für das Kind, die
nicht allein außerstande ist, eine vernünftige Erziehung
und Entwicklung des kleinen Erdenbürgers einzuleiten,
weil dem idealisirenden Blick der Mutter eine solche
überhaupt nicht notwendig erscheint, sondern auch das
Familienleben gefährdet, den Mann zurücksetzt und
alle dessen Rechte auf die Mitwirkung an der Kindesliebe

und Kindererziehung als Ueberglisse betrachtet.
„Das Kind wird, anstatt die Eltern enger

miteinander zu verknüpfen, zur unschuldigen Ursache
wachsender Entfremdung." Anna Rogers beklagt es bitter,
daß die amerikanischen Mütter sich in der Regel damit
zufrieden geben, die Obhut ihrer Kinder ungebildeten
Kindermädchen anzuvertrauen, anstatt wie in England
zu diesem Amte wohlerzogene Gouvernanten
auszuwählen, die dem auskeimenden Gedankenleben der Kleinen
zugleich Richtung und Maßstab geben können. „Dann
würde es uns erspart, solche Schauspiele zu erleben, wie
ich es kürzlich sehen konnte; ein prächtig gekleidetes
amerikanisches Kind von kaum sechs Jahren marschiert
selbstbewußt iu den riesigen Speisesaal eines großen
Hotels, das es schon mehrmals in Begleitung seiner
Eltern besucht hat, und bestellt sich gefüllte Krapfen
und rosa Eiscreme „zum Mittagessen."

Solche Vorfälle sind für Anna Rogers ein Zeichen
dafür, wie eine Erziehung, die in törichter Berkennung
ihr Ziel in der Ausbildung des Selbstgefühls und des
Unabhängigkeitszuges sucht, das zarte feinere Innenleben

mit Gewalt ersticken macht und das Gemüt
gegen die Wirkungen zurückhaltender Scham blindlings
abhärtet. Dazu kommt, daß die Mütter in Amerika
ihre kleinen Kinder nicht zu unterhalten wissen. Sie
verstehen es nicht, die eigene Phantasie der Kleinen
anzuregen und sich schöpferisch entfalten zu lassen;

alle Spielzeuge tragen einen ausgesprochenen künstlichen
und mechanischen Charakter, mit kleinen Zirkussen,
Hyppodromen, Automobilen und kostbaren Pupven,
für die Riesenpreise bezahlt werden, wird die Phantasie
des Kindes ^überflüssig gemacht und verkümmert.

Im Kinematographen zeigt man den mit fiebernden
Blicken dasitzenden Kindern Szenen aus dem russischen
Kriege, aus großen Brandkatastrophen und aus andern
sensationellen Ereignissen, und ein bitteres Gefühl
beschleicht den Zeugen solch wunderlicher Erziehungsmethode,

wenn er dann vor solchen Bildern die hellen
dünnen Kinderstimmen hört, die aufgeregt und neugierig
um Erklärung fragen, warum diese' Menschen sich
morden und quälen. „Bei diesenMerhältnissen kann
es nicht wundernehmen, daß die" Kinder mit zwölf
Jahren schon nervös sind, blasiert, neurasthenisch, an
Schlaflosigkeit leiden und alle Kennzeichen eines schnellen
Verfalles zur Schau tragen."

Hprechsaal.

Fragen.
In dieser Rubrik können nur Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenosferten sind ausgeschlossen.

Krage 110K2: Eine junge Hausfrau möchtein
Erfahrung bringen, ob die klein gestellte Gasflamme
in einem Schlafzimmer wirklich sehr Zuftverderbend
wirkt. Es muß in diesem Zimmer zwei kleinen Kindern
nachts aufgestanden werden und wäre es sehr unbequem,
immer erst anderweitiges Licht machen zu müssen, wo
doch das Gas im Raum an zwei verschiedenen Stellen
angebracht ist. Gebraucht würde nur ein Flämmchen.
Man sagt mir, daß das Brennen der kleinen Flammen
viel Sauerstoff verzehre und dieser Maugel in
Kinderzimmern empfindlich schaden könne. Es wird ja aber
in Kinderzrmmern meistens irgend ein Licht gebrannt
und dies im Winter sehr viel bei geschlossenen Fenstern.
Wir halten das Zimmer auch im Winter immer bei
Zufuhr von frischer Lust und dabei wenig geheizt und
glaubte ich aus diese Weise, mir die Bequemlichkeit
der Gasbeleuchtung leisten zu können. Erfahrene
Müttter und Pflegerinnen sind vielleicht so freundlich,
mich beratend zu belehren. P. M. in K.

Krage 11063: Was schadet einem Schüler mehr,
wenn man ihn seine Aufgabennach vollbrachten Schul-
stunden ohne Erholung gleichen Abends machen läßt,
oder wenn man für zeitiges zu Bette gehen sorgt und
die Ausgaben am Morgen vor der Schule machen
läßt Die Mutter übt das Letzlere schon seit 14 Tagen mit
einem Mädchen von 13 und einem Buben von 15

Jahren und kann dabei nur Vorteil sehen gegenüber
der Plage, wenn die Leutchen mit Schlafbedürfnis
am Abend noch Kopfarbeit leisten sollten. Der Vater
ist nicht recht einverstanden mit dem neuen System.
Er selbst erhebt sich des Morgens schwer, da es ihm
durch sehr angestrenates Schaffe-, an der nötigen
Ruye geoncyr. Da kann der Vater den Buben, der
kaum aus dem Bette herauszubringen ist, eben gut
verstehen und findet das Wecken am Morgen eine
Plage. Von gesundheiilicher Schädigung durch den

Aufgabenzwang am späten Abend sah der Vater selten
etwas, da ihn all seine Verbindungen nach Tagesschluß

meistens bis spät vom Hause fern hatten.
Meinungsäußerungen Fremder wiegen oft schwerer,
als diejenigen der Eigenen und möchte ich hierin
darum gerne freundlicher Leser Ansicht hören. Schlafen
wie die Katzen bis man satt davon ist, wäre ja gewiß
das nervenstärkendste Mittel, aber wer kann heutzutage
seine Kinder so gewöhnen? Für gütige Anteilnahme
an meiner Frage dankt bestens Leserin in Z.

Krage 11064: Eine Leserin wünscht gerne zu
vernehmen, ob es nicht die Pflicht des im Hause selbst
wohnenden Vermieters ist, Vortreppe und Zugang
zum Hause vom Schnee zu befreien? In einem großen
Mietshause kann man doch nicht die einzelneu Mieter
hiefür verpflichten. L. M.

Krage 11065: Darf der Familienanschluß für
einen jungen Mann nicht mit einem bestimmten Geldwert

bemessen werden? Es ist Pension gesucht worden
für einen jungen Mann als einzigen Pensionär. Es
soll ihm am Abend und Sonntags Raum gewährt
werden im Familienzimmer und die Benützung des
Klaviers soll ihm freistehen. Das Klavier steht im
Wohnzimmer. Wir müssen uns dieses Pensionärs
wegen in manchem einschränken. Den besten Platz am
Licht müssen wir dem jungen Mann einräumen. Wir
können die Nähmaschine nicht in Gebrauch ziehen,
solange er Klavier spielt und wir müssen gewärtig sein,
daß er noch einen Freund mit einem Instrument zum
Ueben mitbringt. Meine Töchter, die außer dem Haus
beschäftigt sind, waren gewöhnt, beim Heimkommen ihre
guten Straßenkleider auszuziehen und durch etwas
abgetragenes, bequemes zu ersetzen. Das Haar wurde
aus gesundheitlichen Gründen gelöst und gründlich
durchgebürstet. So lange wir allein waren, konnten
sie sich die Freiheit gestatten, das Haar bis zur
Nachttoilette offen zu tragen. Diese Freiheit müssen sie

jetzt entbehren. Ebenso sind wir in unserer
Unterhaltung sehr beschränkt, denn es kann natürlich so

manches Familiäre oder Geschäftliche nicht zur Sprache
und Erörterung gebracht werden. Die Mutter des jungen
Herrn will für ihren Sohn Heizung und Beleuchtung
ersparen, auch die Miete eines Klaviers. Aber ein
bestimmtes Entgelt dafür sollten wir doch habe«.
Unsere Leistung ist ein heizbares, recht möbliertes Zimmer
mit Bedienung, Jnstandhalten der Kleider uud der
Wäsche. Vier bürgerliche Mahlzeiten, reichlich und
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gut geïodjt. 2Bir wohnen nicht im Zentrum ber
©tabt, aber baS Seben ift nidjt billiger. 2SaS für
Vebinguttgett mürben ©rfahrene rnadjen! Sh gehöre
leiber su ben Unerfahrenen. sieonnettürt tn ®.

jDrctge 11066: SBÎein @et)n bat bie beteibigenbe
©ewofmheit, bie «riefe, bxe id) ihm fcbretbe, mit roter
Sainte su forrigieren uub mit (Erläuterungen über bie

gebier, mir roieber surücfsufd)icfen. ©a§ fann midi
fo tränten, bah id) fd)on oft gemeint babe, ihm nid)t
mehr fdjreibeu ju molten, bod) allemal brangt mich
mein ©ers mieber bajn. 3d) beforge ihnt feine 2Bafcf)e
unb tarnt eS bann taum fertig bringen, ben Korb ju
fdjicfen ohne einen 'Brief. 3$ habe eben îeine ©d)ulen
genoffen, fonbern babe hhon als 12jäf)rige§ Kittb mein

«rot oerbienen muffen. Den ©ohn muhte id) allein
aufbringen unb e§ fiel mir oft frorsltd) fdjroer, ibm
ba§ Sebrerftubium ju ermöglichen. Da ich jefet uoçb
um Daglotin inS KunbenhauS geben muh, bleibt mir
feine geil, beS Vad)tS nod) ©d)ulaufgaben ju machen.
Sin id) eine her.slofe Sautter? «neue ßeferin tu

jDrage 11067: 3ft vielleicht ^emanb fo freunb-
tid), mir ein ficher roirfeubeS Vanbrourmmittel su
nennen, baS bie ©efunbl)eit nicht gefäbrbet? ©abe
aud) fd)on fotd)e probiert, aber ohne richtigen (Erfolg.
3ür erfahrenen Vat märe fehr banfbar. Beterin in an.

^tage 11068: 2Bte raerben in ftaatlichen ©r-
Siehungsanftalten, SBatfenhäufern, VettuugSanftalten :c.
burdjauS lügenhafte Einher (über 17 ^ahre) behanbelt,
um einen guten (Effeït su ersielen? 3<h bin Mehrerin
an einer folchen Vnftalt uub muh mit @cf)recfen fott-
ftatieren, mie fo gans auSgebacht bie Kinber ben ©auS-
vater unb bie ©auSmutter su belügen v erflehen uub
roie man nicht auffommen mürbe, menu man bett ©ad)=
perl)alt ertlärenb auftreten wollte. sjdj meine, eS fei

• baS größte «erberben für bie ersiehungSbebürfttgen
jungen STlenfchenfinber, menu bie tägliche (Erfahrung
ihnen ^eigt, bah baS Sügm (Erfolg hat, baß fie ihre
«orqefehten belügen föunen, ohne bah eS an ben Sag
fommt. Die Vnjtd)t Unbeteiligter märe äuherft roert-
roll ©Itter Scferttt.

^rage 11069: $ft vielleicht jentanb auS beut
oerehrlidjen SeferfreiS im ^atle, mir ein paffenbeS
@ebid)td)en su fagen, metdjesS einem jungen «aar ant
£>od)sett§tag fönnte vorgetragen rcerben? 3um voraus
herslid)en Dan!. ®ne Seferin.

Sfntrc o v ten:
3u S^rage 10 984: VIS meiteren Veitrag sttr Vb«.

flärnng ber ^rage 10 984 fenbet un§ eine liehe Vbon«
nentin einen VuSfchmit auS ben SRündjener Veuefteu
91ad)rid)ten. Die fleine ©fisse trägt bett Ditel : „^remb."
©ie ift verfaßt von Üölabitnir «eltfcheff unb auS bent
SRauuffript überfetjt bon Eftoba ERoba:

5 r e m b.

3roei $al)re marett vergangen, feit er tn bte^erne
gesogen mar — ein unfteter ©efell, mit fid) felbft ser-
fallen. 91id)t§ hatte ihn bautalS an bie ©eitnat ge-
feffelt, in beren engen Verbättniffen er fid) fo gebrüeft
fühlte — nid)tS als bie Siebe su ihr. @tne§ DageS
bünfte ihm aud) biefeS «anö su fchmad). ©o mie er
fid) im ©pieget fah — im legten, serfd)tiffeiron Dlocf
— fonnte er ja bod) nie um fie roerben. Vtfo hinüber
— fort — raeit itber'S VSafjer! Dort rotrb er fid) ein
neues Seben grüttben, ©elb ermerbett. fülatt brauet
bort 93urfd)en, bie ben £)al§ für einen Dollar risfteren.
Unter ber Sinbe im ©arten ihre§ 51aterhaufe§ nahmen
fie dlbfd)ieb. §ier hatten fie fich'§ einige 2lugenbltcfe
vorher geftaitben, bah fie fid) liebten — ohne Ueber-
fd)mängiid)leit, ohne Stüh, mit bürcen SBorten. „Seben
©se mohh vertrauen ©ie auf mid)!" fagte er. ®onn
manbte er fid) sum ©arten unb verfdpvanb im ©e-
bränge ber 9Jletifd)en. 91id)t ettttual umgeblicft hatte
er fid), ©ie lehrte nad) §au§ jurüd. Dlun folgten
Briefe. ^Briefe voll Siebe, voll neuer (Einbrüche unb
©offuuttgen. ©r fühlte Éoben unter fict) — einen,
auf bent fid) fußen lieh. @§ ging ihm gut. ^mmer
beffer unb beffer. 9Iud) ihre ^Briefe atmeten machfenbe
©erslid)£eit. öalb rnisi) ba§ fteife ©ie beut traulichen
®u, unb bann îant ein 93rief, ber mit ben SBorten
fchloh: „Unb id) tüffe 'Sid) taufenb unb taufenbmal."
^f)m gaben bie ^Briefe neue ^raft. ©ie maren ber
Slttftoh ju ber grohen EBattblung, bie mit ihm
vorgegangen mar: au§ bem eitlen ©eefen von ehemali
mär ein falter, uitd)terncr ätteufd) gemorben, ber rechnete

unb rechnete unb nur eine SBegeifterung fannte:
jene SBegeifterung, bie feine Briefe an fie burchgfühte.
©ie aber, früher ba§ Sid)t aller ©atonmotten, haUe
fid) von aller 2Belt abgefchloffett. ^hm galten ihre
Sträume — fie lebte nur in ben ^Briefen, bie fie ihm
fd)rieb. Sltemaitb ahnte ihre heimliche, fd)öne Siebe.
3Tlan vermihte fie, matt fprad) von ihr, man fdrittelte
bie ^'öpfe. (Enbtid), al§ fie ftartbfjaft in ihrer iBer-
borgenbeit blieb unb anbere ©terne ant ©immel ber
©efeUfdjaft auftaud)teu, geroöhnte matt fid) an ihre
Xftarotte, um — fie S" oergeffett, mie man aud) ihn
vergeffen hatte, ber fid) bort irgenbivo in ber Sßelt
herumtrieb. marett jittet $ahre vergangen. @r
hatte ftd) britben burd)gefet3t unb mar ein vermögenber
dJIantt gemorben. ^ebet neue (Erfolg machte tbu vor
fyreube erbeben — in ihrem 91atnen. ^eben ®oUar,
ben er ermarb, legte er im hulbigettb ihr ju
^üßen. @tne§ 2lbettb§, af§ er im ^Bureau fah unb
roieber einmal fetner uebften JBefchäftigung oblag
— ihr su fd)teiben h^It er jäh im ©chreiben inne
unb fpantt einen ©ebanten meiter, ber ihm mie ein
«Ith buvd) ben ^opf gefahren mar: Sßie, roenn er
jeht hinüberführe unb fie t)olte V ®ie 3eit ift günftig
— ba§ (Eefdjäft geht bié sur ©ritte von felbft
uub von ber ©rnte trennen ihn nod) brei STtonate...
Sßentge ïage, unb ber Dampfer trug ihn fd)on über

ben Dsean. @r hatte ihr ge[d)rieben: „9Xm erfiett Sag,
roenn id) anfoutme, mill td) ®id) aHetn fepen unb
fprechen. ^ch mtU nientanben§'©anb brüefen, ehe id)
®eine nid)t gebrüdt habe. Um 2 Uhr nachmittag
fährt mein $ug jn ben «ahnhof ein — ermarte mid)
an jenem lieben Ort, roc id) ®id) fennen gelernt habe.
@§ ift Vorfrühling - ®u rcirft allein bort fein "
Uub fo gefdjah e§. ©in unfreunblidjer Sag, halt unb
roinbtg. "Ser ijllah für ba§ ©tellbidjein lag im eitt-
famett ©arten eine§ fommertidjen 2lu§flug§orte§. 2ln
einem ®)idid)t von fahlen ©afelftauben ging erlauf
unb ab unb roartete. ©in feierlicher ©ruft mar über
ihn gefommen. @r fud)te fie fid) vorsufteHett unb
fonnte e§ nid)t. ©feiöhgüttige Seute, benen er nur
einmal im Seben, vor langer, langer ßeit begegnet mar,
vermochte er ftd) lebenbtg vorsusauberti. ©ie nicht-
®te sf3hautafie, bie ihm bie «riefe an fie biftiert hatte,
hatte and) ihr SBilb in feiner ©eele mit bunter Safur
übermalt. ®te f^arbe fiel ab — ba§ Original barunter
roar verblichen, ©ie liejs ttid)t lang auf fid) marten.
5lt§ fie faut, fchritt er ihr entgegen uub reichte ihr bie

©attb — fo fait, fo förmlich, rote e§ immer gmifchen
ihnen geroefen — bantal§, al§ fie nod) beifantnien maren.
©ogar' ba§ ®u vergaien fie unb merften'ê nicht. @r
fprad) von feinen Dleifen, feinen Unternehmungen
— fie von ihrem Seben. Slber mit feinem SSort
ermähnten fie ba§, roaé> fie fief) in ihren «riefen geroefen
maren. ®er 2Binb blte§ über bie armfeftqen @ra§-
teppid)e unb fä)üttette bie «auntroipfel. @r roiefefte
fid) nosh fefter in feinen 9Jïantel, unb fie sog er«

fchauernb ihre «oa ju. Sîein Söort von Siebe, ©ie
fingen an, roi? einft, über ein nenerfd)iettene§ «ttd) su
fprechen, von ber 3Hufi£, von allerlei, fanteit von einem
aufs anbere, unb fo flvffen bie ©tunben hin. ©nblid)
geleitete er fie sum SSagen. Da fagte fie: „Slrthur,
haben mir un§ fonft nichts ju fagen?'' 2lber e§ flaug
fait unb förmlid). @r antroortete: „D -ja, man fann
ja barüber reben." „91ein, Strthur", fagte fie mit einer
ruhigen f^eftigfeit, bie ihr felbft ganj neu mar, „täufdjen
mir un§ nicht. 2Bir finb un§ fremb geroefen unb finb
utt§ fremb geblieben, ©ie unb ich — mir lebten unb
liebten nur in «riefen. Die ©pracfie ber «riefe fann
man nicht in 2SirfItd)feit überfein. 2Bir haben einanber
nie gefannt, jeber hat fid) felbft bie Siebe junt anbern
vorgelogen — vergeffen ©ie uttb fahren ©ie roieber
Surüdf." „@ie haben red)t", erroiberte er tonlo§,
„mir finb un§ fremb." ^hr 2Sagen rollte fort. @r
fah ihm lange nad), bann flieg er in feinen unb fuhr
Surücf auf ben «ahnhof. ©eine Seute im «aterljau§
Su fehen — basu hatte er meber Suft noch 3eü- ®er
näd)fte $ug führte ihn fchon mieber ber neuermählten
©etntat su. Sll§ er brüben nach getaner 9lrbeit vor ftd) auf
ben Stifd) ftarrte, ba griff er med)anifd) nad) einem
«riefbogen. ©eroohnbeit§gemäjj fhrteb er: „©eltebte!"
3-aft erfd)rocfen ^ielt er inne. ©in tiefet SBeh fattt
über ihn. @r ftü^te ben Sïopf in bie ©änbe, unb
eine Sirant brannte ihm im Singe, ^remb. Unb brüben,
roeit rorg, meinte unb meinte eine, jo oft fie feine
«riefe la§ unb roieber nad)bad)te — unb la§. ^retnb.
Vernier um ein eingebilbeteâ ©lücf. V{§ ob man im
raufchenben Seben fo viel baoon su verlieren hätte!

Huf gitûfie 10 984: Obfchon ich bie jemeiltgen
fragen uttb Vntmorten von 91r. 10 984 mit regem
Sntereffe verfolgte, magte ich bi§ anhin nicht, mich
itt bte§ Dheuta einsulaffen. 2Sa§ mir nun auf
einmal bie geber in bie ©attb brüeft — ba§ finb bie ge-
funbett. Vnfichten bejügtid) ber materiellen ©ruttblage
be§ D. SR., bie id) voll uub qatt§ teile. Vu§ einer
mehrjährigen «efanntfd)aft ift mir närnlid) bie traurige
©rfafirung erblüht, bafe mein Vu§ermählter, entgegen
ben mir gemachten Vttgaben, bi§ sur ©tuttbe fein
gattseë ©onorar unb noch mehr — für fid) aHetn
oerbrauchte, ohne etroa finanzielle «erpflichtuugen bett
©einigen gegenüber gehabt su haben ; anftatt hinfid)tlid)
ber g" grünbenben ©äu§tid)feit einen Votpfennig su
erübrigen unb ftd) baburd) sugleid) ein ©parfpftem
ansneignen. Vitf .gufdjufj elterlidjerfeitê hätten mir
nicht rechnen bürfen unb ob bie Siebe feinerfeit§ groh
unb nachhaltig genug geroefen märe, feine Vufpriidje
nad) gefeQigent Sebett etc. etc. berart su rebusieren,
bah baburd) bie pefuttiäre Sage feiner fünftigen
Familie verbefferi roorben märe — märe eine forage ber
3eit. Drohbettt bie Siebe su ihm mein ©ers bi§ sum
SRattbe füllte, fonnte id) biefen ©rmägungen, bie für
mich gerabesu peinigenb maren, bod) nid)t entgehen,
id) geftanb mir felbft, bah ich «tich in einem au§
fofehen ^onfequensen erroahfenben «erhältnii nicht
glücfficf) fühlen merbe. Sange tagen fid) ©ers unb
«erftanb in ben ©aaren, fchliehUd) behielt bod) legerer
bie Dberhanb unb Trennung mar ba§ ©nbrefuttat.
Diefe ©poche liegt nun hinter mir unb mit ihr ift mein
erfte§ «ierteljahrhunbert bereits abgelaufen — ma§
roirb mir mohl ba§ siüe^e befheeren? 3^ ha&e einen
fd)önen «eruf, ber meinem Seben viel Inhalt oerleiht,
aber lebenëroert macht e§ hu^ nur bie „Siebe". Sffienn
ich aber biefeë ©ebiet jemall mieber betrete, fo
vertraue ich ba§ ©teuer meine§ Seben§fd)ifftein§ nur
einem SOÎanne an, beffen ©riftens ©ernähr bietet, eine
^aitiilie in allen Sebettslagen ehrlich burchsubringen.
Ob auë ©anbelë-, ©emerbe- ober «eamtenftanb, fällt
nid)t in «etrad)t, aber ein tüchtiger «eruf§mann in
praftifçhet unb faufmännifher ©inftd)t muh w fein
unb häuslich gefinnt. fOlit einem ©infomnten von
5—6000 ^r. für ftäbtifche ober 4000 j^r. für länb-
tid)e «erhältniffe, fönnte man fid) eine angenehme
Sßofition fdf)affen b. h- toenn man att befheibene Seben§-
führung gemohnt ift, biefe muh eben itt riäjtigem
«ert)ältni§ sum ©eroimt flehen, ^d) liehe mich auch
gerne, fo e§ bem SRanne für münfhenSmert er-
fdjeint, sum gefd)äftlid)en Kompagnon heuanbilben,
b. h- menti baburd) meine ©auëfrauen- unb SVutter-
pfltchten nicht verfürst mürben, benn ich möchte ntir

mein ^elb felbft beftellen, folange bie§ meine Kräfte
geftatten. 3u mettront ^amiltenftaate foil bie „grohe
©locfe im 3aroiftang" erfltngen b. h- ma§ bent «ater
redjt ift, ift aud) ber ÜUiutter billig. ®te§ bie Veuhe-
rung einer Streuen Scfertn in w.

Jtuf ^retge 11055: Die Dod)ter foil in aller
Vuhe einen Sohn beaiifprud)en, bann aber auch i£)re
«ebürfniffe felber beftreiteu. ©benfo foil e§ mit beut
©ohn feilt, «etbe finb al§ felbftänbige uttb felbftver-
antmortliche SVenfhett su hatten. £.

H«f 11055: ÏOÎatt [telle fid) nur auf Iben
richtigen guh, battu geht e§ fd)on. SBenn ber «ruber
ein angemeffeneë Koftgetb- besahtt unb bie ©dpvefter
einen fletnen Sohn al§ ©auShälterin erhält, fo ift
bem gegenfettigen «erhältitiS ber ärgfte ©tad)el
genommen. Unter fremben Seutett hat man and) vielerlei
SU leiben. gr. sw. in

Huf 11056: ©tn «erlöbnii ift nod) feine
©eirat, aber felbft ba geigt bie ©rfahrung, bah man
oft gar jämmerlich hinein tappt, roenn man fid) nur
auf fid) felbft verläht. Können ©ie su ih^eu «er-
manbten fein «ertrauen haben, fo fennett ©ie vietleid)t
fonft eine tvelterfafjrene [Ratgeberin (eine ©errfd)aft,
eine «atin, u."f. m.),smit üveicher ©te bie Verhältniffe
befpred)en fönnen.

~
gr. w. in

Huf ^retge 11056: @ê ift burchanë feine ©elten-
heit, bah infolge gang ungleichen ÏÏBefenë bie VUer-
nächflen nicht immer bie Vertrauteren feitt fönttett.
Vielleicht ift aber bod) ba§ eine ober ba§ anbere
banfbar für ein «ertrauen. Der «erfud) mühte jeben-
faH§ gemacht roerben. 2ßie mand)e§ ®rohmütterch?n,
mie manche SRutter ift bie «ertraute aller, ohne
jemals eineS btohsuftetlen. 3'd) hn^c ba§ felber erfahren.
Vtahen ©ie roenigftenS bie Vïo&e- ®. -ö.

Huf ^rnge 11 057: @§ braucht nur gegenfeitige
©pmpathie, einen sit refpeftiereuben guten ©barafter
unb einige Vachfid)t, um ein sufriebenfteHenbeS
Verhältnis su fdjaffen. Vor ^abjorn ober fonft ©eftig-
merben mürbe id) itid)t surücffd)reden, benn bieS finb
oft bie beften 9Renfd)en. «ei biefer Vrt von «rot-
berren fühlt man ftch viel roohler uub fid)erec als bei
3Remnten von 91îânnern. Diefe le^tere ©orte hat mich
nod) immer fd)mer enttäufd)t. Söenn ein nervöfer
©err nebenbei fonft recht unb verftanbig ift, fo fällt
baS @ute fhmerer in bie aSagfhate. g. 3.

Huf ^frage 11057: Die «eroerberin, bie baS
ilebel ihreS «ruberS taum erfennt, mirb gerabe bie
paffenbfte fein, ©tgene fehen viel su viel, fie fetjen
viel su viel voraus unb etupfinben unb haitbeln auS
Vorurteil, rcaS beim attberen Seil ba§ Hebel immer
verfd)tintmert. ©ine gaus anbere, harmlofere «e-
hanblung ift oft gerabe baS, tvaS ber Vervöfe bebarf,
um fid) felber mieber sured)t su ftnben, um roteber
gemütlich Su roerben. ©.

Huf 3irage 11057: VIS ©auShalterin eines ner-
vöfen ©errn braud)t eS ein ruhigeS «tut, am beften
etroas ppiegmatifch uttb jebenfalls gar nicht empfinbtid).
©S mtrb sroedmähig fein,- ber avguftellenben ©auS-
hälterin roenigftenS einige VnhaltSpunfte über ben
©harafter ihreS «rotherrn su geben. „Un homme
averti en vaut deux", fagt ber ^rartgofe.

i$i. SÎJt. in
Huf tirage 11058: Diefe $rage habe id) in ben

Ickten Vummern ber 3rauen-3eitung mehrmals be-
antmortet. Kinber bringen mufifatifcheS ©efühl mit
auf bie VSelt ober aud) nicht ; man fann ihnen aber
biefeS ©efiiht and) in gemiffent fOlahe burd) baS
Vithören guter Vtufif artergiehen. ^r. w. in

Huf ^trage 11059 : gm ©otelfad) mürbe bie Dodjter
mahrfcheinlid) am beften ihren 2Seg ntadjen. [5m
Uebrigen motten ©ie ftd) einen ^3ro[peît fontmen faffen
von ber „Vflegerinuenfchule beS fhroeis- gemeinnü^tgen
^rauen-VereinS in 3ürid)"; baS ift gerabe, tvaS ©ie
in biefem j^ache brauchen, sT. m in

Huf tirage 11059 : Die Kranfenpflegerin von
Seruf, bie einem «erbanb angehört, hat gar feine
©elbftftänbigfett. ©ine paffenbe eheliche «erbtnbuttg
mürbe unsroeifethaft mehr «efriebigung unb bauernbeS
«ehagen bieten. £

Huf ^tng« 11060: DaS hängt natürlich gans
voit ben Vnfprüchen ab. ©in einfach möbliertes SRanfar-
benstmmer foftet in ber ©tabt etma ^r. 30. - per äRonat ;
mill man eine beffere VuSftattung uttb nid)t ahsuviei
Dreppen fteigen, fo fommt man Ieid)t auf 3*. 50—60. —.
DaS ©ffen fann man für 3r. 1.— per Dag haben;
aber auch fur gr. 2. — biS 3r. 3. - täglich hat man
noch feinen SuçuS. Vuf bem Sanbe leben bte Seute
einfacher; eS foftet bann nur halb fo viel mie in ber
©tabt, ift aber aud) oft barnaef). gr. sm. tn®.

Huf ^trage 11061: Söie von VfterS her sieht man
«ubett unb SRäbchen ein faugeS baumroolleneS Vad)t-
bemb an, 31t melchem in 9BinterSseit eine Vad)tjac!e
fommt. 3u effen gebe man ben Kinbertt von gefuuber,
reiglofer Koft fo viel fie müttfd)en; nur mit ftarf
gemürsten Secferbiffen foU mau auS gefunbhextlid)en
unb päbagogifhen ©rüttben surücf'halten. gr. att. in ».

Huf tirage 11061: 3<h beileibe unfere Kinber
mit bequemen, bis auf bte 3üfro reid)enben Vad)t-
fleibern, bie tagsüber an ber Suft hängen unb gegen
Vbenb ant roarmen Ofen grünblich auSgetrodnet
werben, grnr bie älteren Knaben, bie hie unb ba eine
Vad)t auStvärtS subringen müffen, liegen gefdjloffene
©embhofen mit ©ocfentetlen unb Kapusse bereit. Der
Stoff ift toefer gemebt unb baS KteibungSftücf ift
reid)tid) meit unb bequem gearbeitet, fo baß eS aud)
bei «etvegung int «elt ntrgenbS ftrammt. SVein HRattn,
ber jahrelang gereift ift, l)at biefe Drad)t angeorbnet.
©Ifen bürfen unfere Kinber von ber einfad)en ©auS-
mannSfoft fo viel fie wollen. Von ber füfcen platte
ober vom Deffcrt wirb ihnen biS 31t einem gemtffen
Viter gugeteilt. gralt ©. u. ln 8<

Schweizer Brauen-Leitung — Matter Mr cien kâusìïcben î^reis

gut gekocht. Wir wohnen nicht im Zentrum der
Stadt, aber das Leben ist nicht billiger. Was für
Bedingungen würden Erfahrene machen! Ich gehöre
leider zu den Unerfahrenen. Abonnentin m B.

Krage 11966: Mein Sohn hat die beleidigende
Gewohnheit, die Briefe, dm ich ihm schreibe, mit roter
Tinle zu korrigieren und mit Erläuterungen über die

Fehler, mir wieder zurückzuschicken. Das kann mich
so kränken, daß ich schon oft gemeint habe, ihm nicht
mehr schreiben zu wollen, doch allemal drängt mich
mein Herz wieder dazu. Ich besorge ihm seine Wäsche
und kann es dann kaum fertig bringen, den Korb zu
schicken ohne einen Brief. Ich habe eben keine Schulen
genossen, sondern habe schon als lchähriges Kind mein
Brot verdienen müssen. Den Sohn mußte ich allein
aufbringen und es fiel mir oft herzlich schwer, ihm
das Lehrerstudium zu ermöglichen. Da ich jetzt noch
um Taglohn ins Kundenhaus gehen muß, bleibt mir
keine Zeit, des Nachts noch Schulaufgaben zu machen.
Bin ich eine herzlose Mutter? Neue Leserin in A

Krage 11067: Ist vielleicht Jemand so freundlich,

mir ein sicher wirkendes Bandwurmmittel zu
nennen, das die Gesundheit nicht gefährdet? Habe
auch schon solche probiert, aber ohne richtigen Erfolg.
Für erfahrenen Rat wäre sehr dankbar. Lescrin in M.

Krage 11068: Wie werden in staatlichen
Erziehungsanstalten, Waisenhäusern, Rettuugsanstalten w.
durchaus lügenhafte Kinder >über 17 Jahre) behandelt,
um einen guten Effekt zu erzielen? Ich bin Lehrerin
an einer solchen Anstalt und muß mit Schrecken
konstatieren, wie so ganz ausgedacht die Kinder den Hausvater

und die Hausmutter zu belügen verstehen und
wie man nicht aufkommen würde, wenn man den Sach-
verhalt erklärend auftreten wollte. Ich meine, es sei
das größte Verderben für die erziehungsbedürftigen
jungen Menschenkinder, wenn die tägliche Erfahrung
ihnen zeigt, daß das Lügen Erfolg hat, daß sie ihre
Vorgesetzten belügen können, ohne daß es an den Tag
kommt. Die Ansicht Unbeteiligter wäre äußerst wertvoll

Einer Leserin.

Krage 11969: Ist vielleicht jemand aus dem
verehrlichen Leserkreis im Falle, mir ein paffendes
Gedichtchen zu sagen, welches einem jungen Paar am
Hochzeitstag könnte vorgetragen werden? Zum voraus
herzlichen Dank. «à Leserin.

Antworten:
Zu Krage 10 98t: Als weiteren Beitrag zur Ab-,

klärung der Frage 10 984 sendet uns eine liebe
Abonnentin einen Ausschnitt aus den Münchener Neuesten
Nachrichten. Die kleine Skizze trägt den Titel: „Fremd."
Sie ist verfaßt von Wladimir Peitschest und aus dem
Manuskript übersetzt von Roda Roda:

Fremd.
Zwei Jahre waren vergangen, seit er in die Ferne

gezogen war — ein unsteter Gesell, mit sich selbst
zerfallen. Nichts halte ihn damals an die Heimat
gefesselt, in deren engen Verhältnissen er sich so gedrückt
fühlte — nichts als die Liebe zu ihr. Eines Tages
dünkte ihm auch dieses Band zu schwach. So wie er
sich im Spiegel sah — im letzten, zerschlissenen Rock
— konnte er ja doch nie um sie werben. Also hinüber
— fort — weit über's Wasser! Dort wird er sich ein
neues Leben gründen, Geld erwerben. Man braucht
dort Burschen, die den Hals für einen Dollar riskieren.
Unter der Linde im Garten ihres Vaterhauses nahmen
sie Abschied. Hier halten sie sich's einige Augenblicke
vorher gestanden, daß sie sich liebten — ohne Ueber-
schwänglichkeit, ohne Kuß, mit dürren Worten. „Leben
S-e wohl, vertrauen Sie aus mich!" sagte er. Dann
wandte er sich zum Garten und verschwand im
Gedränge der Menschen. Nicht einmal umgeblickt hatte
er sich. Sie kehrte nach Haus zurück. Nun folgten
Briefe. Briefe voll Liebe, voll neuer Eindrücke und
Hoffnungen. Er fühlte Boden unter sich — einen,
auf dem sich fußen ließ. Es ging ihm gut. Immer
besser und besser. Auch ihre Briefe atmeten wachsende
Herzlichkeit. Bald wich das steife Sie dem traulichen
Du, und dann kam ein Brief, der mit den Worten
schloß: „Und ich küsse Dich tausend und tausendmal."
Ihm gaben die Briefe neue Kraft. Sie waren der
Anstoß zu der großen Wandlung, die mit ihm
vorgegangen war: aus dem eitlen Gecken von ehemals
wär ein kalter, nüchterner Mensch geworden, der rechnete

und rechnete und nur eine Begeisterung kannte:
jene Begeisterung, die seine Briefe an sie durchglühte.
Sie aber, früher das Licht aller Salonmotten, hatte
sich von aller Welt abgeschlossen. Ihm galten ihre
Träume — sie lebte nur in den Briefen, die sie ihm
schrieb. Niemand ahnte ihre heimliche, schöne Liebe.
Man vermißte sie, man sprach von ihr, man schüttelte
die Köpfe. Endlich, als sie standhaft in ihrer
Verborgenheit blieb und andere Sterne am Himmel der
Gesellschaft auftauchten, gewöhnte man sich an ihre
Marotte, um — sie zu vergessen, wie man auch ihn
vergessen hatte, der sich dort irgendwo in der Welt
herumtrieb. Sa waren zwei Jahre vergangen. Er
hatte sich drüben durchgesetzt und war ein vermögender
Mann geworden. Jeder neue Erfolg machte ihu vor
Freude erbeben — in ihrem Namen. Jeden Dollar,
den er erwarb, legte er i,n Geist huldigend ihr zu
Füßen. Eines Abends, als er im Bureau saß und
wieder einmal semer uebsten Beschäftigung oblag
— ihr zu schreiben hielt er jäh im Schreiben inne
und spann einen Gedanken weiter, der ihm wie ein
Blitz durch den Kopf gefahren war: Wie, wenn er
jetzt hinüberführe und fie holte? Die Zeit ist günstig
— das Geschäft geht bis zur Ernte von selbst
und von der Ernte trennen ihn noch drei Monate...
Wenige Tage, und der Dampfer trug ihn schon über

den Ozean. Er hatte ihr geschrieben: „Am ersten Tag,
wenn ich ankomme, will ich Dich allein sehen und
sprechen. Ich will niemandens (Hand drücken, ehe ich
Deine nicht gedrückt habe. Um 2 Uhr nachmittag
fährt mein Zug in den Bahnhof ein — erwarte mich
an jenem lieben Ort. wo ich Dich kennen gelernt habe.
Es ist Vorfrühling - Du wirst allein dort sein "
Und so geschah es. Ein unfreundlicher Tag, kalt und
windig. Der Platz für das Stelldichein lag im
einsamen Garten eines sommerlichen Ausflugsortes. An
einem Dickicht von kahlen Haselstauden ging er auf
und ab und wartete. Ein feierlicher Ernst war über
ihn gekommen. Er suchte sie sich vorzustellen und
konnte es nicht. Gleichgültige Leute, denen er nur
einmal im Leben, vor langer, langer Zeit begegnet war,
vermochte er sich lebendig vorzuzaubern. Sie nicht.
Die Phantasie, die ihm die Briefe an sie diktiert hatte,
hatte auch ihr Bild in seiner Seele mit bunter Lasur
übermalt. Die Farbe fiel ab — das Original darunter
war verblichen. Sie ließ nicht lang auf sich warten.
Als sie kam, schritt er ihr entgegen und reichte ihr die

Hand — so kalt, so förmlich, wie es immer zwischen
ihnen gewesen — damals, als sie noch beisammen waren.
Sogar das Du vergaßen sie und merkten's nicht. Er
sprach von seinen Reisen, seinen Unternehmungen
— sie von ihrem Leben. Aber mit keinem Wort
erwähnten sie das, was sie sich in ihren Briefen gewesen
waren. Der Wind blies über die armseligen
Grasteppiche und schüttelte die Vaumwipsel. Er wickelte
sich noch fester in seinen Mantel, und sie zog
erschauernd ihre Boa zu. Kein Wort von Liebe. Sie
fingen an, wie einst, über ein ueuerschienenes Buch zu
sprechen, von der Musik, von allerlei, kamen von einem
aufs andere, und so flössen die Stunden hin. Endlich
geleitete er sie zum Wagen. Da sagte sie: „Arthur,
haben wir uns sonst nichts zu sagen? ' Aber es klang
kalt und förmlich. Er antwortete: „O ja, man kann
ja darüber reden." „Nein, Arthur", sagte sie mit einer
ruhigen Festigkeit, die ihr selbst ganz neu war, „täuschen
wir uns nicht. Wir sind uns fremd gewesen und sind
uns fremd geblieben. Sie und ick — wir lebten und
liebten nur in Briefen. Die Sprache der Briefe kann
man nicht in Wirklichkeit übersetzen. Wir haben einander
nie gekannt, jeder hat sich selbst die Liebe zum andern
vorgelogen — vergessen Sie und fahren Sie wieder
zurück." „Sie haben rechr", erwiderte er tonlos,
„wir sind uns fremd." Ihr Wagen rollte fort. Er
sah ihm lange nach, dann stieg er in seinen und fuhr
zurück auf den Bahnhof. Seine Leute im Vaterhaus
zu sehen — dazu hatte er weder Lust noch Zeit. Der
nächste Zug führte ihn schon wieder der neuerwählten
Heimat zu. Als er drüben nach getaner Arbeit vor sich auf
den Tisch starrte, da griff er mechanisch nach einem
Briefbogen. Gewohnheitsgemäß schrieb er: „Geliebte!"
Fast erschrocken hielt er inne. Ein tiefes Weh kam
über ihn. Er stützte den Kopf in die Hände, und
eine Träne brannte ihm im Auge. Fremd. Und drüben,
weit weg, weinte und weinte eine, so oft sie seine
Briefe las und wieder nachdachte — und las. Fremd.
Aermer um ein eingebildetes Glück. Als ob man im
rauschenden Leben so viel davon zu verlieren hätte!

Auf Krage 10 984: Obschon ich die jeweiligen
Fragen und Antworten von Nr. 10 934 mit regem
Interesse verfolgte, wagte ich bis anhin nicht, mich
in dies Thema einzulassen. Was mir nun auf
einmal die Feder in die Hand drückt — das sind die
gesunden. Ansichten bezüglich der materiellen Grundlage
des O. R., die ich voll und ganz teile. Aus einer
mehrjährigen Bekanntschaft ist mir nämlich die traurige
Erfahrung erblüht, daß mein Auserwählter, entgegen
den mir gemachten Angaben, bis zur Stunde sein
ganzes Honorar und noch mehr! — für sich allein
verbrauchte, ohne etwa finanzielle Verpflichtungen den
Seinigen gegenüber gehabt zu haben ; anstatt hinsichtlich
der zu gründenden Häuslichkeit einen Notpfennig zu
erübrigen und sich dadurch zugleich ein Sparsystem
anzueignen. Auf Zuschuß elterlicherseits hätten wir
nicht rechnen dürfen und ob die Liebe seinerseits groß
und nachhaltig genug gewesen wäre, seine Ansprüche
nach geselligem Leben etc. etc. derart zu reduzieren,
daß dadurch die pekuniäre Lage seiner künftigen
Familie verbessert worden wäre — wäre eine Frage der
Zeit. Trotzdem die Liebe zu ihm mein Herz bis zum
Rande füllte, konnte ich diesen Erwägungen, die für
mich geradezu peinigend waren, doch nicht entgehen,
ich gestand mir selbst, daß ich mich in einem aus
solchen Konsequenzen erwachsenden Verhältnis nicht
glücklich fühlen werde. Lange lagen sich Herz und
Verstand in den Haaren, schließlich behielt doch letzterer
die Oberhand und Trennung war das Endresultat.
Diese Epoche liegt nun hinter mir und mit ihr ist mein
erstes Vierteljahrhundert bereits abgelaufen — was
wird mir wohl das zweite bescheeren? Ich habe einen
schönen Beruf, der meinem Leben viel Inhalt verleiht,
aber lebenswert macht es halt nur die „Liebe". Wenn
ich aber dieses Gebiet jemals wieder betrete, so
vertraue ich das Steuer meines Lebensschiffleins nur
einem Manne an, dessen Existenz Gewähr bietet, eine
Familie in allen Lebenslagen ehrlich durchzubringen.
Ob aus Handels-, Gewerbe- oder Beamtenstand, fällt
nicht in Betracht, aber ein tüchtiger Berufsmann in
praktischer und kaufmännischer Hinsicht muß er sein
und häuslich gesinnt. Mit einem Einkommen von
5—6000 Fr. für städtische oder 4000 Fr. für ländliche

Verhältnisse, könnte man sich eine angenehme
Position schaffen d. h. wenn man an bescheidene
Lebensführung gewohnt ist, diese muß eben in richtigem
Verhältnis zum Gewinn stehen. Ich ließe mich auch
gerne, so es dem Manne für wünschenswert
erscheint, zum geschäftlichen Kompagnon heranbilden,
d. h. wenn dadurch meine Hausfrauen- und
Mutterpflichten nicht verkürzt würden, denn ich möchte mir

mein Feld selbst bestellen, solange dies meine Kräfte
gestatten. In meinem Familienstaate soll die „große
Glocke im Zweiklang" erklingen d. h. was dem Vater
recht ist, ist auch der Mutter billig. Dies die Aeußerung

einer Treuen Leserin in A.

Auf Krage 11055: Die Tochter soll in aller
Ruhe einen Lohn beanspruchen, dann aber auch ihre
Bedürfnisse selber bestreiten. Ebenso soll es mit dem
Sohn sein. Beide sind als selbständige und
selbstverantwortliche Menschen zu halten. X.

Auf Krage 11055: Man stelle sich nur auf! den
richtigen Fuß, dann geht es schon. Wenn der Bruder
ein angemessenes Kostgeld- bezahlt und die Schwester
einen kleinen Lohn als Haushälterin erhält, so ist
dem gegenseitigen Verhältnis der ärgste Stachel
genommen. Unter fremden Leuten hat man auch vielerlei
zu leiden. Fr, M. in R.

Auf Krage 11056: Ein Verlöbnis ist noch keine
Heirat, aber selbst da zeigt die Erfahrung, daß man
oft gar jämmerlich hinein tappt, wenn man sich nur
auf sich selbst verläßt. Können Sie zu ihren
Verwandten kein Vertrauen haben, so kennen Sie vielleicht
sonst eine welterfahrene Ratgeberin (eine Herrschaft,
eine Patin, uTs. w.s/iMit stvelcher Sie die Verhältnisse
besprechen können. "

Fr. M. in B.
Auf Krage 11056: Es ist durchaus keine Seltenheit,

daß infolge ganz ungleichen Wesens die
Allernächsten nicht immer die Vertrautesten sein können.
Vielleicht ist aber doch das eine oder das andere
dankbar für ein Vertrauen. Der Versuch müßte jedenfalls

gemacht werden. Wie manches Großmütterchen,
wie manche Mutter ist die Vertraute aller, ohne
jemals eines bloßzustellen. Ich habe das selber erfahren.
Machen Sie wenigstens die Probe. D. s.

Auf Krage 11 057: Es braucht nur gegenseitige
Sympathie, einen zu respektierenden guten Charakter
und einige Nachsicht, um ein zufriedenstellendes
Verhältnis zu schaffen. Vor Jähzorn oder sonst Heftigwerden

würde ich nicht zurückschrecken, denn dies sind
oft die besten Menschen. Bei dieser Art von
Brotherren fühlt man sich viel wohler und sicherer als bei
Memmen von Männern. Diese letztere Sorte hat mich
noch immer schwer enttäuscht. Wenn ein nervöser
Herr nebenbei sonst recht und verständig ist, so fällt
das Gute schwerer in die Wagschale. F, Z,

Auf Krage 11057: Die Bewerberin, die das
Uebel ihres Bruders kaum erkennt, wird gerade die
passendste sein. Eigene sehen viel zu viel, sie setzen
viel zu viel voraus und empfinden und handeln aus
Vorurteil, was beim anderen Teil das Uebel immer
verschlimmert. Eine ganz andere, harmlosere
Behandlung ist oft gerade das, was der Nervöse bedarf,
um sich selber wieder zurecht zu finden, um wieder
gemütlich zu werden. D. H.

Auf Krage 11057: Als Haushälterin eines
nervösen Herrn braucht es ein ruhiges Blut, am besten
etwas phlegmatisch und jedenfalls gar nicht empfindlich.
Es wird zweckmäßig sein, der anzustellenden
Haushälterin wenigstens einige Anhaltspunkte über den
Charakter ihres Brotherrn zu geben. „I7u lioinms
averti en vaub àeux", sagt der Franzose.

Fr. M. in V.

Auf Krage 11058: Diese Frage habe ich in den
letzten Nummern der Frauen-Zeitung mehrmals
beantwortet. Kinder bringen musikalisches Gefühl mit
auf die Welt oder auch nicht; man kann ihnen aber
dieses Gefühl auch in gewissem Maße durch das
Anhören guter Musik anerziehen. Fr. M. w B.

Auf Krage 11059 : Im Hotelfach würde die Tochter
wahrscheinlich am besten ihren Weg machen. Im
Uebrigen wollen Sie sich einen Prospekt kommen lassen
von der „Pflegerinnenschule des schweiz. gemeinnützigen
Frauen-Vereins in Zürich"; das ist gerade, was Sie
in diesem Fache brauchen. Fr. M w B.

Auf Krage 11059 : Die Krankenpflegerin von
Beruf, die einem Verband angehört, hat gar keine
Selbftständigkeit. Eine passende eheliche Verbindung
würde unzweifelhaft mehr Befriedigung und dauerndes
Behagen bieten. x

Auf Krage 11060: Das hängt natürlich ganz
von den Ansprüchen ab. Ein einfach möbliertes
Mansardenzimmer kostet in der Stadt etwa Fr. 30. - per Monat ;
will man eine bessere Ausstattung und nicht allzuviel
Treppen steigen, so kommt man leicht auf Fr. 50—60. —.
Das Essen kann man für Fr. 1.— per Tag haben;
aber auch für Fr. 2. — bis Fr. 3. - täglich hat man
noch keinen Luxus. Auf dem Lande leben die Leute
einfacher; es kostet dann nur halb so viel wie in der
Stadt, ist aber auch oft darnach. Fr. M. in B.

Auf Krage 11061 : Wie von Alters her zieht man
Buben und Mädchen ein langes baumwollenes Nachthemd

an, zu welchem in Winterszeit eine Nacht;acke
kommt. Zu essen gebe man den Kindern von gesunder,
reizloser Kost so viel sie wünschen; nur mit stark
gewürzten Leckerbissen soll man aus gesundheitlichen
und pädagogischen Gründen zurückhalten. Fr. M. in s.

Auf Krage 11061: Ich bekleide unsere Kinder
mit bequemen, bis auf die Füße reichenden
Nachtkleidern, die tagsüber an der Luft hängen und gegen
Abend am warmen Ofen gründlich ausgetrocknet
werden. Für die älteren Knaben, die hie und da eine
Nacht auswärts zubringen müssen, liegen geschlossene
Hemdhosen mit Sockenteilen und Kapuzze bereit. Der
Stoff ist locker gewebt und das Kleidungsstück ist
reichlich weit und bequem gearbeitet, so daß es auch
bei Bewegung im Belt nirgends strammt. Mein Mann,
der jahrelang gereist ist, hat diese Tracht angeordnet.
Essen dürfen unsere Kinder von der einfachen
Hausmannskost so viel sie wollen. Von der süßen Platte
oder vom Dessert wird ihnen bis zu einem gewissen
Alter zugeteilt. S. û. w Z.
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Uxn JaÇmaBfcÇfaf-
Rad)t ift'? um ÜRittag. Sßefther heult unb gifc^t
©ie ©turmbraut; burdjemanber, bid)t gemifd)t,
©chmarzroeih jagt ©dpee unb Siebet fie entlang.
®a? ift be? alten 3af)re? Untergang;
®e§ Orfu? Stadien flafft unb fd)lingt e? ein,
Unb über roeifje ©d)roette tritt tjerein
©ein Radjfahr, fremb unb btinb, ein frierenb Kttib,
Umeift fein. Rod, fein fRautel ift ber Sßtnb.

©od) non ber großen ©onnenmutter flammt
©ein Seben ber. ©o hoffen mir, entflammt,
Söie e? emporroäd)ft, mâhltd) aud) fein 93tut,
©te mütterliche SRitgift; nimmt in ©ut,
2Ba? ihm oertraut ju gutem Rufgebeitfn
®em 9Renfd)entum, ben ©aaten unb bem Stßein.

Rud) ibm. ©eint in be? Seben? ernftem ©omgebäube

3ft ber Rftäre beiltgfter bie greube. 2Bii(jeim SSenfen.

•:»> :

3?euilIcfou.

Roman oon © o tt r t h iR a h l e r.
(Stac&brud berBoten.)

„Rd) nee? 3ft ba? bein ©rnfi?"
„©potte nur, 5ßa. ©in bth<hen haben fie fdjon

recht ©onft bin ich ja ganz pfriebett mit mir —
aber menn id) mid) mit ben anbern jungen ©amen
oergleiche — bann roadelt ba? ©ebäube meiner ©elbfH
jufriebenbeit bebenïlidj."

,,©ann ftrebe bod) banad), biefen jungen ©amen
gleich zu merben."

„®eht nicht, V®. ®a? !ann id) nicht!"
„©m — bann mu^t bu fdjon fo bleiben mie bu

bift. Uebrigen? — bie jungen ©amen in ©Ijren, fie

mögen bir in SSobterjogenbeit unb ©anftmut über

fein — aber meine totlbe ©umntel mit ihrem geraben,
ehrlichen ©inn ift mir bod) lieber. Unterfteff bid),
SRäbef, unb road)fe bid) p fo ?ner ßierpuppe au§, bie

immer lifpelt unb bie Rügen zu 95oben fd)lägt, al§

batte fie fein reine? ©eroiffen. ©errjeh — ba§ märe

um auf bie Säume ju flettern. Ree, nee, 3Rau§, ich

mühte gar nicht, mie ich bid) anbers haben roottte —
Heber, fleiner Kamerab."

Sie brängte ihr ißferb roieber bicfjt an ba? feine
unb fab mit glanjenben Rügen zärtlich in be? Vater?
©efid)t.

„ißa — lieber 9ßa!"
©r nidte ihr p. ©eine Rügen glänzten feucht,

„©chnell einen Stüh, Urfula!"
©r fuhr fidj mit ber ©anb über ben Varl unb

brüdte feine Sippen auf ihren frifdjen, roten SRunb.

©ann fadjten fie beibe mie ein paar fröhliche Einher
unb nahmen bie letzte ©trecfe bi? oor ba? ©errenfelber
®ut?hau? im flotten ©alopp.

©ort maren fcfjon am frühen SRorgen eine ÜRenge

©äfte eingetroffen, um ber einzigen ©od)ter be? ©aufe?

pm ®eburt?tag p gratulieren, ©rlenhorft unb feine
©od)ter mürben fd)on oon ber Seranba au? mit fröb=
tid)em .Qutuf begrübt, ©olf unb ©an? ©errenfelbe
lauten berauSgeftûrjt, um Urfula oont ißferb p heben,

©he fie jebod) bap famen, mar Urfula fd)on mit
einem eleganten ©ah heTabgefprungen. ©ie reichte
ben beiben Offizieren ohne Ziererei bie ©anb zum
©rub unb nefielie ihr Reitlleib hod), ©ann fdjritt
fie bie Veranbafittfen hinauf, begrübte ©au?herrtt unb

©au?frau unb beglüdroüttfdjte ba? blonbe, hübfche

©eburt?tag?ftnb. ©tefe? fah in bem roeißen Kletb,
mit ben zierlich gebrannten Söddjen fehr gepult unb
fehr feierlich au§.

,,©u fommft im Reitlleib, Urfula," fagte fie
enttäufcht.

Urfula lachte.
„3u ®efettfd)aft?toitette fann ich mi'h ^0(h nicht

auf? ißferb fetzen."
,,©u fonnteft both fahren. 2Sir motten fpäter

ein ©änzdjen arrangieren."
„©er Ritt mar mit lieber, Siefa."
„3<h begreife bid) nicht."
„®a? tuft bu ja nie."
„Uber tanzen ift bod) himmlifd). 2Reine Srüber

haben einige Sîameraben mitgebracht. 1ltte§ fdjneibige
©änzer."

Urfula§ Kugen büßten mutmittig.
,,©a ift guter Sîat teuer. 2Bic fonnt' ich aber

miffen, bab meiner hier fo grobe ©enüffe harren.

Uber nun entfdjulbige mich, id) mitt erft bie anbern

§errfd)aften begrüben."
©ie manbte fid) oon Siefa ab. ^n nädjfter Scähe

ftanb §err o. ülrnftetten. ©r hatte Urfula nicht au§
ben 9lugen gelaffen. Run trat er fd)nett auf fie zu.

„©näbige§ fyräutein, barf id) mich nadj ohrent
Sefinben ertunbigen ?"

©ie fah ein rcenig fpöttifcf) in fein ftitte§, freunb=
ïicheê ©efid)t. @r mar blonb unb blauäugig, ein

bibchen oerblabte ©chattierungen. 2lber feine 3äse
maren ebel gefd)nitten unb angenehm.

„@ie bürfen, §err oon airnftetten. ^d) banïe
ber gütigen Rachfrage. SBte ffütpra zeigt, geht e§

mir recht gut. Rur hab' id) roieber mal Se(h gehabt.
Rtan mill hier tanzen unb id) ïomme im Sieiîtleib."

,,©arf id) nach ©rlen'horft reiten unb 3haen ein

paffenbeê Sîoftûm holen?"
„Um §immelëmitten, e§ märe gtaufam oon mir,

ben jungen ©amen einen fo tieben§roürbigen @efefl=

fchafter ju entziehen. 3<h baute zjhaen fehr. Sollte
e§ nötig fein, merbe ich einen 93oten nach Saufe
fd)i den."

,,^d) mürbe mich gtüdlich fd)ät)en, ^hnen einen

©ienft errceifen zu bürfen."
„©ann begleiten ©ie mid) bitte auf meinem Ffiunb=

gang, id) mub erft reihum guten ©ag fagen."
Seglüdt folgte er ihr.
Urfula erlebigte nun artig ihre Söftid)feitSpfIid)ten.

©§ z^dte babei ein roenig oerräterifd) um ifjre Sttîunb-

minîef unb fie beantmortete bie meiften an fie gerichteten

fragen mit einer Offenheit, bie man im „©hör ber

Riütter unb ©öd)ter" etma§ unroeiblid) fanb. ©te
©erren, zumal bie jungen, amüfierten fich barüber
unb fanben fte charmant unb fdjneibtg.

©olf unb ©an§ ©errenfelbe fchnitten ihr auf
Seben unb ©ob bie ©our, itnb ihre ^ameraben mufterten
bie reizenbe Slmazone mit beifälligen 93Iiden.

Slrnftetten hielt fid) ftitt unb befcheiben zarüd-
al§ fie oon allen Seiten umringt mar. Rber er Itejf
feine Rügen nicht oon ihr.

2Sie er fte liebte, btefe ftolge, fpöttifche junge ©ame.
©ein ganze? ©ein unb ©enfen ging auf in biefem
9Räbd)en. @r hatte aber fo roenig ©elegenhett, fich

ihr zu nähern. «Stets mar fte oon anbern mitSefdjlag
belegt, bie lühner unb rebegemanbter maren als er.

Ruf ©olf unb ©an§ ©errenfelbe mar er etfer*
füdjtig. @r muRe, ba& man in ©etrenfelbe auf Urfula?
©anb foetutierte. ©te ©Item ber beiben jungen Offiziere
fd)tetten bie Semerbungen ihre Söhne um Urfttla fehr

gern zu fehen. 2Ber oon beiben bie Sraut gemann
mut ihnen roo£)t gleich- ©olf unb ©uns betrachteten
e§ at? etneRrt ©port uttb oeranftalteten ein förmliche?
SGBettrennen um bie ©anb ber ©rbin oon ©rlenhorft.
Surt Rrnftetten mar überzeugt, bah leiner Urfula fo

tief unb ehrlich Hebte, rote er. tuuet .Ov© h-Tf
biefe ©rfenntm?? 9Rit judenbent ©erzen ftanb er

abfeit? unb fah zu, wie matt ihr ben ©of machte.
Qh* übermütige? Sachen tat ihm roelj, ihre fpöütfd)
Zu ihm herüberbtihenben Rugett oerurfadjten ihm ifZetn.

©ro^bem manbte er fid) nicht ab. @§ mar ihm ein

innige? 93ebürfni?, fte anzufdjauen.
Sturze 3eit batauf rottrbe in bem hellen ©petfe*

faat ein ^rühftüd eingenommen. Ruf ba? SBohl be?

®eburt?tag?linb'e? mürbe natürlich geturnten,
©a? löfte eine übermütige Stimmung au?, ©te jungen
9Räb<heu ticherten unb lachten bei jeber ©elegeuheit,
unb bie jungen ©erren brehten unternehmenb an ihren
93ärten. Rud) bie älteren ©errfhaften mürben animiert
unb ©err o. ©rlenhorft lieh fein laute?, herzliche?
Sachen be? öftern ertönen. @r fah Urfula fdjräg
gegenüber, unb e? machte ihm ©pah, mie eifrig fid)
bie jungen ©erren um fte bemühten. Rur Rrnftetten
faß mieber ftitt abfeit? unb lieh nur feine Rügen reben

©er alte ©err zog unmitttg bie Stirn pfammen.
,,©o muh er e? nicht anfangen, menn er meinem

Rläbel imponieren miß. 9Ruh ihm bod) gelegentlich
einen lleinen 2öinl geben", bad)te er unb fpülte feinen
Unroittett mit einem ©fafe Seit hinunter.

„Söerben ©ie un? ^hr ©öcl)terd)en mit nad) Oftenbe
geben, ©err o. ©rlenhorft", fagte fjrau o. ©errenfelbe,
bie neben ihm fa©.

@r blidte ein bißd)ett oerîegen in ihr langgezogene?,

ftrenglinige? ®eftd)t.
„©arau? mtrb nicht? merben, gnäbige f^rau. ^d)

habe Urfula freie SBahl gelaffen. ©ie mill mid) in bie

93erge begleiten."
ihr @efid)t trat ein etrca? pilierter £ug.

„©djabe. Siefa hat ftd) fdjon fehr barauf gefreut
unb meine Söhne ebenfatt?. Sötr hätten alle? auf=

geboten, Urfula Rmüfement zu oerfdpffett."

©in roenig farlaftifcE) pdte"e§ um feine Sippen.
R3rr- ©crrenfeib? unter Rntüfement oerftanben, mürbe
oon Urfula ganz onber? aufgefaht merben. flirten
unb neue ©oiletten fpazieren führen, mar nicht nad)
ihrem ©mit.

„©ie ftnb auherorbentlid) lieben?mürbtg, gnäbige
©ran. Urfula rottt ftd) jeboch nicht oon mtr trennen.

m iffen, tr mie gute ftamevaben. mtteinanber
leben fett bent ©obe meiner lieben $ratt."

„3ch meth e?, ©err oon ©rlenhorft, ©§ ift ja ein
fehr — fehr — mie foil id) fagen, fehr fottegtale? Rer*
hältni? zmifdjen 3hnen im*> Sh^e^ ©od)ter. Rber
nehmen ©ie mir ein offene? 2Sort nidjt übel, lieber
f^reunb. ©urd) ^hr eigenartige? Verhältnis ift Urfula
für eine junge ©ante etroa? fehr — felbftänbig gemotben.
©? mtrb 3eit, bah @te fid) beibe mit bem ©ebanfett
oertraut machen, bah bie? nicht immer fo rce'cter geht
@? mirb Urfttla fehr fdjroer merben, fid) einem SJcann

anzupaffen. 93ebenîen ©te, lieber goeuttb, Urfula ift
über zmeiunbzmanztg Qahre alt — ba mirb fte nid)t
lange mehr im Vaterhau? bleiben."

„SRag fein. Vielleicht haben ©te mit^h^em leifen
©abet red)t. 2ötr föttnen jeboch "an ntd)t? mehr baran
änbern. Uttb offen h^au? — id) mag auct) tttd)t.
fReinSRäbet ift mir red)t fo, mie e? ift, unb ein SRann,
ber e? richtig oon ©erzen liebt, mirb nicht nad) flehten
Dehlern fuchen, menu er Urfula? grohe Vorjüge fenut."

„©ernth, gemth- Rpropo?, lieber ^reunb, meine
beiben ©ohne fittb bt? über beibe 0l)ren in Urjula
oertiebt. ©ugen ©ie ehrlid), märe e? nid)t für betbe
©eile ein ©emtnn, menn fid) ba etma? ©rnfte? enH
loidblte ?"

©rlenhorft rfidte unbehaglich auf feinem Stuhl,
©a? ©bema mar ihm fehr unbequem.

,,©a? gäbe fdjHehtid) gar einen Vruberzmift SSenn

Shre ©öfjrte eiferfüd)tig aufeinanber mürben, bebenïen
©ie, mie fchredttd)", fud)te er z» fd£)ergert.

„D, meine Einher finb groß angelegte Raturen",
ermiberte fte ftolj. „@ä mürbe einer bem anbern fein
©füd nicht mihgönnen. fRetnen ©ie nicht aud), bah
e? fehr fd)ön märe, menn ©rlenhorft unb ©prrenfelbe
burd) ^amilienbanbe attetnanber getnüpft mürben."

©er alte ©err roarf hllf^fleheube Vlide um ftd).
©ab e? benn feine Rettung au? biefer

,,^a, gemih- 3<h für meinen ©eil hätte nid)t?
bagegen. 0h Uxfula mitt, fann id) jebod) nicht fagen.

3d) mürbe nie einen 3roang auf fte au?überi."
„Rein, ba? fotten ©te and) nicht. ®e?halb märe

e? mir fo Heb gemefett, menu Urfula un? nad) Oftenbe
f,ngTeffet hätte. £sm z^anglofen Vabeleben hätten fid)
bie jungen Seule otetteid)t eher zufamntengefunbeit."

„3d) oerftehe. ©näbige 3rau, mein Kompliment,
©in feiner VI®" @<hcibe, baß nid)t§ barau? merben fann."

©ie hörte bie leife 3l'ome nid)t burd)ffi"sen.
„Könnte Urfula? @titfd)luh, ©ie ju begleiten, ttidji

roanreub gemad)t merben ?"
@r richtete fid) energtfeh auf.
„Von metner «Seite nicht, roertefte 3^au oon ©erren^

felbe. ©azu bin ich bentt boch ju groher ©goift. !$d)

freue mid) oiel z" feh^, bah fie mit mir gehen roitt."
grau o. ©errenfelbe feufjte.
„Väter finb immer egoiftifcEjer al? ttRütter."
„3d) mage nid)t z" mtberfprechen. Uebrigeu?

— menn Sie 3hr ©ßit oerfitcfjen motten, gttäbtge ^rait —
ich habe nichts bagegen. Vielleicht gelingt e? 3hrer
Verebfamfeit, Urfula? ©inn p änbern."

„Sie geben mir freie ©anb?"
„Vottftänbig."
@r muhte ganz genau, bah feine ®od)ter bei ihrem

einmal gefafjteit ©ntfehluh bleiben mürbe.
Rad) beeidetem ^"hflüd promenierten bie jungen

Seute int sf3arf.

Siefa hängte ftd) tu UrfulaS Rrm.
„®u — mie gefäüt bir ©err o. 0ecf>terêtob?
„©er mit bem fpihgebreljten Värtdjen?"
»Sa-"
„Ra - fo fo - la la."
„3d) finbe ihn reisenb."
„@i, et. Unb 3r't3 ©nffelrobe? 3ft her abgetan?"
„Rdj — ber ift langroetltg."
Urfula lachte.

„®tt, Siefa, beitte ©erzen?affären häufen fic© be=

benflid). ®u fannft toohl bein ©erz immer nur zum

geitoeureib oerfchenfen."
„3ft ja fonft fo lattgrceilig."
„©aft bir jebenfatti einen fonberbarert ^eitoertreib

ausgefud)t. Sffiäre nid)t meitt 3att."
„®u bift aber aud) etn zu fontifd)e? fRäbdjen,

Urfula. ©aft immer fo eine eigene Rrt. ©in ©erz
fdjeinft bu gar nicht zu haben." (ftortf. folgt.)

acao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.

Rucfibruderpi Rlerfttr. ©t ©allen
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Km IahvesaVschluß.
Nacht ist's um Mittag. Westher heult und zischt

Die Sturmbraut; durcheinander, dicht gemischt,

Schwarzweiß jagt Schnee und Nebel sie entlaug.
Das ist des alten Jahres Untergang;
Des Orkus Rachen klafft und schlingt es ein,
Und über weiße Schwelle tritt herein
Sein Nachsahr, fremd und blind, ein frierend Kind,
Umeist sein Rock, fein Mantel ist der Wind.

Doch von der großen Sonnenmutter stammt
Sein Leben her. So hoffen wir, entflammt.
Wie es emporwächst, mählich auch fein Blut,
Die mütterliche Mitgift; nimmt in Hut,
Was ihm vertraut zu gutem Aufgedeih'n
Dem Menschentum, den Saaten und dem Wein.
Auch ihm. Denn in des Lebens ernstem Domgebäude

Ist der Altäre heiligster die Freude. Wilhelm Jensen.

^

Feuilleton.

Mrsuk'eu
Roman von Courths-Mahler.

lNachdruck verboten.)

„Ach nee? Ist das dein Ernst?"
„Spotte nur, Pa. Ein bißchen haben sie schon

recht. Sonst bin ich ja ganz zufrieden mit mir —
aber wenn ich mich mit den andern jungen Damen
vergleiche — dann wackelt das Gebäude meiner
Selbstzufriedenheit bedenklich."

„Dann strebe doch danach, diesen jungen Damen
gleich zu werden."

„Geht nicht, Pa. Das kann ich nicht!"
„Hm — dann mußt du schon so bleiben wie du

bist. Uebrigens — die jungen Damen in Ehren, sie

mögen dir in Wohlerzogenheit und Sanftmut über

sein — aber meine wilde Hummel mit ihrem geraden,
ehrlichen Sinn ist mir doch lieber. Untersteh' dich,

Mädel, und wachse dich zu so 'ner Zierpuppe aus, die

immer lispelt und die Augen zu Boden schlägt, als
hätte sie kein reines Gewissen. Herrjeh — das wäre
um auf die Bäume zu klettern. Nee, nee, Maus, ich

wüßte gar nicht, wie ich dich anders haben wollte —
lieber, kleiner Kamerad."

Sie drängte ihr Pferd wieder dicht an das seine

und sah mit glänzenden Augen zärtlich in des Vaters
Gesicht.

„Pa — lieber Pa!"
Er nickte ihr zu. Seine Augen glänzten feucht.

„Schnell einen Kuß, Ursula!"
Er fuhr sich mit der Hand über den Bart und

drückte feine Lippen auf ihren frischen, roten Mund.
Dann lachten sie beide wie ein paar fröhliche Kinder
und nahmen die letzte Strecke bis vor das Herrenfelder
Gutshaus im flotten Galopp.

Dort waren schon am frühen Morgen eine Menge
Gäste eingetroffen, um der einzigen Tochter des Hauses

zum Geburtstag zu gratulieren. Erlenhorst und seine

Tochter wurden schon von der Veranda aus mit
fröhlichem Zuruf begrüßt. Dolf und Hans Herrenfelde
kamen herausgestürzt, um Ursula vom Pferd zu heben.

Ehe sie jedoch dazu kamen, war Ursula schon mit
einem eleganten Satz herabgesprungen. Sie reichte
den beiden Offizieren ohne Ziererei die Hand zum
Gruß und nestelte ihr Reitkleid hoch. Dann schritt
sie die Verandastufen hinauf, begrüßte Hausherrn und

Hausfrau und beglückwünschte das blonde, hübsche

Geburtstagskind. Dieses sah in dem weißen Kleid,
mit den zierlich gebrannten Löckchen sehr geputzt und
sehr feierlich aus.

„Du kommst im Reitkleid, Ursula," sagte sie

enttäuscht.
Ursula lachte.

„In Gesellschaftstoilette kann ich mich doch nicht
aufs Pferd setzen."

„Du konntest doch fahren. Wir wollen später
ein Tänzchen arrangieren."

„Der Ritt war mir lieber, Liesa."
„Ich begreise dich nicht."
„Das tust du ja nie."
„Aber tanzen ist doch himmlisch. Meine Brüder

haben einige Kameraden mitgebracht. Alles schneidige
Tänzer."

Ursulas Augen blitzten mutwillig.
„Da ist guter Rat teuer. Wie konnt' ich aber

wissen, daß meiner hier so große Genüsse harren.

Aber nun entschuldige mich, ich will erst die andern
Herrschaften begrüßen."

Sie wandte sich von Liefa ab. In nächster Nähe

stand Herr v. Arustetten. Er hatte Ursula nicht aus
den Augen gelassen. Nun trat er schnell ans sie zu.

„Gnädiges Fräulein, darf ich mich nach Ihrem
Befinden erkundigen?"

Sie sah ein wenig spöttisch in sein stilles, freundliches

Gesicht. Er war blond und blauäugig, ein

bißchen verblaßte Schattierungen. Aber seine Züge
waren edel geschnitten und angenehm.

„Sie dürfen, Herr von Arnstetlen. Ich danke

der gütigen Nachfrage. Wie Figura zeigt, geht es

mir recht gut. Nur hab' ich wieder mal Pech gehabt.
Man will hier tanzen und ich komme im Neiltleid."

„Darf ich nach Erlenhorst reiten und Ihnen ein

paffendes Kostüm holen?"
„Uni Himmelswillen, es wäre grausam von mir,

den jungen Damen einen so liebenswürdigen
Gesellschafter zu entziehen. Ich danke Ihnen sehr. Sollte
es nötig sein, werde ich einen Roten nach Hause
schicken."

„Ich würde mich glücklich schätzen, Ihnen einen
Dienst erweisen zu dürfen. '

„Dann begleiten Sie mich bitte auf meinem Rundgang,

ich muß erst reihum guten Tag sagen."
Beglückt folgte er ihr.
Ursula erledigte nun artig ihre Höflichkeitspflichten.

Es zuckte dabei ein wenig verräterisch um ihre Mundwinkel

und sie beantwortete die meisten an sie gerichteten
Fragen mit einer Offenheit, die man im „Chor der

Mütter und Töchter" etwas unweiblich fand. Die
Herren, zumal die jungen, amüsierten sich darüber
und fanden sie charmant und schneidig.

Dolf und Hans Herrenfelde schnitten ihr auf
Leben und Tod die Cour, und ihre Kameraden musterten
die reizende Amazone mit beifälligen Blicken.

Arnstetlen hielt sich still und bescheiden zurück-
als sie von allen Seiten umringt war. Aber er ließ
seine Augen nicht von ihr.

Wie er sie liebte, diese stolze, spöttische junge Dame.
Sein ganzes Sein und Denken ging auf in diesem

Mädchen. Er hatte aber so wenig Gelegenheit, sich

ihr zu nähern. Stets war sie von andern mit Beschlag
belegt, die kühner und redegewandter waren als er.

Auf Dolf und Hans Herrenfelde war er
eifersüchtig. Er wußte, daß man in Herrenfelde aus Ursulas
Hand spekulierte. Die Eltern der beiden jungen Offiziere
schienen die Bewerbungen ihre Söhne um Ursula sehr

gern zu sehen. Wer von beiden die Braut gewov",
wu<. ihnen wohl gleich. Dolf und Haus betrachteten
es als eine Art Sport und veranstalteten ein förmliches
Wettrennen um die Hand der Erbin von Erlenhorst.
Kurt Arnstetlen war überzeugt, daß keiner Ursula so

tief und ehrlich liebte, wie er. Ä.oe>. m

diese Erkenntnis? Mit zuckendem Herzen stand er
abseits und sah zu, wie mau ihr den Hof machte.

Ihr übermütiges Lachen tat ihm weh. ihre spöttisch

zu ihm herüberblitzenden Augen verursachten ihm Pein.
Trotzdem wandte er sich nicht ab. Es war ihm ein

inniges Bedürfnis, sie anzuschauen.
Kurze Zeit darauf wurde in dem hellen Speisesaal

ein Frühstück eingenommen. Auf das Wohl des

Geburtstagskindes wurde natürlich Sekt getrunken.
Das löste eine übermütige Stimmung aus. Diejenigen
Mädchen kicherten und lachten bei jeder Gelegenheit,
und die jungen Herren drehten unternehmend an ihren
Bärten. Auch die älteren Herrschaften wurden animiert
und Herr v. Erlenhorst ließ sein lautes, herzliches
Lachen des öftern ertönen. Er saß Ursula schräg

gegenüber, und es machte ihm Spaß, wie eifrig sich

die jungen Herren um sie bemühten. Nur Arnstetlen
saß wieder still abseits und ließ nur seine Augen reden

Der alte Herr zog unwillig die Stirn zusammen.
„So muß er es nicht anfangen, wenn er meinem

Mädel imponieren will. Muß ihm doch gelegentlich
einen kleinen Wink geben", dachte er und spülte seinen
Unwillen mit einem Glase Sekt hinunter.

„Werden Sie uns Ihr Töchterchen mit nach Ostende

geben, Herr v. Erlenhorst", sagte Frau v. Herrenfelde,
die neben ihm saß.

Er blickte ein bißchen verlegen in ihr langgezogenes,

strengliniges Gesicht.

„Daraus wird nichts werden, gnädige Frau. Ich
habe Ursula freie Wahl gelassen. Sie will mich in die

Berge begleiten."

In ihr Gesicht trat ein etwas pikierter Zug.
„Schade. Liesa hat sich schon sehr darauf gefreut

und meine Söhne ebenfalls. Wir hätten alles
aufgeboten, Ursula Amüsement zu verschaffen."

BW wenig sarkastisch zuckte'es um seine Lippen.
Was Hcrrenfelds unter Amüsement verstanden, würde
von Ursula ganz anders aufgefaßt werden. Flirten
und neue Toiletten spazieren führen, war nicht nach
ihrem Sinn.

„Sie find außerordentlich liebenswürdig, gnädige
Frau. Ursula will sich jedoch nicht von mir trennen.

^ -.D gute Kameraden miteinander
leben feit dem Tode meiner lieben Frau."

„Ich weiß es, Herr von Erlenhorst. Es ist ja ein
sehr — sehr — wie soll ich sagen, sehr kollegiales
Verhältnis zwischen Ihnen und Ihrer Tochter. Aber
nehmen Sie mir ein offenes Wort nicht übel, lieber
Freund. Durch Ihr eigenartiges Verhältnis ist Ursula
für eine junge Dame etwas sehr — selbständig geworden.
Es wird Zeit, daß Sie sich beide nur dem Gedanken
vertraut machen, daß dies nicht immer so weiter geht
Es wird Ursula sehr schwer werden, sich einem Mann
anzupassen. Bedenken Sie, lieber Freund, Ursula ist
über zweiundzwanzig Jahre alt — da wird sie nicht
lange mehr im Vaterhaus bleiben."

„Mag sein. Vielleicht haben Sie mit Ihrem leisen
Tadel recht. Wir können jedoch nun nichts mehr daran
ändern. Und offen heraus — ich mag auch nicht.
Mein Mädel ist mir recht so, wie es ist, und ein Mann,
der es richtig von Herzen liebt, wird nicht nach kleinen
Fehlern suchen, wenn er Ursulas große Borzüge kennt."

„Gewiß, gewiß. Apropos, lieber Freund, meine
beiden Söhne sind bis über beide Ohren in Ursula
verliebt. Sugen Sie ehrlich, wäre es nicht für beide
Teile ein Gewinn, wenn sich da etwas Ernstes
entwickelte ?"

Erlenhorst rückte unbehaglich auf seinem Stuhl.
Das Thema war ihm sehr unbequem.

„Das gäbe schließlich gar einen Bruderzwist. Wenn
Ihre Söhne eifersüchtig aufeinander würden, bedenken

Sie, wie schrecklich", suchte er zu scherzen.

„O, meine Kinder sind groß angelegte Naturen",
erwiderte sie stolz. „Es würde einer dem andern sein
Glück nicht mißgönnen. Meinen Sie nicht auch, daß
es sehr schön wäre, wenn Erlenhorst und H-"wenfelde
durch Familienbande aneinander geknüpft würden."

Der alte Herr warf hilfeflehende Blicke im, sich.

Gab es denn keine Rettung aus dieser Zwickmühle.
„Ja, gewiß. Ich für meinen Teil hätte nichts

dagegen. Ob Ursula will, kann ich jedoch nicht sagen.

Ich würde nie einen Zwang auf sie ausüben."
„Nein, das sollen Sie auch nicht. Deshalb wäre

es mir so lieb gewesen, wenn Ursula uns nach Ostende

^gFflet hätte. Im zwanglosen Badeleben hätten sich

die jungen Leute vielleicht eher zusammengefunden."
„Ich verstehe. Gnädige Frau, mein Kompliment.

Ein feiner Plan Schade, daß nichts daraus werden kann."
Sie hörte die leise Ironie nicht durchklingen.
„Könnte Ursulas Entschluß, Sie zu begleiten, nicht

wanleud gemacht werden?"
Er richtete sich energisch auf.
„Von meiner Seite nicht, werteste Frau von Herrenfelde.

Dazu bin ich denn doch zu großer Egoist. Ich
freue mich viel zu sehr, daß sie mit mir gehen will."

Frau v. Herrenfelde seufzte.
„Väter sind immer egoistischer als Mütter."
„Ich wage nicht zu widersprechen. Uebrigens

— wenn Sie Ihr Heil versuchen wollen, gnädige Frau —
ich habe nichts dagegen. Vielleicht gelingt es Ihrer
Beredsamkeit, Ursulas Sinn zu ändern."

„Sie geben mir freie Hand?"
„Vollständig."
Er wußte ganz genau, daß seine Tochter bei ihrem

einmal gefaßten Entschluß bleiben würde.
Nach beendetem Frühstück promenierten die jungen

Leute im Park.
Liesa hängte sich in Ursulas Arm.
„Du — wie gefällt dir Herr v. Oechtersloh?
„Der mit dem spitzgedrehten Bärtchen?"
»Ja."
„Na - so so - la la."
„Ich finde ihn reizend."

„Ei, ei. Und Fritz Hasselrode? Ist der abgetan?"
„Ach — der ist langweilig."
Ursula lachte.

„Du, Liesa, deine Herzensaffären häufen sich

bedenklich. Du kannst wohl dein Herz immer nur zum

Zeitvertreib verschenken."

„Ist ja sonst so langweilig."
„Hast dir jedenfalls einen sonderbaren Zeitvertreib

ausgesucht. Wäre nicht mein Fall."
„Du bist aber auch ein zu komisches Mädchen,

Ursula. Hast immer so eine eigene Art. Ein Herz
scheinst du gar nicht zu haben." (Forts, folgt.)

svso Suvkankl
als kslisktss üksi'all Bekannt.

Ruchdrucker-i Merkur. St Gallen
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égfpefkrglodkm
aïïitternadjt entfteigt ber ©ruft,
gerrt im ©Iocfenturm am Strange,
©äff bie fjarte Sföinterluft
Sief erbebt nom ernflen Klange :

Si: ein gafjr SU* dtuf)' gegangen
28 ill ba§ £>erz auch nod) nidjt bangen?

2lun uerbaüt ber Sotenftang,
Unb auf einer @tenilid)twelle
gittert, uoller gubetfd)wang,
23on ber fernen ©orffapeüe
.Spelt herüber neu' ©eläute:
Siebtid), tieblid) ifi ba§ £>eute auoif ssögtun.

Örs i|l Icirijtcr jSlcidjrurJjt ju ijcilett
als Sdjnnnitrudjt.

©§ ift ein großer gebler, *Bteid}fud)t unb 23lut=
armut ju oernad)läfftgen, ba fie fef)r teidjt in @d)rcinb=
fud)t au§arten fönuen. [2136

©er einzige 2Beg, um 23Ieicf)fud)t unb ^Blutarmut
ju betten, beftefjt barin, bent 23Iute bie febtenben @te=

mente ju^ufiibren, rooburd) alte ©efabr uerbütet unb
©efunbbeit unb rofige SSangen gefidjert werben.

@0 niete SJtittet werben gegen 23teid)fud)t unb
SBfutarmut empfohlen, bie aber mehr fdjaben at§ nützen.

vom ®iic§etfmatrßt
(Hife j&osfîicr. @tn djriftticïjer grauendjarafter. 23ott

2ftorten ißontoppiban. 2tu§ bent ®änifd)en
überfejjt dou gob. ©uftao §aa§. fJtit zwei Silbern.
(2. öänbdjeu oer Sammlung „grauenbtlber".) 8°
(X unb 180) greiburg 1910, ^erberfdje 23ertag§*
ganblung. 9Jtt. 1.80; geb. in Setnwanb 9Jif, 2.50.

Seit einiger geit bat ber ApserberfcEje Sertag be*

gönnen, eine Sammlung non „grauenbitbern" berau§=
Zugeben. gn biefe Sammlung fotten grauengeftatten
aufgenommen werben, bie geeignet ftnb, jtmädift ber
weiblichen gugettb, bann aber weiterbin überhaupt
ber grauenwett at§ Sorbitb unb Sttufter jubtenett. ®a*

ba fie webet nexïn
neben ihrer Slufcîoflgfe t nod; grope

cnau jUtü uno
jtörungen ber

Serbauung unb be§ ©armeê, oerurfadjen. 23tetd)fud)t
ttttb Stutarmut hoben niete Störungen im ©efolge, wie
£>erjtIopfett, ßopffdjmerzett, ©nergietoftgfeit, Sftübtg*
feit uttb Sd)täfrigfeit wäbrenb beS ®age§, unb oft
fRafttofigfeit itt ber Stiadfjt, EReroofität, Stppetittofigfeit
uttb adgemeirte Slbfpattttung. ©aufenbe dou jungen
SRäbdjett fiedjen bahtn unter biefer Sranfbeit, wefd)e
fo leidjt su heben ift, wenn nur ba§ richtige bittet
attgewanbt wirb. (47)

gcrrmuangaum ift non ©aufeitbett al§ fofort
hitfebringenb erprobt unb fein ©ebraud) bewirft in
ganz furzer geit eine ooUftanbige iïïîetantorphofiê (Um*
wanbtung) im Körper, ©tue nach ber anbern Sïranf*
heit§erfd)etnnng fctjminbet, uttb SebenMuft, Sîraft unb
©nergte ftnben ©ingang.

#cp;: i'oftet gr§. 3.50 bie glafdje,
in 3tpothefen erhältlich-

bet hat ber Sertag ba§ Seftreben, namentlich aud)
fotd)e grauengeftatten in biefe Serie aufzunehmen,
bie bisher nur wettig ober gar nicht befannt waren
ober bod) wenigftenS in ber beutfdjen Siteratur nod)
nicpt behanbelt werben finb. Se^tereS trifft ju bei
jener grau, über wetd)e baS nunmehr erfçheinenbe
Zweite Sänbd)eu Ejanbett. Son ©life |joSfter wirb
bis jetzt wofjt faunt ein Sefer etwaS gehört unb gewußt
haben. Sie würbe in IRitffianb gehören unb im orttia*
bopen ©taubett erzogen. Später faut fie nad) grant*
reid). £>ier heiratete fie einen fßroteftanten. 2tber fchon
in ben erften gahren ihrer ©he tieft fte fid) mit gu*
ftimmung ihres ©emaht§ in bie römifd)*fatbolifd)e
^irdje aufnehmen, ghr Seben fpiette fid) in ben nor*
nehmen Streifen ber hoben fßarifer ©efeUfdjaft ab.
gn biefer nicht weniger atS wie im engern gamilien*
fretfe gab fie überall baS Seifpiet einer ed)t d)riftticheu
grau unb SRutter. ghr ßeben fanb eilten unerwartet
frühzeitigen 2(bfd)tuf? bei beut befanntett Sazarbranbe
tn ijïariS, bei welchem fie mit einer ihrer ©ödfier in
ben gtammen umfam.

GALÂCTIhA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 2191

Eingaben auf Chiffre-Inserate.

Das Bewerbungsschreiben soll in
ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rück
seite die Buchstaben und die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Couvert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blattes adres
siertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke nicht vergessen
werden darf, damit die Expedition
das innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in der neuesten Blattnummer gelesen
wurden, haben wenig Aussicht auf
Erfolg, da solche meist schon erledigt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten
mitzuteilen. [1955

Um diesbezügliche Beachtung
ersucht höflich Dje Expedition

»>
Achtbare Tochter findet gute

Gelegenheit, den

JJlodistin-Beruf
gründlich und unter günstigen
Bedingungen zu erlernen. Antritt im Monat
Januar. Auskunft unt. Chiffre EB 2192
befördert die Expedition des Blattes.

m'

fXfür eine junge Tochter aus gutem* Hause, mit gründlicher Schulbildung,

in Musik, Sprachen,
Handarbeiten und Hausarbeit tüchtig,
lebhaften, kinderliebenden Wesens, wird
ein passender Wirkungskreis gesucht
als Stütze oder Ersatz der eigenen
Tochter, alspflegende u. unterhaltende
Gesellschafterin zu einem
schonungsbedürftigen jungen Wesen oder zur
Ueberwachung von gesunden Kindern
bei Spiel und Sport. Eamilienanschluss
ist bedingt, das andere ist Sache

näherer Vereinbarung. Besonders
berücksichtigt würde ein Ilöhenort.

Gefl. Offerten unter Chiffre J R 2158

befördert die Expedition.

lau wünscht einer jungen Tochter
Gelegenheit zu geben, sich in

fremdem Hause nützlich zu machen.
Sie wünscht vorzugsweise in ein Pfan-
haus einzutreten, wo Musik- lind
Sprachkenntnisse im Hinblick aufKinder

willkommen wären. Mütterliche
Fürsorge und mütterlicher Einfluss
einer gebildet. Dame sind Bedingung,
da die Tochter noch nicht selbständig
ist. Gefl. Offerten mit näheren
Bedingungen befördert unter Chiffre
R M 2159 die Expedition des Blattes.

Cressier (Neuntel)
TOdtterpensionat Im!!. 0. Blanc-Beurnier

2173] Gründl. Erlernung der französ.
Sprache. Prachtvolle Lage, grosser
Garten. Preis Er. 1000 jährlich.

Prospekte und Referenzen. (U 6914 K) i

VH Drücken Sie darauf

dass Sie beim Einkauf von Waschpulvern

stets das altbewährte
Salmiak-Terpentin-Waschpulver

erhalten.
Sneewittchen

Zu jedem Paket gibts schöne Geschenke.
Ueberaii Käuflich! :: Fabrik: (1.-0. vorm. Stolz & Kambli, Usler.S

Abonnements-Stnladnng.

üüir laden hiermit zum Abonnement auf die

Schweizer frauen-Zeitong
mit den Gratisbeilagen

„für aie Kleine Ulelt", „Kocb- una Rausbaltuna*-

schule" mit ïlîoaeherichten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer îrauen=Zeitung steht im 32. Jahr-

gange und ist das erste und älteste îrauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen,

interessanten, lehrreichen Cesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer îrauen-Zeitung kostet pro Quartal

nur fr, 1* 50 und sollte als beste häusliche Eektüre in

keiner baushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen

und sind dieselben zu richten an die Administration in

St. Gallen.
Rochachtungsvoll

Unis
an den verehrt. Leserkreis.

(Dir bieten unsern verebrl.
Abonnenten die Dergünstigung, dass sie

pro Jahr ein Inserat betreff. Stellen-
anerbieten und Stellengesuche (Raum
zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem Blatt erscheinen lassen
können. (Dird Chiffre-Inserat
gewünscht, so ist für (Übermittlung der
Offerten das nötige Porto beizulegen.

hochachtend

2185 Die Expedition.

Zur gefl. Beaehtuug. 2040

Bei Adress-Aenderungen ist es
absolut notwendig, der Expedition

neben der neuen auch die
bisherige, alte Adresse anzugeben.

:«:

2182]

Uerlag der

Schweizer Trauen-Zeitung.

Jjür ein junges Mädchen mit ver-
* mindertem Sehvermögen, das aber
jede Hausarbeit gut zu verrichten
weiss, wird passende Stelle gesucht.
Mütterliche Obsorge ist Bedingung.
Gefl. Offerten unter Chiffre A B 2169
befördert die Expedition.

C ine Tochter gesetzten Alters aus
G guter Familie sucht Stelle als
Haushälterin oder irgend eine
Vertrauensstelle. Offerten sub Chiffre
A B 2175 befördert die Expedition.

Jläehstenliebe.
Wer wird einem gebildeten

Manne, der das Unglück hatte,
durch Missverhältnisse zu
fallen, zur Erringung einer neuen
Existenz beistehen Gefl. Offerten

unter Chiffre „Mara"
befördert die Exped. des Blattes.

2181

pum durchaus schneit - ~nässigen
+Z Flicken von Herren- u

Knabenkleidern, zum Reparieren v Hamen-
und Kinderkleidern und zum run von
einfachen Wäschestücken i mpf, Ii sich
bestens eine vertrauenswürdig
zuverlässige Person. Rasche u. eilige
Bedienung. Die Adresse wird seriösen
Interessenten gern mitgeteilt.
Anfragen unter Chiffre K 2164 befördert
die Expedit.

Pensionat de jeunes filles
»Les IiOftliOtt. H 6207 N

2082] Madame B. Althaus et Mlle.
A. Germiquet, filles de M. le profess.
Germiquet, Neuveville près Neuchâtel.
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Hglvestergloàn.
Mitternacht entsteigt der Gruft.
Zerrt im Glockenturm am Strange.
Daß die harte Winterluft
Tief erbebt vom ernsten Klänge:
Ist ein Jahr zur Ruh' gegangen -

Will das Herz auch noch nicht bangen?

Nun verhallt der Totenklang.
Und auf einer Sternlichtwelle
Zittert, voller Jubelschwang.
Von der fernen Dorfkapelle
Hell herüber neu' Geläute:
Lieblich, lieblich ist das Heute! Adolf Vôgà

Es ist leichter Bleichsucht zu heilen
als Schwindsucht.

Es ist ein großer Fehler. Bleichsucht und Blut-
armut zu vernachlässigen, da sie sehr leicht in Schwindsucht

ausarten können. s2136
Der einzige Weg. um Bleichsucht und Blutarmut

zu heilen, besteht darin, dem Blute die fehlenden
Elemente zuzuführen, wodurch alle Gefahr verhütet und
Gesundheit und rosige Wangen gesichert werden.

So viele Mittel werden gegen Bleichsucht und
Blutarmut empfohlen, die aber mehr schaden als nüü«m.

Neues vom Büchermarkt.
Kkise Koskicr. Ein christlicher Frauencharakter. Von

Morten Pont oppidan. Aus dem Dänischen
übersetzt von Joh. Gustav Haas. Mit zwei Bildern,
stch Bündchen oer Sammlung „Frauenbilder".) 8"
(X uno 180) Freiburg 1910, Herdersche
Verlagshandlung. Mk. 1.80; geb. in Leinwand Mk, 2,50.

Seit einiger Zeit hat der Herdersche Verlag
begonnen, eine Sammlung von „Frauenbildern"
herauszugeben. In diese Sammlung sollen Frauengestalten
aufgenommen werden, die geeignet sind, zunächst der
weiblichen Jugend, dann aber weiterhin überhaupt
der Frauenwelt als Vorbild und Muster zu dienen. Da¬

da sie weder veà
neben ihrer Nutzlosigle l noch große

u-ae Mb uns
Störungen der

Verdauung und des Darmes verursachen. Bleichsucht
und Blutarmut haben viele Störungen im Gefolge, wie
Herzklopfen, Kopfschmerzen, Energielosigkeit. Müdigkeit

und Schläfrigkeit während des Tages, und oft
Rastlosigkeit in der Nacht, Nervosität. Appetitlosigkeit
und allgemeine Abspannung. Tausende von jungen
Mädchen siechen dahin unter dieser Krankheit, welche
so leicht zu heben ist, wenn nur das richtige Mittel
angewandt wird. (47)

Ferromanganin ist von Tausenden als sofort
hilfebringend erprobt und sein Gebrauch bewirkt in
ganz kurzer Zeit eine vollständige Metamorphosis
(Umwandlung) im Körper. Eine nach der andern Krank-
heitserfcheinung schwindet, und Lebenslust, Kraft und
Energie finden Eingang.

kostet Frs. 3.50 die Flasche,
in Apotheken erhältlich.

bei hat der Verlag das Bestreben, namentlich auch
solche Frauengestalten in diese Serie aufzunehmen,
die bisher nur wenig oder gar nicht bekannt waren
oder doch wenigstens in der deutschen Literatur noch
nicht behandelt worden sind. Letzteres trifft zu bei
jener Frau, über welche das nunmehr erscheinende
zweite Bändchen handelt. Von Elise Hoskier wird
bis jetzt wohl kaum ein Leser etwas gehört und gewußt
haben. Sie wurde in Rußland geboren und im orthodoxen

Glauben erzogen. Später kam sie nach Frankreich.

Hier heiratete sie einen Protestanten. Aber schon
in den ersten Jahren ihrer Ehe ließ sie sich mit
Zustimmung ihres Gemahls in die römisch-katholische
Kirche aufnehmen. Ihr Leben spielte sich in den
vornehmen Kreisen der hohen Pariser Gesellschaft ab,

In dieser nicht weniger als wie im engern Familienkreise

gab sie überall das Beispiel einer echt christlichen
Frau und Mutter. Ihr Leben fand einen unerwartet
frühzeitigen Abschluß bei dem bekannten Bazarbrande
in Paris, bei welchem sie mit einer ihrer Töchter in
den Flammen umkam.

/Xlszsn-ß/, liest-st/lsst!

vests ki>ncker-I>Iskrunx.

Ois Lüellss ssr. 1.30.

kingà iliii lîiià-Iimrà

Oas Oeme/'ckuugsse/meickeu sol/ iu
eiu tsiouve/'i eingesc/ckosseu mevckeu,
au/ meieckes man sse au/ ckev Oucck
sacke ckie OueckRackeu uuck ckie ^ka/ck ckee

ckcki//ee ckellickeck uaiie/ck.
Tckeses Oauve/ck /st ckauu erst m eiu

an ckie Ow/iecki/iau cke« blattes ackees
s/en/es mveckes Oovveei 2u Rec/reu,
mockei ckie Oeiieguug einen ents/me-
eckeuckeu Oea/à-Navire s/ock/ vsegsssss
meeckeu cka/'/, ckamii ckie àgeckckiou
ckas innere Oouue/ck veeseuckeu icauu.

Oiugcàu au//use/aie, meiecke s/ock/
in ckev sssss/ss Oiackuummev ge/eseu
mueckeu, ckackeu meuig Aussieht au/
O,/o/g, cka so/ecke meist scckou ev/eckigi
Ruck.

Oie à/mckitian ist nic/ck cke/ugi,
Acknessen vou L/n'///e-/nse/aten mit-
^uteiten. f^9ock

Om ckiesckemig/iccke Oeae/i/uug en-
sue/ck ckö/ücck /,/g txgsâos.

Ae/ckckave ckoc/ckev /iuckei gu/e (ie-
iegeuckeii, cken

g/uuck/rcck uuck unten güus/igeu Oeckiu-

gu/kgeu ru entennen, Ant/ itt im Nouai
./anuan. Aus/run/t u/ck. 0ckck//ne 6 2/S2
cke/övckevi ckie Ow/)ecki/iou ckes Otattes.

^7un eine /u/rge Loock/ss aus gu/em
ê //«use, mit g/uiuck/ieckev Fcckuttu't-
ckuug, i/r Rusi/r, h/naecken, Oa/ick-
anüeiten unck Oausa/ckeii iue/ckig, ieck-

Aa/te/l, iciuckev/ieckeuckeu B esens, minck
ei/i xiassencke/' l^in/runFs/rnsis gossock/
ats ^tnt^e acken D'/sat^r cken eigenen
?'oc/cken, a/«/-//egeucke u. unten/îattencke
t?esettsc/ia/tenin ru ei/^em sc/iouuugs-
öecküv/ligeu /u/rgeu IBesen ocken run
Oellevmacimng von gesuuckeu /Onckenn

bei.h/iet llnck.d/xu't, Bamitienansc/ckuss
ist ckecki/igi, ckas anckene ist .dacne

nâ/ienen Leveiuckavuug. Oesonckens cke-

nüe/csie/ck,At mü/cke ein t/ö/ienont.
(ie/t. O//enten unte/' (ckck//ne ck 6 2/SS

cke/ö/cke/ck ckie Ow/)ecki/iou,

lau munsc/lt einen /uugeu 7occk/os

6e/eAenckeck ru t/àn, slell m
/ne/nckenî 1/ause nickrtieA ru nnrenen.
ä>ie münse/lt vonrur/stveise in ein O/a/t-
Aaus einzutreten, tva tl/usi/r- unck

t>/^nae/î/renntnisse in? //int)tic/c au/Ann-
cken mckt/ca,nn?e/l mâne/î. üOcktenticcke
/ u/ sonAe unck müttentic/mn Oi/i/tuss
einen ^etntcket, Oame sinck OeckinAunA,
ckn ckie Tac/cken noeck nieckt setüstänck/A
ist. Ee/t, O//enten mit /iäckene/! Oe-
ckinoll/tt/en üe/onckent unte,- ck/u//,e
K 2/SS ckie tärpecki/i»,! ckes Ota/tes.

Lkessief (fieilvilàtki)

lîiiiiteliieliMiiZl We. H. KIsei-öeiikliiel

2l73j Orünckl. OrlsrnunA cker t'ran^ös.
Znraosts. Ornelltvolls OàAS, grosser
Oarten. ?rsis bE. 1000 jàrlià

Orospesttk unck R.sksrenxsn. (ll Kisit H i

A 8Î6 clsi'îìut »
class Sis beim ^inlcauf von Wasostpulvspn

sîeîs cias sltbswastrts
Salmisk-T'erpentinWasokpuIvor 8liemittlîlien

yilzts SOdÖHS QSsàsiijklS.
llêters» Nliilillü " lsdM: 4-lZ. Vlim. 8>M à liWHII. IIM.

HoMLvàNnìàg.

Äir laäen hiermit ?um Abonnement auf äie

8àà Zrsuen Zîàiig
mit cîen 6ratis-öeiiagen

.Mr Me Heine welt". ..Kocft- una Aansdattungt-

scftule" mit MoSebericiiten

angelegentlichst ein.

vie Schweizer Frauen-Leitung steht im 32.

Jahrgange unä ist àas erste unc! älteste Frauenblatt der

Schweiz. 5ie zeichnet sich aus durch reichhaltigen,

interessanten, lehrreichen Lesestoff und wird daher als bestes

ölatt Mr den häuslichen kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer Frauen-Zeitung kostet pro Huartal

nur Fr. i. 50 und sollte als beste häusliche Lektüre in

keiner Haushaltung mehr fehlen.

kestellungen werden jederzeit entgegen genommen

und sind dieselben zu richten an die Administration in

St. 6a!len.
hochachtungsvoll

Avis
an äsn verelirl. Leserkreis.

Äir bieten unsern verehrl.
Abonnenten die Hergllnstigung, dass sie

pro Jahr ein Inserat betreff.
Stellenanerbieten und Stellengesuche (kaum
zirka lO petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem Matt erscheinen lassen
können. Aird HHMre-Inserat
gewünscht, so ist Mr (lebermittlung der
Offerten das nötige Porto beizulegen,

hochachtend

^85 Die expedition.

Zur gefl. Zeselltung. 2040

Lai ^ckress-àncksvuvAsn ist es
sdsolui nvî«enllîg, cksr àpscki
tiov neben cksv ususv suek rtie
kîskenîge, sIîe ^.ckressa avsiu^ebell.

-»> '«» '»> <»-,

2182j

Ueriag der

Scdtveixer Frauen-Seitung.

4^üv eiu /uuc/ez E/äckeckeu mii vev-^ miucke/ckem ^eckvevmöAeu, ckas aöev
/ecke Oausavbeck guck ru ue/vie/ckeu
meiss, mi/'ck gasseucke 5ts//s
Rick/ee/iecke Obsovge isi Beckiuguug.
6e/i. O^e/ckeu u/ckee O/uFve ^ 6 ?/6S
üe/ö/ cke/ck ckie Ow/)eckiiiou.

^ iue Ooc/ckee gese/Neu Ackevs aus^ guiev Oamiiie sue/?/ 5is//s s/s
//susà/s/'/V/ ockee ivgeuck eiue vee-
i/aueussie/ie. OFe/ieu suck Lcki///e
^ S S//S cke/o/ ckevi ckie Owgeckckiou.

tv/>ck s/oom gsckàkos
Mssss. ckse das k/sA/öo^ ckstts,
ckueeck Mssvsecksck/cksss /s/.
isv, s/use ssuss
tx/s/ss^ cks/s/scko» 6s/?. ossse-
/ss vs/ss 6/uffes cks-
/öeckse/ ck/s ^xgsck. ckss S/s//os.

2181

^^u/u ck-ae/iaas seckuei.- ' màigeuâ f//às l^os 6sssss- Vssckos.
/cksickses, 6s/zse,sess „ Ismss-
ssck /fisckse/c/s/cksss suck xsm ass vos
sis/s eckss t^sseckos/seckss eu?g/ '/ Reck
ckesieuà- eiue veeieaueuà'mu/a)./ ?u-
veviàsige Oevsou. Oasc/ie u.' ckigs
Oeckieuuug. Oie Ack/esse mieck se/uöseu
Ocke/esse/ckeu gevu mi/ge/eick. Au-
/vageu uuiev OckiF/ e // 2/64 cke/ö/ cke/ck
ckie Om/ieckck,

Pen8ì0vat äe jeunes Mes
lî<>>«tt. H ê?i!? kl

2082j ààams k. Alibsus et Nils,
/ì. Keeniiîqueî, tilles cks N. Is xroksss.
Osrmigust, hleuvvvillv près ^leuobâtel.



Schweizer FrauervZeitung Blätter für den häuslichen Kreis

^üusfjctCfmtgs-, &affa- u. frtgfßwi^. 33on£). ft if dt»er.
iebem geortmeten £>augf)att beMrtgt bie beutige

teure geit geroiffermaßen eine ftarmlienbud)füf)rut»g,
îueïdje geigeti foil, roo unb roie am beften mit ben
2lus>gaben gefpart merben ïann. ©benfallë ift e§
midptg ju roiffen, »t>a§ man atleê fdjulbig ift, too--
bureb man mandjer Ünannebmlidjteit entgebt, liefen
Slnfürberungen entfortd).* biefeS neue $aug&altung§*
bud). 3n überfiebtiiebem Silbe unb mit g an* roenig
Strbeit finb bie ©tnteagungen ju machen. üfteu unb
mertnoü finb ber „©jjarfaffauerïefjr" unb tjauptfädjlicf)
bie fKubrif: „s2Iuf Diedputng gefauft". ®as> S8ud) ift
für ein jftaljr berechnet unb enthält am ©djluffe ein
SSIatt für bie ^abre§5ufammenfteüung. 50 feine Orb
ginab-®effer treppte, ba§ Salenbarium 1911, ber [cf)tt>eiy
Sßofttarif unb ein Stoti^btatt Dernoilftanbigen bie innere
©inriebtung. ©in beiliegenber SSeifpielbogen erttärt
ben ©ebraueb be§ SSucfjes. -r- if}reiê ftr. 2.—.

®a§ ®ud) fann nom Verleger i f cf) e r in
Stetftal belogen merben.

^
®er englifebe ©eleljrte ©larfe Mutait pat feftge-

ftelit, baf? JBananenmebt [2178
S3 Mai ttaljvfjaftcv aie £$ei$eitöviit,

Mal ttaJjvljftfter Flavia ffein.
Lî)a ber ©acao ©tanlep 5Bißar§ eine Sßerbinbung

non SBaitanen unb ©acao, ift er eine ibeate, gerabep un=
übertroffeneSraftnabrung für ßtnber unb ©rmaebfene.
ißrof. ®r.21riflibe9Jîartgo, Sïiaûanb, äußert fid) tote folgt:

„®a§ miffenfd)aftlicbe ißrinjip, non bem fie bei
„ber Zubereitung Z^reS ©tanlep ©acao§ auggegangen
„finb, ift febt richtig unb über^eugenb ; noeb über*

„Seugenber ift ber «erfud), ben id) mit bem <ßra*
„parat machen tonnte, ^d) fanb e§ Pon auggejeid)=
„lietem ©efdjmact unb 9?af)rf)aftigfeit.

"3d) batte baê tprobuft aftcu an&crtt int
| fceftnbli$en Präparaten tiüertegcn."
1 ®er ©acao ©tanlep be SMarS ift ber einzige
j ©acao ohne fiopfenbe Sötrfung unb bitbet ein gerai>p*u
I ibealeë, fraftfpenbenbeS ftrü&ftücf. ©acao étante»)

be Pittar* bie ©djad)tet oott. 27 Portionen ftr. 1. 50.
SSo nid)t erhältlich, menbe man fid) birett an ben
alleinigen ©rfinber, ©f)ofolabe=ftabrif 23iüar§ ftrei-
bürg (©cbmeü).

m. Mwmt ßliiBialiir. patent
Ilr. 56,464.

Unentbebrlid) für Anfänger unb ade bie teid)t oom
blatte lefen »Döllen. [1884

aSertauf, bie ©cbacbtel £u ftr. 1.— unb ftr. 1.75
franto, bei £errrt "gÇUipp go£i«, Les Grattes s.
Rochefort, bei üfteucfiatel, ober bei ber ©çpebition ber
©djroeijer ftrauenjeitung.

Sports d'Hirer^Her Sports
L.e froid et let Coid, and sharp? Frost und Wetter

grand air vit abî- strong- air injure greifen die Haut
ment la peau. Pour ï the skin : in order j an; umüble Folgen
prévenir ces acci-?to avoid this, usejzu vermeiden
dents,

_
employez every day the gebrauche man

chaque jour la vraie 5 genuine Häglich den echten

CREME SIMON jpjims
Sieh und rund

1876] werden Ihre Kinder, wenn sie

Mellin's Nahrung
nehmen. Leichtverdaulichstes, stärkefreies

Nährmittel. — In allen
Apotheken und Droguerien.

Fir Mädchen ui Frust!
2186] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Kochschule Sehöftland bei flarau

Derstolz
desweihe

Nach ^enjähr beginnt ein 3-monatlicher Kurs für gut bürgerlicheKüche und Haushalt. Prospekte durch die Vorsteherinnen, sowie Bezug der
neu herausgegebenen Kochbücher mit 700 Erläuterungen und praktischen
Rezepten à Fr. 3.50, geeignet zu Geschenkzwecken. [2174

Hb Weiersmüller und E. Hugentobier.

:: Töchter-Institut ::
Villa „La Paisible", Lausanne-Pully

Sommer-Aufenthalt Schloss Chapelle-Mondon.
Spezielles Studium des Französischen; Englisch, Musik, Zuschneiden,A ahen, Glätten, Kochen. Sorgfältige Erziehung. Fr. 1200.—. Ausgezeichnete

Referenzen. (H 27,898 L) Mme. Pache>Cornaz.

Locarno.

Lass mich
i Dein Haar j

Küssen!

schamian9es.volles.üppi9es,WBicf)0s

seidiges,duftiges Haar. Beseitigt
Haarausfall und Kopfschuppen
Seit vielen Jahren sters bewährt

JA VOL „fetthaltig" Fr. 3.50
.JAVOL „fettfrei" 3.50
JAVOl-SUAMPOO
(Kopfwaschpulver) n ,25

In allen einschlägigen Geschäften
erhältlich, wo nicht, wende man

sich an das Haupt-f>epot: [2071

M. Wirz-Loew, Basel.

Graphologie.
2184] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Exped. d. Bl.

Pension «îaumizeriieun. §
Angenehmer Winteraufenthalt für Erholung*^
bedürftige in sonniger, ruhiger, idyll. Lage.
Grosse Terrasse, Glasveranda und Garten.
Pension hoi IwdoILser Verpflegung v. Fr. 5 50

an. Vorziigl. Empfehlungen. Tuberkulose-Kranke werden nicht aurgcnoinuK;..

mwstWfflßmwMWMm mmmmmmmwsmmm
Ein Schatzkästlein für die Jugend!

Pestalozzi-Kalender
Kaisers Neuer Schweizer Schülerkalender

Verlag Kaiser & Co., Bern [2i6i
ist der inhaltsreichste und der am schönsten illustrierte Schülerkalender
(mehrere hundert Bilder) ; er ist der billigste, weil er am meisten bietet.

Preis Pr. 1.50. Erhältlich in Buchhandlungen und Papeterien.

UNIVERSAL'LtiBbiiM

die schönste Trau-
eiizierüe ist eine volle, üppige
Büste. Diese erlangt man nur einzig
und allein in ganz kurzer Zeit bei
Gebrauch von echter [2147

Pariser Bastenerem
La uezieuen Dose à 4 Fr. durch

Versandhaus „Cosmos", Post-
fach 13,766, Rorschach A (St. Gallen).

Ikpa ni Msaii
2163] in Wäsche, die von Handarbeit
kaum zu unterscheiden sind, besorgt
zu den billigsten Preisen

Fran Haliit-Herger
mechan. Stickerei, im Bernerhäuschen
Riethäusle b. St. Gallen, Grundstr. 12.

n. Dr.Osferfag.'echt aus Trikot gegen Hängeieib u.
Unferleibssdiwachen n. Bild zu Fr. 16.50 in Grösse

75-113 cm. Für gross. Leibesumf. entspr. mehr.
Ferner habe auch and. Sorten Leihbinden. Sommerbinden

geg. Hängeleib zu 11.50 u. 6, je nach

gewünscht. Syst, sow.Wärmehinden zu 5,3.50 u.2.50.

Versandthaus Steig 331 A
2009] Herisau. (Ue 7419)

?fir 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2183
Bergmann & Co Wiedikon-Zürich.

a8<

in allen Farben und Qualitäten für Handarbeiten'
Hecken, Unterlagen, Jupons, Teppiche etc.
(H 4489 G) empfiehlt [2079

Filzfabrik Wil (Kanton St, Gallen)
Muster auf Verlangen gratis und franko.

O. WALTER-OÜRECHT-S

'Aan:K-MABKE

sr der Besre Hornkamrn
fön Haarpflege und Frisur J

Ueberall erhaIHtch. r

Kluge Damen
2129] gebrauchen beim Ausbleiben
der monatlichen Vorgänge nur noch
„Förderin" (wirkt sicher).

Die Dose Fr. 3. —.
J. Mohr, Arzt

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

Bettnässen
Befreiung sofort. Angabe des Alters.

Versandhaus Steig 331, Ä, Herisau,

"PfnVion"Ii TYlTVl AT*T1 „Schweizer Prauenzeitung" werden auf Verlangen
-L lUUCilummüiii gerne gratis und franko zugesandt.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Männer ü. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Oyfrax,
Fabrikant, Wielenbach, Kt. Bern. [1926

Lcbvvàer ?r^uen-^eitung — sSìâtte? nir âsn bâusìicben î<reîs

Kaushattungs-, Kassa-u. Hagcöuch. Von H, Fischer.
In jedem geordneten Haushalt bedingt die heutige

teure Zeit gewissermaßen eine Familienbuchführung,
welche zeigen soll, wo und wie am besten mit den
Ausgaben gespart werden kann. Ebenfalls ist es
wichtig zu wissen, was man alles schuldig ist,
wodurch man mancher Unannehmlichkeit entgeht. Diesen
Anforderungen entspricht dieses neue Haushaltungsbuch.

In übersichtlichem Bilde und mit ganz wenig
Arbeit sind die Eintragungen zu machen. Neu und
wertvoll sind der „Sparkassaverkehr" und hauptsächlich
die Rubrik: „Auf Rechnung gekauft". Das Buch ist
für ein Jahr berechnet und enthält am Schlüsse ein
Blatt für die Jahreszusammenstellung. 50 feine Ori-
ginal-Dessertrezrpte. das Kalendarium 1911, der schweiz.
Posttarif und ein Notizblatt vervollständigen die innere
Einrichtung. Ein beiliegender Beispielbogen erklärt
den Gebrauch des Buches. Preis Fr. 2.—.

Das Buch kann vom Verleger H. Fischer in
Netstal bezogen werden.

Der englische Gelehrte Clarke Nutall hat festgestellt,

daß Bananenmehl H2178

M Mal nahrhafter als Weizenbrot,
44 Mal nahrhafter als Kartoffeln.

Da der Cacao Stanley Villars eine Verbindung
von Bananen und Cacao, ist er eine ideale, geradezu
unübertroffene Kraftnahrung für Kinder und Erwachsene.
Prof. Dr.Aristide Marigo, Mailand, äußert sich wie folgt:

„Das wissenschaftliche Prinzip, von dein sie bei
„der Zubereitung Ihres Stanley Cacaos ausgegangen
„sind, ist sehr richtig und überzeugend; noch über-

,.zeugender ist der Versuch, den ich mit dem
Präparat machen konnte. Ich fand es von ausgezeichnetem

Geschmack und Nahrhaftigkeit.
„Ich halte das Produkt allen audern im

î „Handel befindlichen Präparaten überlegen."
Der Cacao Stanley de Villars ist der einzige

î Cacao ohne stopfende Wirkung und bildet ein geradem
ideales, kraftspendendes Frühstück. Cacao Stanley
de Villars die Schachtel von 27 Portionen Fr. 1. 50.
Wo nicht erhältlich, wende man sich direkt an den
alleinigen Erfinder, Chokolade-Fadrik Villars Fre.
bnrg lSchweiz).

Neu. ZemMe KIMM. Patent
Ar. 56,464.

Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom
Blatte lesen wollen. (1834

Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.75
franko, bei Herrn ZBMpp Kà, Des Crattes s.
Bochefort, bêi Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitung.

5M 11'IIlMèMtN ZMv
k.s kioid et s s Cold, and sbarpj hchosk und v/sktsr

Almncì air vit abî- skronA air injure Zwei ken die Baut
rnent la psau.p-ouiZ tlle skin : in orders an;urnndlet-HIs-en
prévenir ces acci-Zto avoid tins, uses?u vermeiden^
dents,

^
employe? sver)i <äa^ tks Z-edraucke rnan

ckacgus jour lam ans Z tätlich den ec/Nen

M «ml runà
1876s werden Ihre Binder, wenn sis

lVìellin's BaBrunx
nehmen. Beiehtvsrdauiichstss, stärke-
freies Bälirmittel. — In allen ^po-
tksken und Bro^usrien.

ki? Wà ni km!
2186s VsrlanKen Sie bei àsbieiben
und sonstigen StörunKsn bestimmter
Vor^änKS Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, ssbr srkolKrsiehss Nittel
à 4 fr. Garantiert grösste Diskretion.
8î. ZìZi's t.sdonsîonîum, Sür'ick,
lûeumûnsîsn. Bostf. 13104.

Nàekà ZeWsnà i-°! à

IverSkon
üesveid«

I^aob lXvi,.jkìki.- beginnt ein 3-monatlicher Burs kür Zut bürgerliche
Buche und Baushalt. Bi'ospekte durch die Vorsteherinnen, sowie BescuA der
neu herausASAsbenen Zlît»vZ»ibiieI»er mit 700 lürläutsruimsn und praktischen
Be^spten à Ich. Z.50, Zeei^nst ^u Cesclienk-iwscksn. s2174

ZV. >Vvier8ii»»ZZ^» und ZV. UnKvntvibZvr.

îôolilsàZtitut "
Villa „I.g paisible", I^ausisnnG-puIi/

Sommsr-àksnthait SàZns« OlkîìpeZlv

SpsBeiles Studium des französischen; Bn^liseh, Busik, Zuschneiden,
krähen, Ciätten, Bochsn. Sor^kältiKS Br^ighuuA. fr. 1200.—. Bus^e^eiclmete
Reterenzisn. (B 27,898 B) Mme.

^earnv.

lazz micb
> vein Haar!

küssen!

zcksfft!snse!.vol>e5.WiseM>r!!K
»illizK.llufttse! Nssr. gezMgl
Nsssgvzfsll unö llopfzctivppen
5eit vielen làen 5lel5 devsNtt

F^VOZV „ketthalriK« Ich. 3.50
„fettfrei" 3.50

(Bopkwaschpulver) ^ .25
In allen àsoklaâsn dosodÄttsn
orkäÜIiok. vo nickt, vensty m^n

sick an «las ITaiipt F»ep«4: (2071

IVI. Winz- I-oe«,, ksssß.

ürspkologie.
2184s CharakterbeurtsilunA aus der
Handschrift. 8KÌ22S fr. 1.10 in Brisk-
marken oder per Baolinahms
àktrâAS befördert die Bxpecl. d. Bi.

?LN5ion 5t.â!âîWM. z
L.NAönenmor Winteraukenthalt für Brholun^s^
bsclärkti^o in sonniger, ruhiger, idzdl. Im^e.
Crosse Derrasse, Ciasveranda und Carten.
fension buk l... .11" M er Vcrnlles'unn' V. fr. 5 50

an. VormiZI. Bmpkehlungsii. Dubsrkuloss-Branks werden nicht aui^n^... m.

WWWWBWWWWBNWB WWWWWBWBNW
LIin îûr âÎS blugSZchâl

sestsIoWl-Iialenller
Kàrs Mki SlîkUki^i' SedüIki'IlAlWllki'

Venlsg Ksiise?» Le Lo., vei'n 211
ist der inhaltsreichste und der am schönsten illustrierte Lehülerkalender
(mehrere hundert Bilder) ; er ist der billigste, weil er am meisten bietet.

Zfi'vZ8 Ich'. I.ZtZ. fchhältlieb in Buchhandlungen und Bapstsrien.

WWWWWWWWWWWW WWWWWWWW WWWW

WIVMK!.'lt!Wchpt

Lie Allömte Irsu-
l îîînîtii à» ist eine volle, üppige
Lüste. Biese erlangt man nur ein^i^
und allein in ^an^ kurzer ^eit bei
Cebraucb von «vllltvr (2147

?arizer SSztenerê«e.
ovmenen Bose à 4 fr. durch

Venssnüksus „vosmos", posi
kack 13,766, kkonsvbsek A (8t. ildleu).

àyM iiâ là
2163s in Wäsche, die von Bandarbeit
kaum -m untersebeiden sind, besor^t
^u den billigsten Breisen

s^ r«?R ÜSrKvr
meeban. Stickerei, im Lernerbäusehen
Dislbäusie b. 8t. Callen, Crundstr. 12.

?i. vr.llzkkzz.'eikt so! üillllt gegen tlzngeie!d n.

llàteidzààn n. kill! -n k. IS.Zll in kà
?^-I1Z cm. km gà. teibezuml. enkpc. metic.
Werner lulle encli nn^. Zàn keibbiniien. summer-

biniien geg. Mgeieib aï I I.5H u. ö, je necli ge-àà Z>zt, zov.V/zrmebinlien cn S.15Ü n.Z.Sg.

Vorsanäikaus 8teig 331 à
2009s ttoàu. lte?0S)

Für S.so Frsuken
versenden tranko Ks^en Bachnahme

dtto. 5 ilo. ff. làife-ktàlf-Zeiflîl!
(ca. 60—70 leichtbesckädiLste Stücke
der feinsten Doiletts-8siken). (2183
Bergmann A Co Wiedikon-Xürick.

M

in allen färben und (Qualitäten kür Ikîìii«Zs.^I»viten>
IZeelivn, îliàtviZtìKvii, ^ripons, VvppieZ»« etc
(B 4489 C) empfiehlt s2079

pilikabtik Wil (kM«n8t. kà)
lauster auf Verlangen gratis und kranke.

0, vv/m7ce-0or,ec>^i"s

Uedens» ee1>ÄN>ck.

ICIugv Onrnvn
2129s ^ekrauchen beim Ausbleiben
der monatlichen Vor^än^e nur noch
,,lfiir«IeriiA" (wirkt sicher).

Bis Bose fr. 3.—.
äk. IKâr, à?t

huBenbel-g (^ppen^ell V.-B.H).

kettnàen
Rokroinn^ sokord. ^.nxako kos ^llorg.

fàiiàus Steiß 33t, It, üökisklll.

L. ^ xsrve Kraà kravkio ?)uso8aQ<it.

Lehnen LVsIKIein
stZl'Iiài' àmollensl' itisillgl'ZtlllI à UZiiM u. Knà»

vennei' l.e>n«,anâ
LN tteinclsn, "pisod-, HarM-, Lücken- uns
klkiniUokorn, bomustort
kcàiksnt, «lei«nk»vt», lîjì. Lorn. 11926



Schweizer FraueruZeiturig — Blätter für den häuslichen Kreis

WBSL

„Ihr Hommel's Haematogen hat in
meinem eigenen Hause vortreffi.
und eklatanten Erfolg gehabt."
(Prof. Dr. med. Steiner Köln a. R.)

„Meine Frau, die unsere Kleine
während d. Sommermonaten selbst
Stil'te, litt dadurch an allgemeiner
Schwäche und zeitweiliger Appetit-
iosigke.t. Hier hatte Haematogen
Rommel bald die gewünschte
Wirkung, so dass sie ohne Anstrengung
noch drei Monate weiter stillen
konnte. Für andere Fälle, namentlich

in der Kinderpraxis, verordne
ich Ihr Präparat schon seit längerer
Zeit." (Dr. med- Bösenherg.

Windischleuba, Thüringen.)
„Ich habe Dr. Hommel's Haematogen

einem 7-jähr- Mädchen
verordnet, das ein Jahr lang an Malaria
gelitten hatte u. durch die häufigen
Fieberaniälle sehr entkräftet und
anaemisch geworden war. Der
Erfolg der Kur war glänzend. Der
Appetit stellte sich wieder ein, die
Patientin wurde lebhafter u. kiäf-
tiger. Die Haut u. die Schleimhäute
nahmen eine rötere Färbung an."

(Dr. med- Meisel,
Oberarzt am Lazarett v. Sakataly.)

„Mit Dr. Hommel's Haematogen
habe ich hauptsächlich b. schwächlichen,

b.utarmen Frauen u. Kindern
ausgezeichnete Erfolge gesehen.
Die appetitanregende Wirkung
desselben ist ganz auffallend. Es ist
entschieden ein ganz vorzügliches
und der leidenden Menschheit sehr
zu empfehlendes Präparat-"

(Dr. med. Liebert, Leipzig.»

Schwächliche, in der Entwicklung oder beim/Lernen zurückbleibende
Kinder, sowie blutarme, sieb matt fühlende und nervöse,
überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte .Erwachsene gebrauchen

als Kräftigungsmittel mit grossem_Erfolg [1575

Der Appetit erwaciit, die Geistigen und

körperlichen Krude werden rasch
gehoben, das Besamt-Nervensystem Bestärkt.

Von der medizinischen Weit in 20-jähriger Praxis

als ideales Kräftigungsmittel anerkannt hei:

Blutarmut, Bleichsucht.Magrengeschwür,
Malaria, Zuckerkrankheit, Neurasthenie
und sonstigen Nervenleiden, bei und nach
fieberhaften Krankheiten (Inflnenza, Lung-en-
entxiindung', Brustfellentzündung,
Typhus, Scharlach, Masern etc.), hei
Säuglingen und stillenden Frauen, JUachitis.
Skrophulose, Keuchhusten, sowie
chronischen Lnngenleiden und tuberkulösen
Erkrankungen der Lungen, der Knochen¬

gerüste und der Drüsen.
fgir~ Warnung. Man verlange ausdrück-«* lieh den Namen Dr. Hemmet

F Erhältlich in
Apotiieken u. itroguerien.

Preis b. Flasche Fr. 3.25

„Teile Ihnen gerne mit, dass ich
in meinen Anstalten Hommel's
Haematogen seit langem mit Vorliebe
dort in Verwendung nehme, wo ich
eine rasche Zunahme des
Körpergewichts und eine Erhöhung der
Leistungsfähigkeit des Gesamtorganismus

erzielen will."
(Dr. Gustav Lautin, Besitzer u leit.
Arzt d. Kuranst.„Uutenbrunn";Lei¬
ter d. städt. Heilanst- Baden b. Wien.

„Die Wirkung von Hommel's
Haematogen war bei meinem 2-jährig.
Enkel eine ausgezeichnete und hat
sich die Blutarmut und Schwäche
sehr bald verloren."
(Prof- Dr. med. Kirchner, Würzburg.)

„Teile Ihnen mit, dass ich Hommel's

Haematogen schon seit 5
Jahren sehr viel verschreibe und
bei bleichsüchtigen Mädchen, sowie
blutarmen Frauen besonders
eklatante Erfolge erzielt haue- Einem
3-monatl. Kinde, das total herunter
war, kaum Leben hatte, habe ich
das Präparat i rst tropfenweise, dann
V2 theeiöffelweise gegeben und es
wieder hochgebracht." (Dr. med.
W. Millies, Quickborn, Holstein.)

„Hommel's Haematogen habe ich
in lu—12 Fällen von Bleichsucht
bei Frauen und zwar wo andere
Präparate erfolglos waren, mit dem
besten Erfolge vernrd riet. Eine junge
Frauv.32 Jahren, dieimmer schwach
und bleich war, hat nach 4 Flaschen
6 Kilo und nach 10 Flaschen schon
10 Kilo zugenommen." (Dr- med.
Schaffer, Mezö-Kädacshäza, Ung)

Sei lagen- und Sarmkatarrh!
Schon lange von der ausgezeichneten

Wirkung der Apotheker Itchd. Brandt's
Schwelzerpillen überzeugt, besonders
bei chronischem Magen- und Darmkatarrh
mit andauernden Blähungen beehre mich,
dies öffentlich zu bestätigen und ersuche,
mir wieder eine kleine Quantität zu weiteren
Versuchen bei Lebererkrankungen zu
übermitteln. [2102

Dr. de Crinis, Gemeindearzt
in Egenhausen (Steiermark).

Nur echt mit dieser Schutzmarke

„Weisses Kreuz im
roten Feld mit Namen

Richard Brandt".
Erhältlich in den Apotheken à Fr. 1.25 die Schachtel.

ose rar

Alles is Alle
gerechnet, wird die lindige Hausfrau

bald herausbekommen, dass
die Selbstfabrikation von Haus-
konfekten keine rentable ist. Sie
wird es daher begriissen,
dieselben in ebenbürtiger Qualität
und reicher Auswahl beziehen
zu können und bietet ihr hiezu
die Firma Ch. Singer, Basel,
die beste Garantie für tadellose,
stets frische und schmackhafte
Ware. Versand in Postkolli von
4 Pfund netto in 8 Sorten
gemischt à Fr. 6.— franko durch
die ganze Schweiz. [1685

Zahlreiche Anerkennungen.

" Brüssel 1905.
Grand Prix mit goldener

Medaille.

Zur WÉEgsrsiiipg
Herbst 1910

(Za 4G5B) empfehleich [2157

t

Bestes und relativ billigstesBoden m'tteï. Kein Wichsenund Blochen mehr. Gestattetfeuchtes Aufnehmen.
Zu haben beim Alleinfabrikanten:

Praktikol-Versand vorm.
E. Guyer, Zürich II. Seestrassej
oder dessen Niederlagen.

Praktikol
verwandelt die ältesten
tannenen Fussböden in

prächtiges Parkett
verhütet Staubbildung.u.

rB hät

erzielt man nur durch [2156

Stahlspäne „Slephant"
Linoleum, Holzcementboden

Badewannen
reinigt man am besten mit

Stall!wolle „Elephant".

Grosses Unglück I
« hätte oft schon vermieden werden können, wenn Nervösen, Magen¬

leidenden, überhaupt kranken Personen rechtzeitig hätte geholfen
werden können. Die Aerzte warnen nicht umsonst vor dem Genüsse
des schädlichen Bohnencafés und empfehlen an dessen Stelle den

; rühmlichst bekannten „Sanin" Schweizer Getreidecafé, der in Ge-
schmack und Aroma dem besten Bohnencafé gleichkommt und
zudem sehr hohen Nährgehalt aufweist. Sauin-Café ist die grösste
2096] Erfindung der Neuzeit.

BIB!

_ ~w: l =» —
2060] für Kränkliche und Schwache. Es belebt den geschwächten
Körper, gibt neue Kräfte, hebt den Lebensmut, macht nervöse und andere
Beschwerden verschwinden. Vorzüglichstes Chmapräparat, p. Fl. Fr. 2.50.

Zu haben Urania-Apotheke Zürich, Hecht-Apotheke St. Gallen,
sowie übrige Apothehen.

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts. ; dazu passende Gürtel per
Stück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stähelin-Frölich
2C85] Wäschegeschäft

Bürgten (Kant. Thurgau).

Schweizerische

Vor- und

rückwärts nähend
Mailand 1906: Goldene Medaille.

Ablage Basel : Kohlenberg 7.
Bern: Amthausgasse 20.

„ Luzern: Kramgasse 1.

„ Winterthnr: Metzgasse.
„ Zürich: Pelikanstrasse 4.

Genf: Oorratnrie 4. 11610

Damen
2128] erhalten von mir absolut sicher
wirkendes Mittel „Reglin" bei
Ausbleiben. Paket Fr. 4.—.

Frauenärztin Mohr
Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

Schweizerfrauen verwenden nur:
Fischer's Hochglanz-Crême

Ideal"
unstreitig das beste Schuhputzmittel der
Jetztzeit.„Ideal" gibt verblüffend schnellen
und dauerhaften Hochglanz, färbe nicht ab
u. macht die Schuhe geschmeidig u. wasserdicht.

Ein Anstrich genügt gewöhnlich
für mehrere Tage. — Zu beziehen in Dosen
zu «5, 40 und «O Cts. durch jede Spe-
zerei- und Schuhhandluug. 11619

Alleiniger Fabrikant: CK H. Fischer,
Schweiz. Zündholz- und Fettwarenfabrik,
Fehraitorf. Gegründet 1860.
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Lcktveí^er Prauen-Teítung — Vlâtter kür âen bâusìicken Xreís

«R.

„Idr vommsl'8 vak-matossn dal in
msin«zm eixomm vuuso vortrskkl.
und sklàntsn krkolg Zodudl."
(vrok. vr. mod. Stsinsr Köln n. k?.)

,ü1oiuo V'rAu, «lis unssrs kioins
wükreml d. Lommormonaton ssidst
^-'.ukî ìivt dsduroà an all^omsinor

u.'-'Uolu: und Zoil.woiliAorWppol.it-
isälxks t. visr dutlo vsomuioAvn
Vommsl buld «lis xswünscdtv Wir-
kunA, so «lass sis odns WnstrsnAUNA
nook drei sonats weiter stillen
konnte. vür andere källo, nament-
liok in dsr Lündsrprsxis, verordne
iok I!ir vräparatsobim ssit INnAerer
vsit." (Dr. mod- kösenkerg.

Wincüsokleuva, VkürlnAen.)
,Iod ksde vr. Klvnnuisi's vaemu-

tosen einem > v«o'-
ordnet, «ins sin lakr lang an Malaria
Aelitten Kutte u. durek «iis käuÜAön
visderunlöils sokr enlkräktet und
snsemisek geworden war. Der kr-
toig der Kur war glänzend. vor Wp-
perlt stsllts siok wieder ein, dio
vetientin wurde iekkaktsr u. kiäk-
riser, vie vaut u. dis Sokieimkäute
nakmen eine rötere Kàrbung an."

(vr. med- lileissl,
Odsrarzt am Vazaretr v. Sakatalx.)

„Nit vr. vommel's vâSmatoseu
kade iok «uìuptsâokliok k. sekwäok-
iîcken, b.utarmen Krauen u. Kindern
ausgezeieknets krtolge gsseksn.
vie appstitaursAends Wirkung «les-
seiden ist sans auKailsrxl. Vs ist
entsvkisden ein ganz vorzÜAliodo8
nncl «ler leidenden Nenseddeit sokr
zu empkeklendes vräparat."

(vr. mod- diebort, tsipzig.»

>» !»< !»> i< I»v, in der Nntvvieklung oder belintDe.rnen zurückbleibende
Iiiii,âv,, sowie Z»I«I»r»Rv, .sie'! matt küblsnäs und I»«»'vôîî5v. über-
arbeitete, Isiobt erregbare, frül« zeitig srscböpfts II, wk,eI,8<^a>,S gebraueben

als Nraktigungsmütel mit grossem Nrfoig ^1575

ker ällkü! LsÄsciii, llie geizüge» unä

itUDslicllLli XiAie KeiSeil ?ü8LZi ge-
livllkn, ilS8 kL8M!-?!ôI'VMZVZîM gezlsâl.

ülm list liiSillnilistliLl! Mît in Zg-Ml-iget ptTXis ^

als ideales Kräftigungsmittel snörilsnnt döi!

Filutaiiuut. »teiek«nät.?,ageiiKes«Uwüv,
Alalaria, ^iiekevUrauliltvit, XeuvastUeuie
und soiiGti^ern Xevveiil« idei» kei un«l nack
tlekerkakten kirankdeiten slirkireinL-», Vii
VIî t^ÌÌN<îìî îî l»>i < i«I I «!»>>« i! «i il k! V)
plr«8, S^eliâriaoti, Zlrrssri» vtv.), I>ei

«irtî «tiventìen Vrsiie», Rîîìàiti«.
ire»vl»k««tei», «o^vi« elr^v

iiîselrvi» üiNi»jsrvi»Ke!«tel» rlixl àì»ei lirilösen
lk»ikr»iiku»i?«n «iei k riiisi« «- <tee liixx lisi,

Kvrii^tv rrirll «le» I>r»8ei»
DH?" Wsnnung. Nau verlaufe ausdrrià-
Ki^'" lieb den ì^amsn lln. ^ornrnsS.

M Drbältlieb in
HsiîiàW u. UogliNiW. kiêlz s. llszclie b. Z.ZZ

,reite Idnvn seine mit, «lass !ed
in meinen ^.nstaiten vommel's vae-
maivsen seit iansem mit Voriiede
«lort in Vsrîenàuns nedms, vo ielr
ein«? raseks Ziunakme äss Körper-
gsvviekts und eins kriiökung <ier
keistungstädigkeit «les ilesamtorga-
nismus erzielen MÜl.^
(vr. Kustav kautin, vssitssr n leit.
^trsit 6. Xnransk.,vntendrnnn°;vsi-
ter «l. stä«lt. lleiisnst- öaöen d- Wien,

matosen var bei meinem 2-läkris.
vnkei eine ausge?siet>nsts nn«i Kat
sied «lis ljintarmnt nnil Ledrväcde
ssdr dalcl verloren."
(rrot- vr. meö. klroknsr, Wür?durg.)

„vsiie Idnsn mit, «lass ivd vom-
^sdl-en sedr viel versodroids un«l
bei dlsieksüoktigen Iüä«token, sovne
dlutarmen Krauen kesonclers ekla-
tante krtolge ersieit dads- Vinem
3-mons.tl. vinöe., äas total derunter
war, kaum Veden dattö, dado iek
clasvräparat, rst lropksnweiss, «lann
Vs tdseiöilviwsisv svseden un«l es
vig«isr doeiisobraedt." (l)r. meö.
W. Nillies, Yuiokborn, voistein.)

^vommei's vaematoKSN dads iod
in 1(1—12 v'sllsu von öleioksuolit
bei vrauen un«l 2!wsr wo anders
vräpararo erkolsios waren, mit «lsm
dsstsn Vrioise vornr«lnst. kinelunge
Krau v.32lslirsn, äieimmer sokwacli
unci bieiek war, kat naok 4 Klasoden
6 Kilo unä naoö lv kiasoken seöon
10 Kilo Zugenommen." lvr- m«z«l.

Sodattsr, ivlezô-káilseskâza, vos)

Lei Zllsgen- unâ Ssrmìlàrrd!
Leben lanKe von der aus^exsiebnetsn rVir-

bin>-r der Hiptttl»« I<« i lît I>U. It, »i

viikvi pillv« ndsrzisnAd, besonders
bei ebronisebein ÄlaKsn- und Oarinkatarrb
niit andauernden öiäbunAen besbre inieb,
dies öKsntlieb ^u bsstätiZsu und ersuobe,
rnir wieder eine blsiue Quantität ?u weiteren
Versnoben bei IbebsrerbranbunKen ?u über»
initteln. ^2102

N,', tlv Hrînîs, (zlsineindear^t
in ^iirenkaussn (Lteisrinarb).

l^ur eent mit 6ies«>r godutz-
marke ^Weisses kireuz im

roten vslcl mit vamen
kiodard IZranZt".

Ilrbältlieb in den Vxotbsben à ?r. 1.25 die Lebaebtsl.

W lÄ

àllêâ à állê
Asreebnet, wird die bndiKe Laus-
trau bald beransbsboininsn, dass
die Lelbstkadrikatlon von Haus-
bontsbten beins rentable ist. Lie
wird es daber be^rüssen, die-
selben in ebenbürtiger Qualität
und reiebsr Vuswabl belieben
/n können und bietet ibr bis^u
die ?irina OK. Singe,', Snselt,
die beste (Zarantie tür tadellose,
stets triscbe und sebrnaekbatts
^Vare. Versand in ?ostkolii von
4 ?innd netto in 8 Sorten ge-
misebt à ?r. 6.— franko dureb
die ganze Lebweiz. ^1685

^ablrsiebe ànsrlcennnngen.

' It, «««et Iî>05.
(Arnnd ?rix rnit Aolâensr

lVleânills.

lltàt 1910
4kâk) smjikeble ieb ^2l57

öestss und relativ billigstesvànmàl. Kein Wicbsenund Llocben mekr. ««stattetkeucbtes ^ufnekmen.
/^u baben beiin Vllsiufulz^^.

kanten l Praklikol-Versancl vorm.
Luyer, /!ütiok II. Lsestrasse^

oder dessen Niederlagen.

^ràtîì^ol
vsr-yzs.ri<àSlt âis àltsstsn
ts.QosrrsQ Il'ussböäsn in

pàlMges Parkett
vsrbiitst 3ts,ub>bilânng.n.

M ?»5tt

erzielt inan nur dnrob ^2156

Ztàkpâue „Llepksnt"
I.mo!eum, ilol^eementbölien

kaciev/annen
reinigt inan arn besten niit

„^iSpIiant

<5Z*t>ssS8 IInNlüel^I
à batte oft sebon verinisden werden können, wenn Nervösen, Nagen-

leidenden, übsrbanpt branksn Personen reebtzeitig bätte gebo?fenI werden können. Die Merzte warnen niebt umsonst vor dem (ZenusseI des sebädlieben Lobnsneafss und smxt'eblsn an dessen Stelle den
rübmliebst bekannten „Sanin" Lebwelzer Lletreidseale, der in (ils-

> sebmaek und Vroma dem besten Lobneneake gleiebbommt und zu-
dem sebr boben Näbrgebalt aufwmlst. Sauln-ldate ist die grösste
2b96^ lürkndung der Neuzeit.

«I»!

- M l > » »» -»
2060^ lii,- IxidinIilieUv ,„„1 bis belebt den gesebwäebten
Körper, »ibt neue Ivräl'ts, bebt den Lebensmut, maebt nervöse und anders
Lesobwerden vsrscbwindsn. Vorzüglmbstss dbinaxräxarat, x. Nl. Nr. 2.50.

5u bab^ iLüniek, Neokt lìpàeke 8«. Odilen,
sowie übrige ^.potbebsn.

vamenbinclen
(Monatsbinden)

wasebbar, aus vveienem Nrottierstolf,
das sintaebsts, solideste und ange-
nebmsts im tragen. — ver Stück
80 Ots. ; dazu passende (llürtel per
Stüek Nr. 1.30. — Der ^.rtikei wird

auf 'iVunsob zur àsiebt gesandt.
Diskreter Versand von

<Dîìo Lìâkeiîn ^«'ölivk
2085) Wà.sob.Sg'Ssolbàft

Iîii,'Klvn (Nant, vbnrgau).

8etivàerj8e!ie

Vor- M rllcli-

Vgfl8 MM
àil»u«1 Sloia«,»« Meàiltv.

Vdlaso »S.G«, : kiodlsnborx 7.
lkern: ^.mtdaussassg 20.

Nrsmsàsss 1.

tiìteràur: Nolzxasss
volikansti-ssso 4.

llkw

VaniSn
2128) srbalten von mir absolut siàr
wirkendes Nittsl „lîvAlîi," bel Vus-
bleiben, vaket Nr. 4.—.

Nranenärztln AIvI»,'
buDenberg (áppenzell V.-vb).

Scbweizerkrsuen verwenden nur:
kdselier's ttookglanz-Lrême

Irlvsl"
unslroitis dà8 dvsto 8edudpàmil.1ol àdstàà„!«!«».!" xldt vorkliiffond sednollou
und danoàttsn voodglunz, tärbl, niokt sd
u. msodt die 8odudo xosodmoidix n. was8sr-diodt. Vin >^N8l,riod xonü^l« sewöbnliod
kür modroro l'ase. — Zin dnsivdon in vosen
zu SS, 4« und «v Vt«. durod ^jods 8po-
zorei- nnd Lodudksndluns. jlglü

^.Iloinigc-r vadrikant: til. H. k'lsvlrei',
sedwoiz. ^ündkolz- und volkwaronkadrik,
4elìraltoit. (Issründst 18M.

SS



RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expediîion

des Kontinents
(gegründet 1867).

z-CrsxaiEi
Aarau — Base! — Bern - Biel — Chur
— St. Gallen — Glarus — Luzern -Schaffhausen — Solothurn.
Berti» - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

BT Inserpen
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften, Ka¬

lender etc- zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip; Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion

Zeitungskatalog gratis a.franco.

Schweizer Frauen=Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

IVO PUHOHNYf

So wie die Palme
das auf der Erde wandelnde Tierreich überragt,

fo überragt das aus ihrer Fracht gewonnene
Pflanzenfett Palmin alle tierifchen Fette durch

feine Reinheit und Güte.
Palmin eignet fich

gleich vorzüglich zum kochen, braten und backen#

Kaisers haushaltungsbuch
Infolge der praktischen Einteilung und der vornehmen preiswerten
Ausstattung hat sich dieses Buch mit grossem Erfolg in der
ganzen Schweiz eingeführt. Fast alle Schweiz. Frauenzeitungen
haben auf seine Vorzüge aufmerksam gemacht und es warm
empfohlen. Erhältlich in Buchhandlungen und Papeterien oder direkt
von den Verlegern Kaiser & Co., Bern.

Kaisers einfache Haushaltungs-Statistik
für Familienväter, Hausfrauen oder .Einzelstehende, eine wertvolle

Uebersicht der Einnahmen und Ausgaben und des Vermögensstandes.

Dieses Buch kann allein oder als Ergänzung zu Kaisers
Haushaltungsbuch für die Hausfrau gebraucht werden; es verlangt
wenig Miihe zur Führung und verschafft ein klares Bild. Die
enthaltenen Aufstellungen und Tabellen sind so einfach und
praktisch, dass wer sie kennt, sie nicht mehr missen kann. — Erhältl.
in Buchhandlungen und Papeterien oder direkt von den Verlegern
Kaiser & Co., Bern. — Preis Er. 1.80. [2160

Sohatma patentiert in den meisten europäischen
Staaten, ist heute wohl der beste und
beliebteste Korset-Ersatz. Für Frauen, die
im Haushalt oder Erwerbsleben tätig sind,

sowie für unsere heranwachsenden Töchtern ist Johanna geradezu eine
Wohltat. Preise von Fr. 5.— an (für Kinder von Fr. 3.80 an

Verlangen Sie Johannaprospekt bei der schweizer. Generalvertretung

Moser & Cie«, Zürich I
Bahnhofstrasse 35

wo auch die so ungemein beliebten, waschbaren

=ü Damenbinden „Sanitas"
erhältlich sind. Halbdutzendpreis in Cretonne porös Fr. 3, in Frottierstoff

Fr. 4.50, in Piqué-Leinen Fr. 6, in Rekta-Leinen Fr. 7 und in
•Java-Leinen Fr. 8, letztere drei Sorten sind ganz besonders zu
empfehlen. Passende Gürtel Fr. 1.— per Stück. [2187

Johanna sind auch in St. Gallen bei Ehrenzeller-Meyer & Cie. und
in Herisau bei i. B. Nef, zum Merkur, erhältlich.

Das Mädchen am Steuer kennt den Comfort von [2024

Warner's Rust Proof Corsets.
Sie weiss, dass sie nie rosten, selbst nicht in der grössten Hitze, dass sie

immer linef C, u behalten, leicht u. angenehm im Tragen sind u. jede Figur
durch ihre idealen Schnitte veredeln, deshalb tragen Damen von Geschmack

Warner's Rust Proof Corsets.

Robert Pletscher, Winterthur
Tärberei u. chemische Waschanstalt

empfiehlt sich bestens
für prompte und exakte Ausführung aller Aufträge. [1921

Sendungen per Post werden schnellstens retourniert.

îleuer'Rômcm

®er beliebte ©djriftfteQct bietet J^ier auf mobernem tpintergrunbe ein

loab rtj a it crfd)iitternbe§ ilebcmSpbicfiat botter [eltfamer SBertbimgem

Ser Sfbbnicf beginnt in bem jefjt erfd)iencuen £>e|t 37 ber „©arten«
taube". Jteit tpuauireteube Slbonnenten erhalten bie erben Staphel
be§ gleicfiaeitig erfdjeinenbeit fRomanf „ftamilie Corona", au§ ber

geber bon ÏB. ipeimburg, foftentod nachgeliefert.

9Die ,,©arfentaii6e" mit bem Söeiblatt „®ie Stielt ber Jyrau"
greife bort25Sßfg.pro SSotbenbeh bureb jebeSBmbfjnnblintg u'

Hausfrauen benützt zum Backen u. Braten
nur noch den

SeitnelLBack- u. Bratofen

In allen besseren Haushaltungsgeschäften
und'Eisenhandlungen, sowie bei Installateuren erhältlich. Auf Verlangen gibt
die Firma LEVY EljLS in BASEL gerne Bezugsquellen auf. [2193

„IDEAL".
Grossie Gas- und Zeitersparnis. Einfactiste Handhabung

MWI.I
grösste Annonoen-Kxpkâiîioti

lies Kontinents
,6«j?rüngvd ,867). jl83l

Xsrsu -- kase! — Ksrn - Viel — Uàr
- Sl. tZsIIsn — Utarus — NuTern -Sekaffvausen — Sotoikum.
Serin, - Frankfurt a/!ìt. - Alien à

omptìevit sied ?.ur Uksur^unz vvll

DM" Inse^îKn
ill âllì! sev>veÌ2erisvtn?n UQÜ
^eilnnsvu, ?àeti2»it!sc:ài'ikilZll> !Vâ-

Ivoclizr gto- nu oi'iKiualprvlsLQ
und »Uns allv I^vMkpvgiui-

Lei gslj88tten/ìààgen iioclistei' ltädstt.

Kssokâftsprimtp: prompte, sxàte
unct soticts Lectienung. viskretion

>?e/lunAxkaka/oAt//-a/S u.//a/tt'o.

Lcbwei^er Krauen-^eitung — VIZtter Mr âen bâuZIicben Kreis

ivo

Lo vie âie ?aìme
âas auk âer Krcie wanâeìuâe ^ierreicb überragt»

w überragt âas aus ibrer Krucbt gewonnene
Küan^enkett Kalmin alle rieritcben Kette âurcd

leine Keinbeít unâ 6üte.
^almîn eignet ücb

glelcb vorTûgìiâ? 2um. koâîen. braten unâ baàêkì.

Kaiser ttausöaltungsbucii ^
lukoi^e âsr prakti8cden OintsiluuK unâ âsr vorusdmsn prsi8^verteu
7Vu38tattun^ bat 8icd âis8S8 Luck mit grossem Orkolg- in àer
AÄM56N Sckvveix siuAekükrt. Oa8t 8ckrvsix. Oraueu^situu^eu
baden auk 8sins VorîiûKS aukmerksam Asmackt unâ 68 warm em-
pkoklsn. Orkältliclr in Luclàanâlun^en unâ Oapsterien oâer âirekt
von âen Verlegern Oai8sr à Go., Lern.

Xàei's einkaclie tiau8tialtung8-5tzti8tik
à Oamilienväter, Oauskrausn oâer Oin^sleteksnâs, sine wert-
voile Ilsdsraickt âsr Oinnakmsn unâ 7Vu8Aadsn unâ âe3 VermöASN8-
8tanâe8. I)ie8e3 Luck kann allein oâer al8 OrKänisunA ^u Oaiesrs
Llau8ka1tunA8buck kür âis llau8krau ^edrauckt werâen; 63 verlangt
weniK klübe ^ur Oükrun^ unâ vereckakkt ein Klars8 Lilâ. Oie
sntkaltsnsn K.uk8tsl1un^sn unâ Padellen 8inâ 30 einkack unâ prak-
tàk, âass wer 3is kennt, 8ie nickt mskr mi88en kann. — Orkältl.
in LuckkanàlunAen unâ Oapsterien oâer âirekt von âen Verlegern
Oai.8sr & Go., Lern. — OrsO Or. 1.30. s2160

Zànns patentiert in âen msi8ten europaOcken
Staaten, i8t beute wokl âsr ds8te unâ de-
ìiebte8ts Lior3et-O!r8a.t2. Oür Orauen, âie
im Llau8kalt oàer Orwerk8leden tätiA 8Ínâ,

8owie kür un8ers keranwacksenâsn löektsrn i.8t .lokanna Aeraâexu sine
Wokìtat. OreOs von Or. 5.— an skur Xinâsr von Or. 3.80 an. Ver-

langen Sis âokannapro8pskt ksi âsr 8ek>vsi^sr. OeneralvsrtrstunA

à t)ÎG^ 2à!à I
kkìkiîlìvkstrkìssv !î?

>vo auek âis 80 unKsmsin kslisktsn, v/a8okdarsn

^ OarriSmIoizaclsii „LanitaL" ^srkâltîià 8Înâ. Oa1bâut?enâprej3 in (ürstonne porö8 Or. 3, in Orottier-
8tokk Or. 4. o0, in Oic^uê-Oeinen Or. 6, in Rekta-Osinen Or. 7 unâ in
âava-Osinen Or. 8, letztere ârei Sorten 8inâ Kan2 Ke8onâsr8 ziu em-
pkekien. Oa.88snâs Oürtel Or. 1.— per Stück. ^2187.?8inâ auâ in 8t. Kallen del Ltirvn?eIIer-^ever à Lie. unâ
in lterisau kei 1. k. ^ek, ?um IVIerkur, erdältlied.

Oas Näüäen sm Steuer kennt äen Oonitort von

MllkN àt?rovk kmà.
Sie >V6Ì88, âg.88 816 nie rüsten, selbst niebt in der Zrossten Kitte, äass sie

immer inio l O. bebülten, ieiebt n. unAsnebin im trugen sind u..jeâetO«nr
dureb ibre idealen Sebuitts veredein, desbaib trafen Oainen von stesànaek

VMeà kà?took liorsà.
lîobert Kletscker, Wintertkur

?êiàei u. ànlià VszàîM
empkiedlt 8ià desten8

kür prompts unâ exakte iVu8kûdrunA aller V.ukträA6. I^k92l
LeracluragSra per Oosd wercâeri seOrrellstertS retovirrrierd.

Der beliebte Scbriftsteller bietet hier auf modernem Hintergründe ein

lvahrhait erschütterndes Lebensschicksal voller seilsamer Wendungen.
Der Abdruck beginnt in dein jetzt erschienenen He,t 37 der „Gartenlaube".

Neu hinzutretende Abonnenten crlmlten die erben üapiiel
des gleichzeitig erscheinenden Romans „Familie Lorenz". ans der

Feder von W. Heimburg, kostenlos nachgeliefert.

Die „Gartenlaube" mit dem Beiblatt „Die Welt der Frau"
Preise von So Pfg. pro Wochenhest durch jede Buchhandlung ,n

dsnüOt xum Lacken u. lZratsu
nur uock âen

8kli»bil-kà- u. ôkûtàii

lu allen de83ereu Olau8kaltuuA8Ae8ckakteu
unâ^Oi8SudauâlunAeu, 8o^vie bei Iu8tallatsureu erkältlicd. ^.uk VerlanASn ^ibt
âis Oirma ZkltûîK in Kerns lZs^uK8Msl1su auk. s2l93

lZkiisZie Kcl8- Itlill ?öitki-8pg!'ili8, Kàtistk iiANlilläbtililz.



iausimitlpfljaftlitljE ©ratisöetlap öer gttjiußipr frimra-üeltintfl.

(Srfdjeint am erftcrt ©onrttag jebeit 3ftoitat§.

6t. ©allen. 1. 3an. 1911.

in Hv Ipob^
SDag tteuefie ipeft ber Sfiobettmelt (SSer®

lag: S3ruclmann, ^Berlin W 35, 2ü|somfir. 84)
gibt eine gälte bon Slnregungen jur iperftel«
ïung bon fjübfdjen £>anbarbeiten, bie ben

§lufentl)att int gefcijü^ten £>au§ aufl ange=

nelfmfie berfürgeit. 3e|t ift bie rechte 3eit,
um elegante fEoitettemSinjellfeiten für feftlid)*
gefellige Iniäffe ^erjufteHen. 21m meiften be=

friebigen bie ^»rattifd^en @ebraud)ggegenftänbe
wie j. S3, eine aparte @d)ürje ober S31ufe,

eine DKafinee, ein Sftorgenroct, ein llnterroct,
eine ©djarpe u. bergl. gär all biefeg finben

fiel) in ber ïlîobenmelt Ijübfdje Vorlagen, bie

boit gefdjicEter ipanb gefertigt, mertbolle unb

elegante Soitettefiücle ergeben, ohne allju
grojfe Oftfer att fdjmale SSörfett ju ftellen.

33or allent möchten nur aud) auf bie

großen 5Wieïen))ombabour§ mie gigur 4 unb

5 aufmerffant machen, beren §erftellung loenig

f]eit unb ©efcl)ictlid)!eit erforbert unb bie je=

ber ®ante unentbehrliche Sfoilettenrequifiten
finb. ©teilt man fie auê alten 33rotalgemeben

mit ©olbfpihen unb Sorten l)er, fo Raffen

<%a 1 SSlnfe au8 fie uur 3" iebei' Toilette, fonbern finb

jtuetevici Stoff mit aud) bag Dîeuefte unb ©legantefte, mag bie

ffJerlfti.Äerei. (geflogene SJfobe augenbltdlid) bietet, ©in l)ud)miUlom=
SdEjablone jur SBerlftiderci meneg ©efebent roirb and) einer ber Sîiefen*

ïtlto l«ÄSS muffe feimbiem^&t fo munberhiibfj aug

tin W, für 75 fßfg' portofrei. butttem^^hcl#^.«^5 ober Hllufqranb

KllMvirWiMW Gratlsbeilllge der Schweizer Frauen-ZeitriU.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen. Nr. 1. Jan. 1911.

lMimmnng in der Mode.

Das neueste Heft der Modenwelt (Verlag:

Bruckmann, Berlin XV 35, Lützowstr. 84)
gibt eine Fülle von Anregungen zur Herstellung

von hübschen Handarbeiten, die den

Aufenthalt im geschützten Haus aufs
angenehmste verkürzen. Jetzt ist die rechte Zeit,
um elegante Toiletten-Einzelheiten für
festlichgesellige Anlässe herzustellen. Am meisten

befriedigen die praktischen Gebrauchsgegenstände
wie z. B. eine aparte Schürze oder Bluse,
eine Matinee, ein Morgenrock, ein Unterrock,
eine Echarpe u. dergl. Für all dieses finden
sich in der Modenwelt hübsche Vorlagen, die

von geschickter Hand gefertigt, wertvolle und

elegante Tvilettestücke ergeben, ohne allzu
große Opfer an schmale Börsen zu stellen.

Vor allem möchten wir auch auf die

großen Rieienpompadours wie Figur 4 und

5 aufmerksam machen, deren Herstellung wenig

Zeit und Geschicklichkeit erfordert und die

jeder Dame unentbehrliche Toilettenrequisiten
sind. Stellt man sie aus alten Brokaigeweben
mit Goldspitzen und -Borten her, so Passen

-via 1 Bluse aus s'e nicht nur zu jeder Toilette, sondern sind

zweierlei Stoff mit auch das Neueste und Eleganteste, was die

Perlstickerei. Gestochene Mode augenblicklich bietet. Ein hvchwillkom-
Schablone zur Perlstickerei Geschenk wird auch einer der Riesen-

atà d^Màwâ" "MU seinM^M/ch» s" wunderhübsch aus

lin XV, für 75 Pfg portofrei. buntelmàWWàPelz- oder Plufchrand
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^erfteHt. 28er Seit unb Sufi Ifat, tonn aud; eine

fdjöne Sorte, eine breite ober fdjmälere Sorbüre
onf Süd ober ©fyiffon mit ©olb, ©eibe unb
ißerten atd Singebinbe .[tiefen, toie fie an gig- 2

berwenbet ift, benn ©tiefereien aller 3Irt gefeilen
fid) fyeute jeber SEoitette aid bornefjmfter ©djtttud.
güfyrt man fotdje felbft aud, fo firtb fie beinahe
foftenlod Iferpftetten, wäfjrenb fie naiurgemäfj
feljr teuer finb, wenn fie getauft ober befieUt
werben muffen.

Sa, biefe Kleiber, bie fo einfach audfeljen
unb bodj fo toftbar in ber §erfteüung finb, ma=
cfyen ben SRobegeitungen oft fernere ©orgeit im
Sttiereffe iljrer Seferinnen, bie nad) ber neneften
SRobe fidj ju bleiben wünfcfyen nnb bei 9ludmaI)I
bed SRobeïïed gemifj ben Seitungen Ifäufig ben

Sormurf madjen, bajj fie

ju toftbare Vorlagen brädy
ten. 916er bie ÜJtobe bietet
eben feine anberen ÜDtobelte

al§ biefe fd)Iid)t Wirfenbett
Softbarteiten in ©ammet,
©eibe nnb fßerlfticfereien

für bie üibenbtoitette.
SSürbe man iljnen bad

feijöne ©ewebe nehmen, bie

©tieferei burd) einfachen

gig.S.Q it genb I i dje§ erfe^n moOen, mad

(Eartjfleib auSrofa bliebe ba ubrtg? fem eng
© ei b e mit Elfi f f o n« gefdjnittener ©ad ofjne
übertleib.öeftocbene irgenbmetdjeu Sîeij! SRan

liefert bad „Wufter* fo Wenig ©toff fur bte

jetcfienatelier ber Wo* engen Stöde, bie fd)Iid)ten
benroett" Serlin W, für gimonotaillen, baff man
1 Warf portofrei. ^ dn teure§ @£lI)ebe

Wählen fann, oljne bafi bad äRaterial me^r foftet
atd früher für bie Weiten SHeiber mit bent groffen
©toffberbraitd). ©in SEroft jum minbeften.

®ad jugenblidje Satlfteib ift iit feiner 11 bert(eib
©dftidjtljeit bon einem föfflidjeit Steij mit feiner ftoff9nnb^'grii'nem
furj gegürteten SEaifte, bent fuffreiett Stod ittib ©ammet.
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herstellt. Wer Zeit und Lust hat, kann auch eine

schöne Borte, eine breite oder schmälere Bordüre
auf Tüll oder Chiffon mit Gold, Seide und

Perlen als Angebinde sticken, wie sie an Fig. 2

verwendet ist, denn Stickereien aller Art gesellen
sich heute jeder Toilette als vornehmster Schmuck.

Führt man solche selbst aus, so sind sie beinahe
kostenlos herzustellen, während sie naturgemäß
sehr teuer sind, wenn sie gekauft oder bestellt
werden müssen.

Ja, diese Kleider, die so einfach aussehen
und doch so kostbar in der Herstellung sind,
machen den Modezeitungen oft schwere Sorgen im
Interesse ihrer Leserinnen, die nach der neuesten
Mode sich zu kleiden wünschen und bei Auswahl
des Modelles gewiß den Zeitungen häufig den

Vorwurf machen, daß sie

zu kostbare Vorlagen brächten.

Aber die Mode bietet
eben keine anderen Modelle
als diese schlicht wirkenden
Kostbarkeiten in Sammet,
Seide und Perlstickereien

für die Abendtoilette.
Würde man ihnen das
schöne Gewebe nehmen, die

Stickerei durch einfachen

Fig.S.Jugendliches ^satz ersetzen wollen, was

Tanzkleid aus rosa bliebe da übrig? Cm eng
S ei d e mit Chi s so n- geschnittener Sack ohne
überkleid Gestochene irgendwelchen Reiz! Man

«»à«»
liefert das „Muster- so wenig Stoff fur die

zeichenatelier der Mo- engen Röcke, die schlichten
denwelt" Berlin XV. für Kimonotaillen, daß man
l Mark portofrei. ^on ein teures Gewebe

wählen kann, ohne daß das Material mehr kostet

als früher für die weiten Kleider mit dem großen
Stoffverbrauch. Ein Trost zum mindesten.

Das jugendliche Ballkleid ist in seiiier ^ der kleid
Schlichtheit von einem köstlichen Reiz mit seiner st" ff^un d 'grünem
kurz gegürteten Taille, dem fußfreien Rock und Sammet.



ber in mefyrfacfyen Sagen au§ buftigen ©etoeben
barüberfaEenben ®unita. ®iefe gürtet um bie
Snie ober nod) tiefer meift ein breiter gefticfter
ober gematter Streifen, ber oft nod; bon ffSert*
franfen abgefdftoffen mirb, ober eine biete SWetalU

fcljnur, bie melfrfad) umgemunben mit bieten
®robbetn nieberfällt. ®a§ getjeimniêbofl S3er*

fdjteierte liebt man immer nod) feljr unb eê ift
bon befonberem 9teij, menn im ftntenben Sid)t
be§ SöaHfaatö unb ber S3etoegung beê ïanjeê
unter bent ©Ijiffon beb tlebertteibeb i)ier eine

funtetnbe ©otbborte, bort bie eingemebten SRetaE»

fäben beê ttnterîïeibft'offeê aufbüken» ober menn
un§ füöpd) pnt S3emufitfein tommt, baff bie

gart mirfenbe SEoitette auf einem grellfarbigen
9tot ober Sflau gearbeitet ift, beut me§rfad)e
Sagen Mitgetönter ©aje iljren buftigen 3teij ber»

teilen.
©in tiefer Siuêfdpitt ift bei beut iofen Schnitt

ber mobernen SaiEe ein Hnbing, er mürbe Ijatt=>

toê über bie Sdpttern rutfd)en unb ber enge
SRoct müffte eine unmobifd)e ©rmeiternng er=

faffren, foflte eine @d)tebf>e eleganten galt er=
gig. 4 unb 5. 2 grogc Ratten. Sdjteffentofe ©efeltfdjaftötteiber aucl)

@ a mm et râifS fär ältere ®amen finb ba^er gegenmärtig buret)»

ta lieber gierung. nid)t§ Seïteneê; bafj bab 23aEïïeib ber

©djnitte unb SRufter» fgugenb furj, fef)r furj ift, mirb bie greube am
borgeiÄnungen finb in $;an± ge{ ®amen unb — Sperren bebeutenb erhöben-
Str. 4 ber „ÜRobenmett" m, .^.. £„ r, ..Y _

borgegeidjnet meerfmurbtg fugt )td) tn bte fêtante StJcobc«

tinie ba§ in güctjerfitiffee — nid)t SonnenfEiffee
— gebrannte ©Ififfon» ober ®üEtteib. @0 fdjmiegt fid) ber gigur gut
an, mirït buftig in feinen gattentagen unb ift beêija^ für jngenbtid)e
®angtteiber fetjr p empfehlen.

Sind) an ben Sinberfteibern finben mir überaE ben ©inftufj ber
Simonontobe mit i^ren angefeipittenen Stermetn nnb ber engen 9töcfe

mit ifjrent abfieetjenben Stnfat). ©in niebïid)e§ Sîteibdpen biefer Strt,
ba§ au0 SSoEftoff uttb Sammet pfantmengefteEt mar, geigt Stbbitb. 3.

©cfjnitte p biefen Stbbitbungen liefert ba§ ©djnittmufieratcticr ber
SJtobenmett, SSertin W 35, Sü|omftrafje 84, ptn greife öon 60 ijtf. für ben

einzelnen ©c^nitt (3îocE ober ®aiUe). Sftobenraett « Stbonnentinnen ermatten

itjn für 25 ißf, portofrei.

der in mehrfachen Lagen ans duftigen Geweben
darüberfallenden Tunika, Diese gürtet um die
Knie oder noch tiefer meist ein breiter gestickter
oder gemalter Streifen, der oft noch von
Perlfransen abgeschlossen wird, oder eine dicke Metallschnur,

die mehrfach umgewunden mit dicken

Troddeln niederfällt. Das geheimnisvoll
Verschleierte liebt man immer noch sehr und es ist
von besonderem Reiz, wenn im flutenden Licht
des Ballsaals und der Bewegung des Tanzes
unter dem Chiffon des Ueberkleides hier eine

funkelnde Goldborte, dort die eingewebten Metallfäden

des Nnterkleidstoffes aufblitzen, oder wenn
uns plötzlich zum Bewußtsein kommt, daß die

zart wirkende Toilette auf einem grellfarbigen
Rot oder Blau gearbeitet ist, dem mehrfache
Lagen hellgetönter Gaze ihren duftigen Reiz
verleihen.

Ein tiefer Ausschnitt ist bei dem losen Schnitt
der modernen Taille ein Unding, er würde haltlos

über die Schultern rutschen und der enge
Rock müßte eine unmodische Erweiterung
erfahren, sollte eine Schleppe eleganten Fall er-

Fig, 4 und S, 2 große hMen. Schleppenlose Gesellschaftskleider auch

Sam"met mit S°ou? ^ ältere Damen sind daher gegenwärtig durch-

tachever zierung. aus nichts Seltenes; daß das Ballkleid der
Schnitte und Muster- Jugend kurz, sehr kurz ist, wird die Freude am
Vorzeichnungen sind in îanz bei Damen und — Herren bedeutend erhöhen.
Nr. 4 der „Modenwelt" « ^

vorgezeichnet Merkwürdig fugt stch in die schlanke Mode¬
linie das in Fächerpliffee — nicht Sonnenplissee

— gebrannte Chiffon- oder Tüllkleid. Es schmiegt sich der Figur gut
an, wirkt duftig in seinen Faltenlagen und ist deshalb für jugendliche
Tanzkleider sehr zu empfehlen.

Auch an den Kinderkleidern finden wir überall den Einfluß der
Kimonomode mit ihren angeschnittenen Aermeln und der engen Röcke

mit ihrem abstechenden Ansatz. Ein niedliches Kleidchen dieser Art,
das aus Wollstoff und Sammet zusammengestellt war, zeigt Abbild. 3.

Schnitte zu diesen Abbildungen liefert das Schnittmusteratclier der

Modenwelt, Berlin XV 35, Lützowstraße 84, zum Preise von 6V Pf. für den

einzelnen Schnitt (Rock oder Taille). Modenwelt - Abonnentinnen erhalten
ihn für 25 Pf. portofrei.
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t>ou btv gyïittett

ie tpaugfraueit lîJtffen nur fetten, wie nafjrhaft bie grüne Sopne
ift, fonft würben fie fie beg öftern in berfpiebenen Zubereituw

gen auf ben Sifp bringen. Sei ung pat eg fid) and) jept immer mepr
eingebürgert, bie grünen Sonnen auf engtifpe 2lrt zuzubereiten. ®aju
müffen bie Sonnen nop jung nnb jart fein, fie fpmeden aber in ber

Zubereitung auggezeipnet unb befipen aud) ben größten ÜEäprwert.
ERan fabelt fie, WiE man fie auf engtifd)e Strt perripten, ab, unb topt
fie in ftarf fiebenbem unb fd)arf gefaïjenem SBaffer. ©inb fie meid),
bann täfjt man fie auf einem ©ieb abtrodnen, pauft fie auf eine ©püf*
fet unb reipt fie mit frtfper Sutter, bie man auf bie peifjen Sopnett
legt, nnb bie jergeljt, wüprenb man bie Sopnen reicht. @rüne Sopnen,
bie lange gefianben paben, bertieren am SBoptgefpmad unb befommen

teipt einen fc^arfen, unangenehmen Sftapgefpmad. SSteïfacl) ïoc^t man
bie lohnen and) unter Seifepung beg Sopnenfrauteg, aber man mufi
bamit borfiptig fein, ba bag Sopnentraui nid)t bem ©efprnad beg

einzelnen entf)arid)t. ©rüne Sopnen auf frangöfifc^e Strt finb gteipfaEg
rec^t woptfpmedenb, wenn gteip nid)t fo teipt zu bereiten. Sie werben
ebenfaEg in ©atzwaffer weipgetopt, abgetropft, mit Sutter, ißfeffer,
feingepadier ißeterfitie unb etwag fräftiger gteifpbrüpe berfepen. Eîun

rnapt man eine ©auce aug einer EReptfpWi|e unb gteifpbrüpe, gibt
bie Söhnen pinein nnb fpwentt fie eine SBeiïe barin. Söhnen, bie

man auf biefe SSeife bereitet, fönnen fpon auggeWachfener fein, eg em=

hfieptt fid) aber, fie in ©tüde z« brepen. 9îinb= ober fpammetfteifp
jepmedt atg Seigabe fepr gut bazu. ©in fptefifpeg ©eridjt ift bag

©auertopen ber Söhnen, zu bem Znied; werben fie in ©atzwaffer ge=

lod)t, abgetropft unb nachher mit bem ©afte einer ©itrone unb mit
Zuder nad) ©efchmad berfehen. ®ie füjjfauren Söhnen, bie man päufig
aud) atg Schnittbohnen ïennt, finben unter ben ©ourmetg grofse 2tn=

hänger.

®er Süpe fteht in biefem $apr eine Strt tutinarifper ©ätutar=
feier bebor: bor 100 Sapren würbe nämtid) bie ®reffefuttur in grant»
reich eingeführt, iyeber, per grantreip befupt pat, u>ei§, wetepe grofie
fftoEe biefeg fpon bon ben alten Werfern gefpäpte Sraut brüben fpiett;
in ben fEeftaurantg Werben Sraten taurn opne bie Seitage „©reffon"
berabreipt, Wobei aEerbingg zu bewerten ift, bafj faft ftetg an bem atg

„santé du corps" bezeipneten ©ewöpg nur perumgeftopert Wirb. Sttg
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HtwaK von der grünen Höhne.

ie Hausfrauen wissen nur selten, wie nahrhaft die grüne Bohne
ist, sonst würden sie sie des öftern in verschiedenen Zubereitungen

auf den Tisch bringen. Bei uns hat es sich auch jetzt immer mehr
eingebürgert, die grünen Bohnen auf englische Art zuzubereiten. Dazu
müssen die Bohnen noch jung und zart sein, sie schmecken aber in der

Zubereitung ausgezeichnet und besitzen auch den größten Nährwert.
Man fädelt sie, will man sie auf englische Art Herrichten, ab, und kocht
sie in stark siedendem und scharf gesalzenem Wasser. Sind sie weich,
dann läßt man sie auf einem Sieb abtrocknen, häuft sie auf eine Schüssel

und reicht sie mit frischer Butter, die man auf die heißen Bohnen
legt, und die zergeht, während man die Bohnen reicht. Grüne Bohnen,
die lange gestanden haben, verlieren am Wohlgeschmack und bekommen

leicht einen scharfen, unangenehmen Nachgeschmack. Vielfach kocht man
die Bohnen auch unter Beisetzung des Bohnenkrautes, aber man muß
damit vorsichtig sein, da das Bohnenkraut nicht dem Geschmack des

einzelnen entspricht. Grüne Bohnen auf französische Art sind gleichfalls
recht wohlschmeckend, wenn gleich nicht so leicht zu bereiten. Sie werden
ebenfalls in Salzwasser weichgekocht, abgetropft, mit Butter, Pfeffer,
feingehackter Petersilie und etwas kräftiger Fleischbrühe versehen. Nun
macht man eine Sauce aus einer Mehlschwitze und Fleischbrühe, gibt
die Bohnen hinein und schwenkt sie eine Weile darin. Bohnen, die

man auf diese Weise bereitet, können schon ausgewachsener sein, es

empfiehlt sich aber, sie in Stücke zu brechen. Rind- oder Hammelfleisch
schmeckt als Beigabe sehr gut dazu. Ein schlesisches Gericht ist das
Sauerkochen der Bohnen, zu dem Zweck werden sie in Salzwasser
gekocht, abgetropft und nachher mit dem Safte einer Citrone und mit
Zucker nach Geschmack versehen. Die süßsauren Bohnen, die man häufig
auch als Schnittbohnen kennt, finden unter den Gourmets große
Anhänger.

ûSilàm der Kveffe.

Der Küche steht in diesem Jahr eine Art kulinarischer Säkularfeier

bevor: vor 100 Jahren wurde nämlich die Kressekultur in Frankreich

eingeführt. Jeder, der Frankreich besucht hat, weiß, welche große
Rolle dieses schon von den alten Persern geschätzte Kraut drüben spielt;
in den Restaurants werden Braten kaum ohne die Beilage „Cresson"
verabreicht, wobei allerdings zu bemerken ist, daß fast stets an dem als
„santé à corps" bezeichneten Gewächs nur herumgestochert wird. Als
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(Salat Wtrb bie treffe gleichfalls ^äuftg guberettet, jebenfaßS biet häu*
figer als öfttid? ber Sogefen. ®ie Kultur ber Kreffe flammt auS

®eutfct)lanb, benn 1810 pflanjte ber gelbfcper ©arbon, ber itt ©rfurt
bie Kreffe Slnlagen gefefjen unb bemunbert Ijatte, in Saint*Séonarb,
jwifdjen Sentis unb ©tjantilll), jum erften SKale in grantreid) Kreffe
an. Seither hat fiel) bie Kultur berbreitet, unb man fieljt häufig bie

fdjtnimmenben Seete biefer ißflanje, befönberS in ber Umgebung bon
SßariS, in ©nghien, Saint*@ratien, Sujardjer u. f. m. ®ie 3«^! foß
feijr einträglich fein, ba auf feben Duabratmeter ein grauten jährlich
als ©rträgniS entfällt. DJtan fann ber Kreffe in ißariS fogar eine fo*
jiale Sebeutung beimeffen, ba fie ju ben SebenSmitteln gehört, bie in
ben Straften bon armen Seuten auSgeboten werben unb ihnen fomit
ben tärglichen SebenSunterhalt fiebert. „®ie Küche".

©rprobt unb gut fcefnnben.

IReiSroulaben. Scheiben bon Ddhfenfteifct) werben recht bünn
unb flach geftofaft unb mit halb gar gelochtem 9leiS unb in Sutter ge=

fchwiftter Zwiebel gefüllt, gebe Scheibe wirb ju einem S3ürftct)en ge*

roßt, gebunben, gefallen unb gepfeffert mtb in Sutter, reichlich Souillon
gar gelocht. SJtan läftt, wenn bie fHoulaben weich finb, bie Sauce
nod) befönberS einlochen, nach Selieben tann man mit etwaS gleifch*
ejtratt würben. Sor bem Slnricpten legt man bie fRoulaben wieber in
bie Sauce, übergieftt fie reichlich unb läftt fie bräunen.

*

ScftweinStopf mit grünem Kohl- SereitungSjeit 2 V2 Stb.
gür 6 ißerfoneit. Zutaten: 4 Kilo geräucherter SdjweinSlopf, 8 Köpfe
grüner Kohl, 1 gepötelte SSurft, 2 Siter Kartoffeln, 10 @r. Sutter,
20 @r. Siebig'S gleifd)*®stratt, fßfeffer unb Salj.

SRan legt ben geräucherten Sd)toeinSlopf bor ©ebrauch in iatteS

SBaffer, ftreift ben grünen Kohl bon ben gaferu ab unb läftt baS

gteifd), Kohl unb eine gepötelte 28urft jufammen lochen. SBentt ber

Kohl gar ift, nimmt man ihn heraus, legt ihn aufs Sieb, läftt ihn
bann mit 2 Sitern Siebtartoffeln, 10 ©ramm Sutter, etwas gleitet)*
brühe auS 20 ©ramm Siebig'S g(eifch*@jtratt, Satj unb Pfeffer nach
Selieben 20 iDlinuten in einem Sopf fepmoren. ®aS gleifçh,. welches
2 Stunben lochen muft, wirb mit bem Kohl jufammen angerichtet.

*
fftinbfleifchpläftli. ©twaS Seßerie, SRübli wirb fein gefc^abt,

1 Zwiebel fein gewiegt. ®aS gleifch wirb geltopft, gett in bie fßfantte,

— s —

Salat wird die Kresse gleichfalls häufig zubereitet, jedenfalls viel
häusiger als östlich der Vogesen. Die Kultur der Kresse stammt aus

Deutschland, denn 1810 pflanzte der Feldscher Gardon, der in Erfurt
die Kresse-Anlagen gesehen und bewundert hatte, in Saint-Léonard,
zwischen Sentis und Chantilly, zum ersten Male in Frankreich Kresse

an. Seither hat sich die Kultur verbreitet, und man sieht häufig die

schwimmenden Beete dieser Pflanze, besonders in der Umgebung von
Paris, in Enghien, Saint-Gratien, Luzarcher u. s. w. Die Zucht soll
sehr einträglich sein, da auf jeden Quadratmeter ein Franken jährlich
als Erträgnis entfällt. Man kann der Kresse in Paris sogar eine

soziale Bedeutung beimessen, da sie zu den Lebensmitteln gehört, die in
den Straßen von armen Leuten ausgeboten werden und ihnen somit
den kärglichen Lebensunterhalt sichert. „Die Küche".

MeZsxte.
Erprobt und gut befunden.

Reisrouladen. Scheiben von Ochsenfleisch werden recht dünn
und flach geklopft und mit halb gar gekochtem Reis und in Butter
geschwitzter Zwiebel gefüllt. Jede Scheibe wird zu einem Würstchen
gerollt, gebunden, gesalzen und gepfeffert und in Butter, reichlich Bouillon
gar gekocht. Man läßt, wenn die Rouladen weich sind, die Sauce
noch besonders einkochen, nach Belieben kann man mit etwas Fleischextrakt

würzen. Vor dem Anrichten legt man die Rouladen wieder in
die Sauce, übergießt sie reichlich und läßt sie bräunen.

Schweinskopf mit grünem Kohl. Bereitungszeit 2Std.
Für 6 Personen. Zutaten: 4 Kilo geräucherter Schweinskopf, 8 Köpfe
grüner Kohl, 1 gepökelte Wurst, 2 Liter Kartoffeln, 10 Gr. Butter,
20 Gr. Liebig's Fleisch-Extrakt, Pfeffer und Salz.

Man legt den geräucherten Schweinskopf vor Gebrauch in kaltes

Wasser, streift den grünen Kohl von den Fasern ab und läßt das

Fleisch, Kohl und eine gepökelte Wurst zusammen kochen. Wenn der

Kohl gar ist, nimmt man ihn heraus, legt ihn aufs Sieb, läßt ihn
dann mit 2 Litern Siedkartoffeln, 10 Gramm Butter, etwas Fleischbrühe

aus 20 Gramm Liebig's Ueisch-Extrakt, Salz und Pfeffer nach
Belieben 20 Minuten in einem Topf schmoren. Das Fleisch, welches
2 Stunden kochen muß, wird mit dem Kohl zusammen angerichtet.

-X-

Rindfleischplätzli. Etwas Sellerie, Rübli wird fein geschabt,
1 Zwiebel fein gewiegt. Das Fleisch wird geklopft, Fett in die Pfanne,
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bcirauf 1 Sage gteifci) itnb bariiber bon ben gemifdjten ©emüfen ge*

firent, jointe ©atj, Sßfeffer unb einige ganje Letten, loieber etmaê gett,
bann Steifet) unb baê übrige unb jo fort, baê ganje etmaê anbraten
taffen, etmaê SBaffer jngefdjtittet unb 1 ©tunbe gugebecFt meid) gebämfaft.

*
Sun genbrat en auf S3 i en er 2t r t. Stadlern man ein fdjôueê

©tüct Sungenbtatt bon tpaut unb übrigem gett gereinigt Ijat, legt man
eê in einer Betje boit Ijatb ©ffig, tjatb SBaffer, beftreut eê mit SRefjt
unb fügt Sorbeerbtätter, 3miebeïn, ©emürj, Stetten, ißeterfitienibur^et
itttb gehörig ©atj §n. Söfft eê barin brei ober bier $age tiegen,
nimmt eê bann herauê, ffaicft eê giertid) mit ©pect, ftecït eê auf einen

©pieft unb läfjt eê bann tangfam über bern geuer garbraten. Sßöljrenö
Diefer 3eit begießt man regetmafiig mit biefer Beije fomie mit etmaê

9M)nt, bod) muff baê gteifd) anfangê etmaê bom geuer fernget)atten
unb nur gegen ©nbe fd)ön braun gemadjt merben, meit eê fonft jn
fchr auêtrocïnet. ®aê herabtropfenbe Sett mirb in einer Bratpfanne
aufgefangen, etmaê 3Jîet)t hineingeftäubt unb etmaê Sîaipn bajugegeben,
bamit eine bictftüffige SOiaffe entfielt.

*
Su ttetnf a tat: 'Kan begieße bie gemäfferten, jerfci)nittenen

Sutteïn mit focpenbcm SSaffer, taffe fie fo tauge barin, biê fie redjt
tieif; finb, ober man ïod)e fie fdjnetl auf, bertropfe fie nacrer, ger*

menge fie mit fein gcfcpnittener .ßmiebeT, Sßfeffer, ©atj, ©ffig nub Det,
beftrene fie mit ©cpnitttaud) unb ferbiere ben ©atat marm.

*
Sinfen. 9tact)bem bie Sinfen gut getefen finb, tegt man fie über

9iad)t in fatteê SBaffer. 2tm anbern Sag fetrt man fie mit fattem
ÏSaffer auf tebtjafteê geuer, tafft fie ïodjen, macht unterbeffen eine

fdjöne ©inbrenn mit ©cijmatj, SWeljt unb jjroiebetn, Iöfd)t biefe mit
gteifd)brül)e unb ein menig ©ffig ab, gibt bie Sinfen Daju, fatjt fie
unb (äfft fie bottenbê meid) focpen.

*
©emürfette Sartoffetn mit ©ier. Sie Sartoffeln merben

nad) bem ©iebett in biete Scheiben gefdjnitten, morauê öuerftreifen
unb aitê biefen biete SBürfet formiert merben, morauf fotd).e mit einem
©tüct Butter in eine Safferotte gegeben, unb mehrere SJtate gefd)üttett,
atêbann einige ©ier gut bertteppert unb über bie Sartoffeln gefetjüttet
merben. Sßemt fie gut angezogen haben, gibt man fie ju Sifd).

*
©ebaefene Sâêîugeïn. gür 6—8 ffSerfonen; SOO^ramnt

(t gvojje, ftart gehäufte Saffe bolt) SJiept, 72 Siter SJiild), etmaê ©atj,
200—250 ©ramm feingeriebener Safe, 5—6 ©ier, fchraimmenbeê Bacî=
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darauf 1 Lage Fleisch und darüber von den gemischten Gemüsen
gestreut, sowie Salz, Pfeffer und einige ganze Nelken, wieder etwas Fett,
dann Fleisch und das übrige und so fort, das ganze etwas anbraten
lassen, etwas Wasser zugeschüttet und 1 Stunde zugedeckt weich gedämpft.

Lungenbraten auf Wiener Art. Nachdem man ein schönes

Stück Lungenblatt von Haut und übrigem Fett gereinigt hat, legt man
es in einer Beize von halb Essig, halb Wasser, bestreut es mit Mehl
uud fügt Lorbeerblätter, Zwiebeln, Gewürz, Nelken, Petersilienwurzel
und gehörig Salz zu. Läßt es darin drei oder vier Tage liegen,
nimmt es dann heraus, spickt es zierlich mit Speck, steckt es auf einen

Spieß und läßt es dann langsam über dem Feuer garbraten. Während
dieser Zeit begießt man regelmäßig mit dieser Beize sowie mit etwas
Rahm, doch muß das Fleisch anfangs etwas vom Feuer ferngehalten
und nur gegen Ende schön braun gemacht werden, weil es sonst zu
sehr austrocknet. Das herabtropfende Fett wird in einer Bratpfanne
aufgefangen, etwas Mehl hineingestäubt und etwas Rahm dazugegeben,
damit eine dickflüssige Masse entsteht.

Kuttelnsalat. Man begieße die gewässerten, zerschnittenen
Kutteln mit kochendein Wasser, lasse sie so lange darin, bis sie recht
heiß sind, oder man koche sie schnell auf, vertropfe sie nachher,

vermenge sie mit fein geschnittener Zwiebel, Pfeffer, Salz, Essig und Oel,
bestreue sie mit Schnittlauch und serviere den Salat warm.

Linsen. Nachdem die Linsen gut gelesen sind, legt man sie über
Nacht in kaltes Wasser. Am andern Tag setzt man sie mit kaltem

Wasser auf lebhaftes Feuer, läßt sie kochen, macht unterdessen eine

schöne Einbrenn mit Schmalz, Mehl und Zwiebeln, löscht diese mit
Fleischbrühe und ein wenig Essig ab, gibt die Linsen dazu, salzt sie

und läßt sie vollends weich kochen.
>l-

Gewürfelte Kartoffeln mit Eier. Die Kartoffeln werden
nach dem Sieden in dicke Scheiben geschnitten, woraus Querstreifen
und aus diesen dicke Würfel formiert werden, worauf solche mit einem
Stück Butter in eine Kasserolle gegeben, und mehrere Male geschüttelt,
alsdann einige Eier gut verkleppert und über die Kartoffeln geschüttet
werden. Wenn sie gut angezogen haben, gibt man sie zu Tisch.

Gebackene Käskugeln. Für 6—8 Personen: 300^Gramm
(1 große, stark gehäufte Tasse voll) Mehl, '/^ Liter Milch, etwas Salz,
200—250 Gramm feingeriebener Käse, 5—6 Eier, schwimmendes Back-
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fett. — 37ad)bem öie SKild) fiebenb gemacht, gebe ba? SJMjI auf eirt=

mal hinein, rühre gut burd), füge Safe unb etwa? ©alg öagu, rüt)re
ben Seig bi? er fcbön glatt unb biet ift unb fiel) bon ber Pfanne löfi
unb richte an. SBenn er etwa? berlüblt ift, rffijre man bie ©er ein?

nach bem anbern barunter unb ïlofofe ben Seig, bi? er Slafen wirft,
©obantt ftedje mit einem Söffe! baumnufjgrofje Sugeln babon ab uitb
bncEe fie in einem ißfänndjen im fyeifjen, fd)Wimmenben gett ffeltbraun.

*
Saftanienlomftoit. Slbgefcbälte Saftanien werben gebrüht, bie

gweite ©djale abgezogen unb in talteê SSaffer gelegt. Sudér wirb mit
SSaffer unb einem ©titelten örangenfdjale aufgeloht, barin bie Safta»
nien weicbgelocbt unb gang ober gn ©Reiben gefdjnitten in bie Sunt«

fwitfcbüffel gelegt. ®er Suder wirb mit SBeiit, etwa? Sitronenfaft ein*

gelodjt unb etwa? über bie Saftanien bxtrctjgefeitjt. ©faltet Wirb bie

©d)üffel mit 2sobauni?beergelee ferbiert.
*

3ieg e rtraf) fem 6 fßerfonen. Steig: 2 ®egiliter sD?ild), 30 ©r.
Sutter, 1 fßrife ©alg, 250 ©r. Sütel)!, 375 @r. gett (gunt Sacfen),
.ßucler gum Seftreuen. gölte ; 125 ©r. Weimer 3ieger (bon 1 Siter
gefd)iebener SJÎildj), 1 ©, 3 ©fjlöffel Suder, 1 fötefferfftifje S'wt,
"l ©fjlöffel SDtanbeln, 1—2 ©jflöffel 9îal)ttt, 2 ©filöffel fRofinett. ®ie
SRilct), bie Sutter unb ba? ©alg werben aufgeloht, ba? Sftebl hinein«
gegeben unb ade? gerührt, bi? e? fiel) bon ber Sßfanne löft. ®antt
nimmt man ben Seig auf ein Srett, fnetet il)n fd)rteU unb wallt iljn
biinn au?. ÜJtuit ftiebt utait mit einer großen SSSaffe ruube ©tücte au?,
beftreidjt ben Staub mit SBaffer, legt in bie SJtitte einen Seelöffel glille,
legt ben Seig gufammen unb brüeft ben Stanb feft. ®ie Stapfen
werben in Ifeiffem Sett fcbwitnmenö braun gebaclen unb mit Sutler unb
Stmt beftreut. gü'lle: ®er weifje Sieger wirb bureb eilt ©ieb geftrieben
unb mit bent ©, Sutler, Siwt, Stofinen, ben gefd)ä(ten, geriebenen
yjcaubeln unb bem Slabm fdjaumig gerührt, igu ©labten erhält matt
weifjett Sieger in jeber beffern Sonbitorei.

*

Stubelfpeife. SKan bereitet auf belannte Sit! cinett Stubelteig,
rollt ilfn bann au?, fc^iteibet itjii in fingerlange unb breite ©treifen
unb läfft biefe etwa? troclnen. ®attu locl)t matt tie itt gefügter SKild)

gar unb lägt fie ber!u|len, gibt bagu einen Söffet Sutter, etwa? Suder,
fed)? gange betquirlte ©et, ©ttltanrofinen ttnb Sorintljen, füllt bie
Sftaffe in eitte gut mit Sutter au?geftrid)ene feuerfefte ißorge'ttanform
uttb lägt bie? eine ©tunbe im Dfett baden. ©tatt ber Siofittett lattu
man aud) fdjicbtweife feiugefdjuittene Slepfel bagwifdjengeben, in le|terem
gälte reicht matt bagu rot)en fügen Stalin, fünft eine äSeittfattce.

— —

fett. — Nachdem die Milch siedend gemacht, gebe das Mehl auf
einmal hinein, rühre gut durch, füge Käse und etwas Salz dazu, rühre
den Teig bis er schön glatt und dick ist und sich von der Pfanne löst
und richte an. Wenn er etwas verkühlt ist, rühre man die Eier eins

nach dem andern darunter und klopfe den Teig, bis er Blasen wirft.
Sodann steche mit einem Löffel baumnußgroße Kugeln davon ab und
backe sie in einem Pfännchen im heißen, schwimmenden Fett hellbraun.

-i-

Kastanienkompott. Abgeschälte Kastanien werden gebrüht, die

zweite Schale abgezogen und in kaltes Wasser gelegt. Zucker wird mit
Wasser und einem Stückchen Orangenschale aufgekocht, darin die Kastanien

weichgekocht und ganz oder zu Scheiben geschnitten in die
Kompottschüssel gelegt. Der Zucker wird mit Wein, etwas Zitronensaft
eingekocht und etwas über die Kastanien durchgeseiht. Erkaltet wird die

Schüssel mit Johannisbeergelee serviert.

Ziegerkrapfen. 6 Personen. Teig: 2 Deziliter Milch, 30 Gr.
Butter, 1 Prise Salz, 250 Gr. Mehl, 375 Gr. Fett (zum Backen),
Zucker zum Bestreuen. Fülle: 125 Gr. weißer Zieger (von 1 Liter
geschiedener Milch), 1 Ei, 3 Eßlöffel Zucker, 1 Messerspitze Zimt,

> Eßlöffel Mandeln, 1 — 2 Eßlöffel Rahm, 2 Eßlöffel Rosinen. Die
Milch, die Butter und das Salz werden aufgekocht, das Mehl
hineingegeben und alles gerührt, bis es sich von der Pfanne löst. Dann
nimmt man den Teig auf ein Brett, knetet ihn schnell und wallt ihn
dünn aus. Nun sticht man mit einer großen Tasse runde Stücke aus,
bestreicht den Rand mit Wasser, legt in die Mitte einen Teelöffel Fülle,
legt den Teig zusammen und drückt den Rand fest. Die Krapfen
werden in heißem Fett schwimmend braun gebacken und mit Zucker und
Zimt bestreut. Fülle: Der weiße Zieger wird durch ein Sieb gestrichen
und mit den: Ei, Zucker, Zimt, Rosinen, den geschälten, geriebenen
Mandeln und dem Rahm schaumig gerührt. In Städten erhält man
weißen Zieger in jeder bessern Konditorei.

?i-

Nudelspeise. Man bereitet auf bekannte Art einen Nudelteig,
rollt ihn dann aus, schneidet ihn in fingerlange und breite Streifen
und läßt diese etwas trocknen. Dann kocht man sie in gesüßter Milch
gar und läßt sie verkühlen, gibt dazu eilten Löffel Butter, etwas Zucker,
sechs ganze verquirlte Eier, Sultanrosinen und Korinthen, füllt die
Masse in eine gut mit Butter ausgestrichene feuerfeste Porzellanform
und läßt dies eine Stunde im Ofen backen. Statt der Rosinen kann

man auch schichtweise feingeschnittene Aepfel dazwischengeben, in letzterem
Falle reicht man dazu rohen süßen Rahm, sonst eine Weinsauce.
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9teigff>eife. 150 ©ramm Steig werben in 3 ®egiîiier SÖaffer

fernig geîociji, hierauf gibt man fünf ©jjlöffel gutter, @aft bon jWei
Zitronen, bag (Selbe einer Bitrone unb einen (Sfelöffel Slrraf bap.
©ine jierlidje gorm wirb auggefpütt, mit ber §cilfte beg Steifeg gefüllt,
mit Simbeermarmelabe ober einer folgen bon Slfjrüofett überftricl)en,
bie anbere Wülfte Steig barüber gegeben unb faltgefiettt. SJian gibt
tpimbeerfaft bap.

*

3ur SSinterbeljanblung ber engtifdjen fßelargonien im
Bitumer. ®er ©tanbort fei am genfter eine® mäfsig geheijten Btw«
merl. ©in Sîetter ift pr Uebertointerung p bunfel unb fernst, boct) ift
ein borübergetjenber, nur turjer Slufeniljalt in einem gelten Setter nictjt
immer p berwerfen, barf aber nie attpïang auggebeljnt werben. Qu=

läffig ift ein folder Stufent^alt, Wenn bei feljr ftrenger Stalte bag 3tw=
mer nadjtê über nicïjt ganj froftfidjer ift.

*
©nge £>anbfd)ulje Weiter ju matten. Stan befeuchtet ein

weijjeg Sud) unb wiclelt in bagfelbe bie p engen tpanbfcfjulje ein.

Stud) einigen ©tunben nimmt man biefelben Ijeroug unb man wirb
beim Slnjieljen finben, bafs bag Seber weit beljnbarer geworben ift.
Hut ber garbe beg Seberg nid)t p fdjabeu, barf bag Such felbftber»
ftänblid) nicht p itafj fein.

*
Bur ©ntfernung bon S.nffee^unb @d)ofotabenfIed;en bient

borpggwetfe ©Il^erin. SRdn reibt bie glecten mittelft eineg ©djWammeg
mit beftem raffinierten Weiften ©Itjprin ein, wiberlfolt bieg einige Stale
unb wäfd)t mit beftittiertem SBaffer ober ©Jairitug aug. ©elbft prie
garbeit auf ©eibe leiben burch ©tt)prinbel)nnbtung feiten.

*
Stifte! gegen öeiferfeit. ®iefelbe tritt ein, wenn ber Heber-

pg ber ©d)Ieimhaut beg ©timmafparateg gefd)Wotten ober entpnbet
ift, bie ©timmbänber mit ©chleim belegt ober gefd)Würig fiitb. S3ei

§eiferfeit fittb folgenbe Siegeln p beachten: Stau ffweche fo wenig alg
möglich, atme fowolfl bei Stacht alg bei Sag warme reine Suft ein,
geniefte leine falten ©etränfe unb feine reipnben, gewür^lpften, ffairi«
tuofen ©toffe, befonberg nictjt fßfeffer unb ©enf. ©egen Ipeiferfeit
hilft oft ein Xlmfcijlag aug gefachten unb gut jerbrücften Sartoffeln, ber
in einem Sud) abenbg bor bem Bulettegehen, fo warm eg p bertragen
ift, um ben §alg gelegt wirb. Sleberfdjläge bon heiftem SBaffer, öfterg
erneuert, finb ebenfattg fetjr wirffam. @el)r gut ift aud) folgenbeg
©urgelwaffer inbem man 11 Str. Salbeitee in 5 ©r. Sllaun auflöft.

MebattUm unb S3ertaß: fjrau ®ll(.e $ortcgget in @t. C9«Uett.
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Neis spei se. 150 Gramm Reis werden in 3 Deziliter Wasser

kernig gekocht, hierauf gibt man fünf Eßlöffel Zucker, Saft von zwei

Zitronen, das Gelbe einer Zitrone und einen Eßlöffel Arrak dazu.
Eine zierliche Form wird ausgespült, mit der Hälfte des Reises gefüllt,
mit Himbeermarmelade oder einer solchen von Aprikosen überstrichen,
die andere Hälfte Reis darüber gegeben und kaltgestellt. Man gibt
Himbeersaft dazu.

Zur Winterbehandlung der englischen Pelargonien im
Zimmer. Der Standort sei am Fenster eines mäßig geheizten
Zimmers. Ein Keller ist zur Ueberwinterung zu dunkel und feucht, doch ist
ein vorübergehender, nur kurzer Aufenthalt in einem hellen Keller nicht
immer zu verwerfen, darf aber nie allzulang ausgedehnt werden.
Zulässig ist ein solcher Aufenthalt, wenn bei sehr strenger Kälte das Zimmer

nachts über nicht ganz frostsicher ist.

Enge Handschuhe weiter zu machen. Man befeuchtet ein

weißes Tuch und wickelt in dasselbe die zu engen Handschuhe ein.

Nach einigen Stunden nimmt man dieselben heraus und man wird
beim Anziehen finden, daß das Leder weit dehnbarer geworden ist.
Um der Farbe des Leders nicht zu schaden, darf das Tuch selbstverständlich

nicht zu naß sein.

Zur Entfernung von Kaffee-und Schokoladen st ecken dient
vorzugsweise Glyzerin. Man reibt die Flecken mittelst eines Schwammes
mit bestem raffinierten Weißen Glyzerin ein, widerholt dies einige Male
und wäscht mit destilliertem Wasser oder Spiritus aus. Selbst zarte
Farben auf Seide leiden durch Glyzerinbehandlung selten.

Mittel gegen Heiserkeit. Dieselbe tritt ein, wenn der Ueberzug

der Schleimhaut des Stimmapparates geschwollen oder entzündet
ist, die Stimmbänder mit Schleim belegt oder geschwürig sind. Bei
Heiserkeit sind folgende Regeln zu beachten: Man spreche so wenig als
möglich, atme sowohl bei Nacht als bei Tag warme reine Luft ein,
genieße keine kalten Getränke und keine reizenden, gewürzhaften, spiri-
tuosen Stoffe, besonders nicht Pfeffer und Senf. Gegen Heiserkeit

hilft oft ein Umschlag aus gekochten und gut zerdrückten Kartoffeln, der
in einem Tuch abends vor dem Zubettegehen, so warm es zu vertragen
ist, um den Hals gelegt wird. Ueberschläge von heißem Wasser, öfters
erneuert, sind ebenfalls sehr wirksam. Sehr gut ist auch folgendes
Gurgelwasser indem man "s Ltr. Salbeitee in 5 Gr. Alaun auflöst.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honcgger in St. Gallen.
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